Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 20. Oktober. Still, doch feſt. Staatsſchuld⸗ 
Scheine 83%. Prämien ⸗ Anleihe 112. Schleſiſcher Bank: Verein 102. 
Commandit⸗ Antheile 1274. Köln Minden 153. Alte Freiburger 153, 
Neue Freiburger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 52%. Mecklenburger 
5176. Oberſchleſiſche Lin. A. 194. Oberſchleſiſche Lit. B. 176. Alte 
Wilhelmsbahn 154. Neue Wilhelmsbahn 142. Rheinſſche Aktien 
111%. Darmſtädter, alte 144%. Darmftädter, neue 131%. Deſſauer Bank⸗ 
Aktien 102%. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 158%. Oeſterreich. National: 
Anleihe 80. Wien 2 Monate 95%. 

Berlin, 20. Oktober. Roggen, Anfangs ſehr flau, Schluß feſt; pro 
Oktober 50½ —51 Thlr., November 49% Thlr., Dezember 48 Thlr., pro 


Frühjahr 48 Thlr. 
Spiritus, wie Roggen; loco — —, Oktober 29% Thlr., November 28%, 


Thlr., Dezember 26 Thlr., Frühjahr 25½ —26 Thlr. 
Rübsl behauptet; pr. Oktober 17% Thlr. 
Fonds matt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Neapel, 11, Oktober. Im Beginne des laufenden Monats wurde eine 
Erklärung zwiſchen der 8 und ruſſiſchen Regierung ausgewech⸗ 
ſelt, welcher zu Folge die Beſtimmungen des Handels⸗ und Schifffahrtsver⸗ 
trages vom 25. September 1845 nicht auf indirekte Provenienzen ausgedehnt 
werden. Eine ähnliche wurde mit der niederländiſchen Regierung, 
betreffend den Vertrag vom 17. November 1847 und die Erklärung vom 
22. Juni 1855 über den indirekten Handel re 5 

Die für Provenienzen aus Malta verhängte fünfzehntägige Kontumaz iſt 
aufgehoben worden. 
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Verhandlungen 
des 1 Sten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages. 
Plenar⸗Sitzung am 16. Oktober 1856. 

Nach der Verleſung und Genehmigung des Protokolls der letzten 
Sitzung theilte der Landtags-Marſchall den Eingang mehrerer Petitio— 
nen und Referate mit. 

Zur Tagesordnung übergehend erfolgte 
J. der Vortrag des Referats des Iſten Ausſchuſſes, betreffend die bei 
der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt in Breslau geſtifteten ſtändiſchen 
f Freiſtellen. 
1 Der Vorſtand des Inſtituts hatte unterm 15. Juli d. J. die Er⸗ 
8 Pebung bet ſtändiſchen Zuſchuſſes von 600 Thlr. auf 1000 Thlr. be: 
hufs der Vermehrung der 5 Freiſtellen auf 8 beantragt. Der Aus⸗ 
chuß hatte in Erwägung der vielſeitigen Anſprüche, welche von den 
verſchiedenen Inſtituten auf vermehrte Zuſchüſſe aus ſtändiſchen Fonds 
gemacht würden, den Antrag geſtellt, dieſe Erhobung abzulehnen, da⸗ 
gegen eine Mehrbewilligung von 40 Thlrn. für die beſtehenden 5 Frei⸗ 
ſtellen zu genehmigen, unter der Bedingung, daß von den Anſprüchen 
auf Bekleidungsgelder für die beſtehenden Freiſtellen abgeſehen werde. 
DPD.urch den Vorfigenden des Ausſchuſſes wurde darauf hingewieſen, daß 
g der ſpäter zum Vortrag kommende Bericht über die Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalten auch zu Gunſten der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt Vorſchläge ent: 
| halten werde. 
Der Antrag des Ausſchuſſes wurde mit überwiegender Majorität 
angenommen, und hierauf der bisherige ſtändiſche Kommiſſarius für 
diefen Verwaltungszweig, General.Landſchafts⸗Direktor Graf v. Burg: 
haus auf Laſan, für die nächſte Wahlperiode einſtimmig gewählt und 
| die Wahl angenommen. 
| II. Referat des Iften Ausſchuſſes über die Ergebniſſe der bei der 


— — 


königlichen Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe verwalteten Provin⸗ 


O Breslau, 20. Oktober. [Theater.] Am Sonnabend hat denn 


auch unſer Theater⸗Publikum die Bekanntſchaft des „Aktien⸗Budikers“ durch den außerordentlich lebhaften ruſſiſchen 
gemacht, um zu erfahren, daß es — nichts Neues mehr in der berliner] und von Archangel. Der Hafen liegt faſt immer voll 


Poſſe gibt. — Kaliſch hat einen glücklichen Treffer gemacht mit den 
„Hundert⸗Tauſend Thalern“; aber er hat, wie es allen Glücksſpielern 
geht, das Gewonnene nicht zu Rathe gehalten. Seine ſpätern Poſſen 
fielen immer matter aus, was übrigens um fo weniger zu verwundern, 
als ihm alle Erfindungsgabe abgeht. 5 

Diesmal hat er gar eine öͤſterreichiſche Anleihe (an dem „Aktien: 
ref) gemacht, und fie verräth ſich zum Nachtheil der Poſſenwirk⸗ 
ſamkeit ſowohl in den Charakteren, welche zum Theil aus der (berli⸗ 
ner) Art ſchlagen, wie die Hauptfigur der „Karoline Lüderitz“ 
(er, Bye. als auch in den vielfachen fentimentalifirenden und mora⸗ 
Üſtrenden Situationen die Moral fo trivial it, daß man fie in Pfef⸗ 
4 ferkuchen backen und den Kindern zu eſſen geben könnte. 

Die Poſſe mit ihren Schablonen⸗Figuren und abgeſſandenen Witzen 
müßte total Fiasco machen, rettete ſie nicht die huͤbſch und lebendig 
arrangirte Volks⸗ Scene des 2. Akts und das draſtiſch wirkende Quod⸗ 
libet zum Schluß deſſelben, in welchem namentlich Herr Henry als 
Schneidergeſell Schwenneberger durch Spiel und Geſang böchſt belu⸗ 
N fig in 5 14 2 tritt. 

er „Aktienbudiker“ ward übrigens von Herrn Weiß mit viele 
Humor repräſentirt, namentlich ift Ta Auftraen > 2. At, ein Auf: 
treten zu Fuß und zu Pferde — äußerſt komiſch; dagegen fehlte es dem 
Frl. Göthe für die berl. Köchin einigermaßen an Schärfe und pointirter Be⸗ 
ftimmtheit des Spiels, obwohl fie ihre Couplets allerliebſt vortrug. 

Von den übrigen Mitwirkenden iſt nur zu fagen: daß gemacht 
N wurde, was gemacht werden konnte. 


Das Intereſſanteſte über Norwegen, 

r. Mehwald auf ſeiner jün i 
geſammelt von 8 ah Dem Noräfan often Reife 
(Schluß.) 

In der Umgegend von Tromfd find auch, wie ich oben ſchon be⸗ 
merkte, die Dulnen oder Urfinnen, ſehr ſlark angeſiedelt. Dieſer ſehr 
edrungene kraftige, in der Höhe zwiſchen Lappen und Normannen 
ſtehende Menſchenſtamm, lebt theils bon Ackerbau und Viehzucht; theils 
von Grubenarbeit; theils von der Fiſcherei und Schifffahrt; iſt aber 
ſehr rührig, erſcheint daher wohlhäbig und ſetzt die Kaufleute in Tromſö 
in vielfache Nahrung, wodurch das Aufblühen dieſer entfernten Stadt 
und der Reichthum derſelben ebenfalls befördert wird. 


Breslauer 


8 


Expedition: Prrrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 


kilung. 


. 493. 


zial⸗Stände⸗Hauptkaſſe in den Jahren 1854 u. 1855 und Vor⸗ 

trag der bezüglichen Denkſchrift des königlichen Ober-Präſidenten 

und Landtags-Kommiſſarius. 

Die Anträge des Ausſchuſſes: 

a. den zeitherigen Modus der Repartition der Beiträge der für 
die Unterhaltung der ſchleſiſchen Irren- und Kranken⸗Anſtal⸗ 
ten mit der einzigen, gegenwärtig faktiſch ſchon eingetretenen 
Modifikation beizubehalten, daß bei der Repartition des für 
das platte Land ermittelten Beitrags der Klaſſenſteuer, die 
inzwiſchen theilweiſe an deren Stelle getretene Einkommen⸗ 
ſteuer zugeſchlagen werde, unter der Vorausſetzung, daß hier: 
bei die von der ſtädtiſchen Bevölkerung gezahlte Einkommen⸗ 
ſteuer außer Anſatz bleibe, ' 

. 88 hinfichts der Beiträge für die Verwaltungskoſten der ſtän⸗ 
diſchen Fonds bei der bisherigen Einrichtung bewenden zu 
laſſen, 

wurde mit großer Majorität, der Antrag des Ausſchuſſes: 

c. Sr. Excellenz dem Herrn Ober⸗Präſidenten Freiherrn von 
Schleinitz die dankende Anerkennung für die umſichtige 
und nutzbare Verwaltung der in der Stände⸗Hauptkaſſe ver: 
einigten provinziellen Fonds auszusprechen, 

einmüthig angenommen. 

III. Referat des zweiten Ausſchuſſes über die, durch die allerböoͤchſte 
Propoſition I. dem Landtage aufgegebene Neuwahl der Mitglieder 
der Bezirks⸗Kommiſſionen für die klaſſifizirte Einkommenſteuer unter 
Ueberreichung der vom Ausſchuß proponirten Vorſchlagsliſte. Der 
Ausſchuß ſtellt zugleich bei der Wichtigkeit der Sache anheim, ob 
25 5 per Akklamation oder nach dem Wahl-Regulativ er⸗ 
olgen ſoll. 

In Erwägung der Wichtigkeit dieſer Wahlen und unter Geltend⸗ 
machung der Anſicht, daß den Erwählten, welche für die Uebernahme 
dieſes ſchwierigen Amtes nur dadurch Genugthuung finden könnten, daß 
das ihnen geſchenkte Vertrauen in dem Reſultat einer viritim erfolgten 
Wahl feinen Ausdruck finden könne, wurde mit überwiegender Mehr⸗ 
heit beſchloſſen, 

die Neuwahl der Bezirks⸗Kommiſſionen für die Einkommenſteuer 

nach dem durch das Reglement beſtimmten Modus durch Ab: 

gabe von Stimmzetteln eintreten zu laſſen; 

die Erledigung dieſer Wahl wurde vom Landtags⸗Marſchall für eine 

künftige Sitzung vorbehalten. 

IV. Referat des zweiten Ausſchuſſes über die allerhöchſte Propofition 
Nr. III. wegen Begutachtung eines Geſetz-Entwurfs, betreffend die 
Vereinfachung des Tax⸗Verfahrens für kleinere Landgüter in den 
Landestheilen, in denen die allgemeine Gerichts-Ordnung Anwen⸗ 
dung hat. h 

Nach der Entwickelung der allgemeinen Tendenz des Geſetzes und 
der den Entwurf begleitenden Motive ſprach ein Mitglied aus dem 
Stande der Landgemeinden ſich dahin aus, daß aus den Geſichtspunk⸗ 
ten der Zweckmäßigkeit, Einfachheit und Wohlſeilheit durch den Geſetz⸗ 
Entwurf einem gefühlten Bedürfniß abgeholfen werde, und die Vorlage 
daher dankbar anzuerkennen und zu genehmigen ſei. Dieſer Anſicht 
wurde mehrſeitig beigepflichtet und der Geſetz Entwurf unverändert mit 
großer Majorität angenommen. 

V. Referat des 3. Ansſchuſſes zu der allersöchften Propoſition Nr. V. 
betreffend die gutachtliche Aeußerung des Landtages über die Ent⸗ 


Hammerfeſt — die nördlichſte Stadt der Erde — dagegen blüht 
Handel, 8 En 
h ruſſtſcher Schiffe, 
welche Mehl, Graupe, Grütze, Hanfleinwand und andere ruſſiſche Pro: 
dukte bringen und dagegen Thran, iſche und andere norwegiſche, eng⸗ 
liſche und amerikaniſche Artikel (welche von Bergen nach Tromfd und 
Hammerfeſt gebracht werden) holen. Auch verproviantiren ſich hier faſt 
alle Schiffe, weiche hinüberfahren nach Spipbergen zum Wallfiſch⸗, 
Robben⸗ und Eisbärfang; und beſſern ſich hier aus, wenn fie in den 
dortigen Gewäſſern Havarie erlitten, oder Schiffsutenſilien verloren. 
Das Leben und die Wichtigkeit dieſer beiden lappiſchen Städte, von 
welchen man in Deuiſchland keinen Begriff und keine Ahnung hat, ift 
den ſeefahrenden Nationen ſehr wobl bekannt und daher trifft man dort 
Conſuln von England, Holland, Hamburg, Dänemark, Rußland, Nord⸗ 
amerika u. ſ. w. In dieſen Städten aber find die Gaſthöfe, Kondito⸗ 
reien und öffentlichen Etabliſſements, wie in allen weſtlichen und ſüd⸗ 
lichen Städten Norwegens, ſo daß man ſelbſt in Hammerfeſt, welches 
doch nur tauſend und einige Einwohner zählt, drei Gaſthäuſer für 
Fremdenaufnahme findet und das von dem Kaufmann Ruſtad ſogar eine 
Konditorei, Billards, Geſellſchafts⸗, Tanze und Reſſourcenſäle und an⸗ 
dere Räume für den geſelligen Comfort hat. Ebenſo ſind die Kirchen 
mit ihren Thürmen in Tromſö wie in Hammerfeſt gleich freundlich, ge: 
räumig und geſchmackvoll gebaut, und die Kirchhöfe ſind eben ſo hübſch 
angelegt und mit aller Pietät gepflegt, wie in den übrigen Städten 
Norwegens. — Hammerfeft hat ſogar eine weitberühmte Brauerei und unfern 
davon bedeutende Mühlwerke, welche durch einen reißenden Bergfluß in im⸗ 
merwährendem Betriebe gehalten werden. Beſonders bemerkenswerth aber 
it es, daß die Meridianlinie, welche durch ruſſiſche und norwegiſche 
Gelehrte vom ſchwarzen Meere aus bis hinauf nach dem Norden ge⸗ 
zogen wurde, auf der Inſel Duald, und zwar gerade am Hafen von 
Hammerfeft, der Stadt gegenüber, unfern des Wohnhauſes des eng⸗ 
üſchen Konſuls endete, — welcher Endpunkt durch ein zierliches Denk⸗ 
mal bezeichnet iſt. Sowohl dieſer Umſtand läßt den Gelehrten Ham: 
merfeſt als wichtig erſcheinen, als auch, weil man von hier aus das 
Nordkap beſucht und nur beſuchen kann. Alle Kapreiſenden müſſen 
mithin erſt Station in Hammerfeſt nehmen, und wenn dieſe Reiſenden 
auch ſehr ſparſam find, fo haben fie doch einen Handelsartikel nach 

ammerfeſt geführt und dort nothwendig gemacht, an den man im 
Lande der Nacht kaum denken ſollte — das Brennglas. Da eine Kap: 
reiſe immer zu den Lebensereigniſſen Deſſen, der fie macht, gehört, fo 
will er ein bleibendes Andenken an dieſelbe haben und läßt Na daher 
mittelſt eines Brennglafes von der Mitter nachtsſonne ein Loch in 


Dinstag den 21. Oktober 1856 


würfe von Gemeine⸗Statuten für Myslowitz und Woiſchnik im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Oppeln. Nach einer allgemeinen Erörterung der 
Zweckmäßigkeit und der den beſtehenden Geſetzen entſprechenden 
Faſſung der Statuten für die örtlichen Verhältniſſe der genannten 
Gemeinen, wurde, zur ſpeziellen Berathung übergehend, 

A. bei Myslowitz zu § 30 des Entwurfes der Zuſatz: 

„die Wahl des Bürgermeifterd und der beſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitglieder auf Lebenszeit iſt zuläſſig“, . 
zu § 32 iſt die Abänderung der Faſſung dahin: 
die Wahl des Bürgermeiſters, der Schöffen und der etwaigen 
beſoldeten Mitglieder des Magiſtrats bedarf der Genehmigung 
der Gutsherrſchaft und der Beſtätigung der königl. Regierung; 
zu $ 54 ad 2 die Abänderung des letzten Satzes dieſes Ab⸗ 
ſchnitts, welcher lautet: 
„Erfolgt hierauf (nämlich bei beanſtandeter Ausführung der 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten ſeitens des Bürgermeiſters) 
keine Verſtändigung, zu deren Herbeiführung ſowohl von dem 
Bürgermeiſter als den Stadtverordneten die Einſetzung einer 
gemeinſchaftlichen Kommiſſton verlangt werden kann, ſo iſt die 
Entſcheidung der Regierung einzuholen“, dahin zu beantragen: 
„Erfolgt keine Verſtändigung, ſo iſt die Entſcheidung der 
Regierung einzuholen“, 
mit großer Majorität angenommen, ſo wie auch 
zu § 54 sub 8: 
daß bei Urkunden, in denen Verpflichtungen der Kommune 
übernommen werden, die Unterſchrift eines Magiſtratsgliedes 
neben der des Bürgermeiſters genüge, 
einſtimmig genehmigt. 

B. Da das Statut für Woiſchnik mit dem von Myslowitz völlig 
gleichlautend iſt, ſo wurden obige Abſtimmungen auch für das 
letztere Statut angenommen. 

Von einem Mitgliede der Ritterſchaft wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß in beiden Ortſchaften die Gutsherrſchaft ein, über 


die Anſtellung des Gemeinde⸗Vorſtandes hinausgehendes und 


insbeſondere auch auf die Verwaltung des Gemeinde⸗Vermögens 
bezügliches Aufſichts⸗Recht beſeſſen und ausgeübt habe, welches 
ihr durch die entworfenen Gemeinde⸗Statuten nicht verkümmert 
werden dürfe. Ein hierauf beantragter Zuſatz: 
„das Aufſichtsrecht der Gutsherrſchaft über das Gemeine- Vermögen 
bleibt unverändert beſtehen“, ; 
wurde, nachdem Anſichten für und wider denſelben geltend ge⸗ 
macht worden, 
mit 42 gegen 36 Stimmen abgelehnt. 
Ein anderweitig geſtellter Antrag, der Landtag wolle zu § 71 
beider Statuten den Zuſatz beſchließen: 
der Gutsherrſchaft von Myslowitz und reſp. Woiſchnik bleiben 
ihre bisherige Gerechtſame bezüglich der Aufſicht über die Ge⸗ 
meine⸗Verwaltung vorbehalten, 
wurde mit 47 gegen 37 Stimmen angenommen, 
und ſomit dieſe Abänderungen der Statuten genehmigt. 

VI. Referat des Central⸗Ausſchuſſes über die Petition der ſtädtiſchen 
Abgeordneten Trautwein und Genoſſen, betreffend die Herabſetzung 
der Reiſekoſten⸗Entſchädigung für die Provinzial⸗Landtags⸗Mitglie⸗ 
der auf das Maß, wie fie für die Mitglieder des Hauſes der Ab: 
geordneten gewährt wird. 


den Rock, den er eben trägt, brennen. Dieſe Sitte kennen die Ham⸗ 
merfeſter und machen den Fremden, der ſie noch nicht kennen ſollte, 
darauf aufmerkſam. — Das geſellige Leben in Hammerfeſt ſoll ein zu⸗ 
friedenſtellendes, und Muſik und Geſang ſollen ſehr heimiſch fein (wo⸗ 
von ich nur einige Proben zu hören bekam). Unter der Einwohner⸗ 
ſchaft traf ich auch einige Deutſchſprechende, welche nur bedauerten, daß 
die Stadt ſo wenig Raum zu ihrer Ausdehnung habe (wegen der bis 
ans Waſſer gehenden Berge); ſonſt — meinten ſie — würde Hammer⸗ 
feſt vielleicht noch ein Weltwunder werden. — Der Handel wird dort 
noch, wie beinahe Alles, auf natürliche Weiſe betrieben, d. h. man 
tauſcht das eigne Ueberflüſſige gegen den Ueberfluß des Andern aus, no⸗ 
tirt das Manco und begleicht es in künftigen Fällen. Dieſer Handel 
iſt ſelbſt in Bergen noch ſehr gebräuchlich, obſchon im Handel Bergen 
jeder deulſchen Handelöftadt an die Seite geſtellt werden kann. Da man 
beim norwegiſchen Handel, welcher nur auf reeler Baſis ruht, das 
Geld noch nicht zur Waare gemacht hat, kennt man dort auch den 
Aktien⸗ und anderen Schwindel — überhaupt das demoraliſtrende 
Börfenfpiel noch nicht. 

Eigenthümlich iſt es, daß in Lappland, wo die drei Nationen: Nor⸗ 
mannen, Quänen und Lappen beiſammen wohnen, täglich mit einander 
verkehren und eine Religionsform — das proteſtantiſche Chriſtenthum 
— haben, die Blutsvermiſchung theils wenig, theils gar nicht vorkommt. 
Die Verwandtſchaft zwiſchen den Normannen und Quänen it nämlich 
eine geringe, zwiſchen beiden und den Lappen giebt es gar keine. 

Da es nach und von Hammerfeſt keinen andern paſſirbaren Weg, 
als das Waſſer giebt, ſo bemerke ich noch, daß Jeder, welcher von 
Weſten nach Hammerfeſt fährt, unterm 71. Grade die gefährliche Stelle 
im Eismeere jenſeits der Inſel Loppen paffiren muß. Dort giebt es 
faſt immer Sturm nnd ſoll deshalb die kleine gefährliche Außeninſel 
den Namen Loppen, d. h. Flohinſel, bekommen haben, weil in 


müſſen und nicht jelten mit den Wellen auf die nördliche Felſenmaſſe 
der Inſel ſpringen. Bei dieſer Gelegenheit iN’s am Plage zu fagen, 
daß ich (und wahrſcheinlich Jeder, welcher einen Seeſturm durchgemacht) 
es ſebr ſonderbar finde, einen Seeſturm zur Aufgabe gr Poems oder 
zum Vorwurf eines Bildes zu machen. Bei einem ſo De Sturme 
geht auch dem curagirteften Poeten gewiß die poetiſche Ader aus und 
wie ein Maler die ewige wilde Bewegung bei einem lolchen Natur⸗ 
Ereigniß als ruhigen Gegenstand auf die träge Leinwand bannen will, 
it ſchwer zu begreifen. Am richtigſten dürfte daher der Schluß 
ſein: daß die einen Seeſturm Beſingenden und Malenden wahrſchein⸗ 
lich nie einen in der Natur mitgemacht. 
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ihrer 
Nähe die Schiffe faſt immer einen ſehr gefährlichen Flohtanz aushalten 
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Der Ausſchuß hatte ſich mit dem Inhalt der Petition ein⸗ 
verſtanden erklärt und den Antrag geſtellt: 
Der Landtag wolle beſchließen, in einer Adreſſe an Se. Majeftät 
den König die Bitte auszusprechen, dem in der Petition enthal⸗ 
tenen Geſuche huldreichſt zu deferiren. 
Von Seiten der Antragſteller wurde die Einbringung der Petition 
durch die veränderten Verkehrs⸗Verhältniſſe, welche ſeit dem Erlaß der 


provinzialſtändiſchen Geſetze und Verordnungen eingetreten, und eine, 


große Erleichterung, Beſchleunigung und mindere Koſtſpieligkeit der 
Reiſen vermittelſt der Eiſenbahnen zur Folge gehabt, motivirt und auf 
die Angemeſſenheit der Gleichſtellung der Reiſe-Diäten mit denen des 
Hauſes der Abgeordneten hingewieſen; von anderer Seite wurde ent⸗ 
gegnet, daß dieſer Antrag jedenfalls eine grundgeſetzliche Abänderung 
der bezüglichen Verordnungen über die provinzialſtändiſche Angelegen⸗ 
heiten nach ſich ziehe, welche im Allgemeinen zu vermeiden ſei. 

Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung erklärten ſich 47 Stimmen 
für den Antrag des Ausſchuſſes, 37 dagegen. Da bei Gegenſtänden, 
welche zur allerhöchſten Kenntniß und Entſcheidung gelangen, 3 der 
Stimmen des Landtages erforderlich ſind, ſo war der Antrag abgelehnt. 

Die Sitzung wurde hierauf vom Landtags: Marfhall geſchloſſen 
und die nächſte auf morgen den 17. Oktober Vormittags 12 Uhr 


anberaumt. 


Breslau, den 19. Oktober 1856. 
— — — —— —4—v—ä—— — — ůp —ᷣ—ᷣ—b 

Breslau, 20. Oktober. [Zur Situation.] Aus den Mit⸗ 
theilungen der engl. Blätter — denn den franzöſiſchen Blättern hat 
der „Moniteur“ noch nicht das Signal gegeben — erhellt, in welcher 
Verlegenheit ſie die hartnäckige Weigerung des Koͤnigs von Neapel 
geſetzt hat; eine Verlegenheit, welche ins entſchieden Komiſche umſchla⸗ 
gen muß, wenn er ſich auch durch den Anblick der Flotten nicht aus 
der Faſſung bringen läßt. a 

Aber bei aller Komik hat die Sache doch auch ihre tragiſche Be⸗ 
deutung oder kann ſie erbalten, wie jede Herausforderung eines unge⸗ 
wohnten Schickſals, zumal wenn man es mit einem ſo hinterhaltigen 
Mitſpieler, wie Lord Palmerſton, zu thun hat. — Auch in den An⸗ 


läufen der orientaliſchen Frage war kein Ernſt, weil kein faßliches 


Ziel; aber das Spiel ſchlug in Ernſt um, weil die lebendige Geſchichte 
eben kein Schachſpiel iſt, deſſen Figuren lediglich dem Finger des kom— 


binirenden Spielers gehorchen. 


Uebrigens folgt Frankreich der engliſchen Politik in der neapolita⸗ 


niſchen Frage ebenſo ungern, als es von dieſem in feiner Politik hin⸗ 
ſichtlich der Donau-Fürſtenthümer ſchlecht unterftügt wird. 


England verläßt ſeine Station in den Gewäſſern des Bosporus 
ungern und hat daher auch wenig dagegen, daß Oeſterreich die Stel⸗ 
lung in den Donau⸗Fürſtenthümern nicht aufgiebt, bis ſich Rußlands 


neue Politik klar gezeichnet hat. 


England bewacht dort jede Regung der Ruſſen mit Argus⸗Augen. 
Alle die Anſtalten, welche Rußland zur Koloniſation der Länder am 


ſchwarzen Meere macht, die Entwickelung der Dampfmarine, die in 


Er bezeichnet die 


wand querüber lauft. 


allen ruſſiſchen Häfen mit vollſter Energie betrieben wird, haben das 


Kabinet von St. James aufmerkſam gemacht. 
Rußland erzählt nicht mehr von ſeinen Zägen in dem Kaukaſus; 
aber es iſt Thatſache, daß man dort bemüht iſt, in großen Zügen zu 


agiren, und ſollten ſich die Nachrichten der Unfälle beſtätigen, welche 


es beim Beginn des neuen Feldzugs erlitt, ſo wird ihm dies nur 
ein Sporn ſein, ſie durch große Siege gut zu machen, und das Kabinet 


von St. James hat jedenfalls Grund, ſeine Flotten dem Schauplatz 


der Ereigniſſe nahe zu belaſſen, zumal auf den Werften von Nikolajeff 
große Thätigkeit herrſcht und Dampfmaſchinen für ruſſiſche Rechnung 
in England ſelbſt beſtellt find. 

England hat daher bis jetzt keine große Luſt, durch Formaliſtrung 
der Friedensbeſtimmungen auf dem von Rußland geforderten Nach⸗ 
kongreß ſich den Vorwand zu ſeiner jetzigen Stellung im ſchwarzen 


Meere nehmen zu laſſen. 


Aus Berlin vernehmen wir in glaubhafter Weiſe, daß Preußen 
durch eine Cirkular⸗Depeſche die deutſchen Höfe über die Lage der 
neuenburger Frage verſtändigt habe, und man ſieht darin die Ein⸗ 
leitung zu dem auf dem Bundestage zu flellenden Antrage. 
Uebrigens hat ſich jetzt auch der „Conſtitutionnel“ in dieſer Angelegen⸗ 
heit vernehmen laſſen, mit der Ankündigung, daß fie den fünf Groß: 
mächten unterbreitet werden würde. 

er „Conſtitutionnel“ ſelbſt ſpricht ſich gerade nicht ſehr günſtig 
für die Schweiz aus. Er meint, die Schweiz habe ſeit 1848 der 
preußiſchen Retzierung das Recht beſtritten, ſich in die inneren Angele⸗ 


genheiten Neuenburgs einzumiſchen. Der Bundesrath wolle nur diplo⸗ 


matiſche Unterhandlungen eingehen, wenn man die Anerkennung der 


Unabhängigkeit dieſes Kantons als Baſis annehme. Dies ſei die von 


Handlungen verſchiedene ſehr hübſche Bilder von der Inſel Helgoland 
. — daß 4 die Maler die intereſſanteſte Anſicht dieſes Felſens 
noch nicht zu kennen ſcheinen. Dieſe Anſicht erhält man auf der Nord⸗ 
nordweſtſeite, vom Meere aus in einer Entfernung von etwa einer halben 


Meile von der Inſel. Es erſcheint von dort die ganze Nordfeite als 
eine gerade ſenkrecht aufſtehende Felſenwand, oben mit einer grünen Raſen⸗ 
decke, über welcher etwa in der Mitte der ganzen Länge der Leuchtthurm 
und auf der ſüdlichen Ecke der Felſenwand einige hobe Häuſer hervor: 
ragen. An der Nordfpige dieſer Felſenwand aber ſteht im Waſſer ganz 
abgetrennt, wie eine koloſſale Säule, ein ſenkrechter einzelner Felſen⸗ 
pfahl; und in Linie mit demſelben erſcheint ein ungeheures Thor, durch 
welches man anſcheinend um die Ecke herum auf die Oſtſeite der Inſel 
gehen kann. Dieſes regelmäßige Thor wird gebildet aus einer freiſte⸗ 
henden Pfoſte, von welcher oben eine Decke nach der Spitze der Felfen- 
Da dieſe Pfofe ein einzelner Fels iſt, wie die 
Oberdecke, das Ganze aber vom Waſſer ausgewaſchen und als frei⸗ 
ſtehender Bau hingeſtellt wurde, fo ſieht es eigenthümlich aus; hebt 
aber die Anſicht der ganzen Felſenwand ungemein und läßt fie grotesk 
erſcheinen. — — 5 

Dieſe vorſtehenden wenigen Mittheilungen enthalten das Hauptläd : 
. — ich auf meiner diesjährigen Kapfahrt gefehen, erlebt und ge⸗ 
hort habe. 


London, 16. Oktober. en ſich die Engländer von der 
„Times“ erzählen laſſen.] Ein Poſſen⸗ oder Melodramendichter, der 
um einen guten Stoff verlegen iſt, braucht nicht ſein letztes Hemd dafür 
anzubieten, ſondern nur die geſtrige „Times“ zu leſen, und es wird 

in. Liebe, Eiferſucht, ſteben Duelle und eine grauſige Mord⸗ 
keine ſchlechten Ingredienzien für e 


ebolfen fein. 


that find an und für ſich n Spek⸗ 


takelſtück, aber wenn dieſe Maſſe von Handlung in einen Eiſenbahnzug 


i iner einzigen Nacht abgeſpielt werden kann, — 
— — ya und ic wird die Fabel. Wer auf das 


wie anziehend, wie wird aber die Lokalfarbe des Schauplatzes 


Thema reflektiren follte, 


ſtudiren müſſen, denn das Stück if ein amerikaniſches Sittengemälde. 


Abends um 5 Uhr, ging ein Eiſenbahnzug in 

— e Auguſta mit 25 Paſſagieren und einem Pack⸗ 

wagen ab, der zugleich als Raudigimmer, bien, nun DET er a 
0 r Morgens, 

a Dieſe herzzerreißende Ge: 

in den Spalten der „Times.“ 

C, D, u. ſ. w. 


auf der letzten 
älfte der Reiſegeſellſchaft todt gemacht. 
chichte erzählt ein engliſcher „Augenzeuge“ 


elden und Heldinnen mit A, B, 


* 
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die Garantie der Großmächte geſtellt werden. 


D EHER: 
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1815 im Einklange ſteht, welche die Schweiz an Europa geknüpft und 
ihre Unabhängigkeit unter die Garantie der Mächte geftellt haben. 
In den Verträgen von 1815 iſt Neuenburg als Fürſtenthum begeich⸗ 
net, das als Souverän den König von Preußen hat. Heute, wo 
Europa nicht mehr in die revolutionären Bedingungen von 1848 ge⸗ 
ſtellt iſt, wird es der Schweiz, wie es uns ſcheint, ſchwer fallen, den 
Verbindlichkeiten keine Rechnung zu tragen, die ſie im Augenblick ein⸗ 
ging, we ſie von den Großmächten die feierliche Garantie ihrer Unab⸗ 
hängigkeit erhielt. Die Affaire vom 3. September bietet zwei Fragen 
dar: die der Menſchlichkeit und die des europäifhen Schieds⸗ 
rechts. Die Urheber der Inſurrektion vom 3. September könne man 
nicht mit den gewöhnlichen Anarchiſten verwechſeln, die von ſchlechten 
und antiſozialen Leidenſchaften beſeelt ſind. Dieſes iſt die Meinung 
von ganz Europa, und dieſe beſchützt ſie gegen die Strenge, mit 
welcher ſie der Parteigeiſt gern verfolgen möchte. Wir erken⸗ 
nen übrigens an, daß die ſchweizer Regierung nicht die Ab⸗ 
ſicht zu haben ſcheint, ihre Handlungen im Widerſpruch mit die⸗ 
ſem allgemeinen Gefühl zu ſetzen. Was die andere Frage, die poli— 
tiſche, betrifft, ſo wird dieſelbe nothwendiger Weiſe der Gegenſtand 
einer Transaktion und der Wortlaut dieſer Transaktion wohl unter 
Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß vor vier Jahren die fünf Großmächte in London in einem 
Protokoll die Rechte des Königs von Preußen auf das Fürſtenthum 
Neuenburg anerkannt haben. Welches find heute in Wirklichkeit diefe 
Rechte? Welche Modifikation haben ſie durch die Zeit, durch die Er⸗ 
eigniſſe und durch die vollendeten Thatſachen enthalten? Dieſes kön- 
nen nur allein die intereſſirten Parteien entſcheiden, und man fühlt 
hier die Nothwendigkeit eines ſchiedsrichterlichen Spruches, der für Alle 
eine gute Gerechtigkeit enthält.“ 


Preußen. 

** Berlin, 19. Oktober. [Die Cirkular⸗Depeſche in 
der neuenburger Frage. — Ein Stiftungsvermögen der 
Bourgeoiſie von Neuenburg im Depoſitum des berliner 
Stadtgerichts. — Rückkehr der „Danzig“. — Die pariſer 
Nachkonferenz. — Hr. v. Williſen. — Der Prozeß Linden⸗ 
berg.] Die früher in Abrede geſtellte Nachricht, daß die preußiſche 
Regierung an ihre Vertreter bei den deutſchen Höfen in der neuen⸗ 
burger Angelegenheit eine Cirkular⸗Depeſche erlaſſen habe, hat ſich feit- 
dem in ganz beſtimmter Weiſe beſtätigt. Es kann dieſe Cirku⸗ 
lar⸗Depeſche aber nur als Vorbereitung für die Aufnahme der 
neuenburger Frage am deutſchen Bundestage gelten, womit Preußen 
bekanntlich nichts weiter bezwecken will, als die Anerkennung ſeiner 
Rechte auf Neuenburg auf einer friſchen und erneuerten Baſis ausge⸗ 
ſprochen zu ſehen und die ganze Angelegenheit zugleich zu einer natio- 
nalen deutſchen Rechtsfrage zu ſtempelen. Mit dieſer letzteren Inten⸗ 
tion ſcheint ſogleich der Beweis geliefert, daß Preußen das Bedürfniß 
empfindet, den bisherigen Dokumenten der europäiſchen Diplomatie, 
welche garantirend für dieſe Rechte ſprachen, ein neues beweiskräftiges 
Inſtrument an die Seite zu ſtellen. Das wenig befriedigende Ergeb⸗ 
niß der neueſten Verhandlungen, welche Preußen mit dem franzöſiſchen 
Kabinet in dieſer Angelegenheit gepflogen, hat jedenfalls zu dem Ent⸗ 
ſchluß hingeführt, der neuenburger Frage jetzt zugleich die ſpeziſiſche 
Bedeutung einer deutſchen Bundes-Angelegenheit zu geben. Uebrigens 
befindet ſich in Berlin, was noch wenig bekannt geworden, zugleich ein 
materielles Pfand für die Rechte Preußens auf Neuenburg deponirt. 
Es iſt dies ein Stiftungsvermögen der neuenburger Bür: 
gergemeinde, welches, auf die Namen der vier Vorſteher derſelben 
eingetragen, bis zum Jahre 1848 den Händen des Bankiers Schickler 
zur Verwaltung übergeben war. Nach der Kataſtrophe im Jahre 1848 
hielt es der Bankier Schickler für das Geratbenfte, die ganze Summe 
an das hieſige königliche Stadtgericht zum Depoſitum auszuliefern, um 
alle auf dieſes Geld gerichteten Reklamationen, welche die neuen Be⸗ 
hörden des Cantons anſtellten, abzuſchneiden oder auf den Rechtsweg 
zu verweiſen. Die Summe, die ſich auf einige 30,000 Thaler belau⸗ 
fen ſoll, ift ſeitdem hier in zinstragenden Eiſenbahn⸗Papieren hinter: 
legt geblieben und hat ſich dadurch ſchon bedeutend vermehrt. 

Die preußiſche Dampfkorvette „Danzig“, die ſich bisher an der 
Sulinamündung befunden und dort zuerſt, wie es ſchien, nach den 


Beſtimmungen des pariſer Friedens als Stationsſchiff verwendet werben |. 


ſollte, hat die Ordre zur Rückkehr empfangen. Das Schiff begiebt 
ſich zuerſt wieder nach Gibraltar und von dort nach Danzig in den 
Hafen zurück. Von einer Erſetzung der Corvette an den Donaumün⸗ 
dungen iſt für jetzt wohl nicht die Rede, da über alle Arrangements 


eht als eiferſüchtiger Nebenbuhler mit in denſelben Wagen; er ſchraubt 
7 dieſer bänfelt B, aneh es wird nichts Rechtes, d. h. kein 
Zweikampf daraus. C, ein unbetheiligter Zuſchauer, wird darüber un⸗ 
geduldig und bietet A einen Gang auf Revolvers an. Topp, ſagt die: 
ſer, und ruft: Kondukteur, halten Sie ein wenig. Die beiden ſieigen 
aus, A bleibt erſchoſſen am Wege liegen. CE ſteigt ein und man fährt 
unter intereſſanten Geſprächen über die Trefflichkeit von Colr's Piftolen 
weiter. F fällt es darauf ein, den Geliebten zu rächen, und ſie erſucht 
mehrere Gentlemen, den C zu fordern. Nach einer Weile hält der 
Kondukteur ein zweite, ein drittes ze mal an, bis mehrere Buchſtaben 
des Alphabets erſchoſſen ſind. Um die Eintönigkeit dieſes dramatiſchen 
Geſchäfts zu unterbrechen, hält ein Nankee, auf der „Platform“ des 
Zuges lebend, den Paſſagieren eine begeisterte Rede über die Poeſie 
des Zweikampfs. Das letzte Duell aber wird im Rauchzimmer mit 
ſogenannten Monte⸗Chriſto⸗ (geräuſchloſen) Piſtolen ausgefochten, und 
da ein mitreiſendes Söhnchen des Gefallenen zu ſchreien und zu wei⸗ 
nen anfängt, ſchleppt der Sieger das Knäblein an 15 Wagenthür, 
ſchlachtet es ab und wirft es über die Schienen. Hier hört . 
lakoniſchen Seufzer, er kommt von H, einer alten Hexe, die un 5 8 
der ganzen Fahrt neutral verhalten bat. Da erwacht im? 5 x Ar 
böfe Gewiſſen und er fleigt aus, um den 1 * x — e 
heit zu ſetzen. Man kommt in Auguſta an, un 0 10 5 fal 1 85 
genzeuzeuge“ hinzuſetzen ſollen) F bittet den Heizer, 7 gel ic A 

esel zu öffnen, legt ihren Crinoline⸗Apparat ab und ſtürzt ſic 


D Aber der „Augenzeuge“ 


in das ſiedende Waſſer. Der Vorhang fällt. 


verſichert, ſolche Vorfälle ſeien auf amerikaniſchen Bahnen an der Tages⸗ 8 


ordnung; die Zeitungen in Georgia hätten nicht ein Wort darüber ge⸗ 
meldet AR en Gerichte feine Veranlaſſung zum Ben hatten. 
— Noch wunderbarer als obige Erzählung, die einer 15 fei ja En 
ſiflage des Melodramen⸗Genre ähnlich ſieht, iſ das Faktum, All ie 
„Times“ das Geſchichtchen als ein getreues Bild amerikaniſchen Alltag⸗ 
lebens abdruckt und ſich für die Wahrhaftigkeit ihres Gewährs mannes 
a a ag Bes gegen dee e 
au hin 70 D 
— uf den Gegenſtand zurück zu kom⸗ 
über die Verweſung der ameri- 


verbürgt. 
baue Der 
ute in einem endloſen Leitartikel auf 
men und melancholiſche Betrachtungen 
kaniſchen Geſellſchaft ran l 


[Die Gerat⸗Island⸗ 
etwa 60 Ruthen oberhalb 4 
wärtig ſchon dem Verkehr 


die den öſtlichen Arm des Niagara, 
des großen Falles, überſpannt, dürfte gegen: 
übergeben fein. Sie iſt (den Angaben der 


—— . ———————— — ——— — — DE TEE EEEEEEEFEERE: 
Beilläufig hänge ich noch die Bemerkung an: daß wir in den Kunſt⸗] I iſt ein Frauenzimmer, welches mit A durchgehen will, B liebt 8 i 


der Schweiz geſtellte Forderung. „Es fragt ſich nun“, fährt der] zur Ausführung der pariſer Friedensbeſtimmungen ins Stocken gera⸗ 
„Conſtitutionnel“ fort, „ob dieſe Forderung mit den Verträgen von then find, und im Hinblick auf die zweite pariſer Konferenz ſiſtirt 


worden zu ſein ſcheinen. Die Beziehungen auf dieſe Nachkonferenz 
werden von allen Seiten dringlicher als je, obwohl über die wirk⸗ 
lichen Gegenſtände dieſer Konferenz noch nicht einmal zwiſchen Frank⸗ 
reich und England eine vorgängige Uebereinkunft erzielt iſt, 

Die Ernennung des Generals v. Williſen zum General⸗Adjutan⸗ 
ten Sr. Mafeſtät des Königs if jetzt erfolgt, doch tritt Herr v. Wil ⸗ 
liſen damit keineswegs in die Stellung des Generals v. Gerlach ein, 
der, wie bisher, Chef des königl. Militär⸗Kabinets bleibt. 

Für den Prozeß Lindenberg iſt morgen vor dem Kreisgericht in 
Potsdam der zweite Verhandlungs⸗Termin angeſetzt, auf dem, wie man 
glaubt, diesmal auch der General v. Gerlach perſoͤnlich erſcheinen wird. 
Hr. v. Gerlach hat aber ſchon in der Vorunterſuchung zu Protokoll 
erklärt, daß er den nur noch abſchriftlich vorliegenden Brief Linden⸗ 
berg's an ihn über Se. königl. Hoheit den Prinzen von Preußen nicht 
als vollſtändig echt anzuerkennen vermöge. Mit Wiederholung dieſer 
Erklärung wird die Sache wahrſcheinlich zu Ende gebracht ſein. 
Berlin, 19. Okt. Das neue Handeldgefeg, welches 
jetzt im Miniſtertum berathen wird, iſt nicht nur aus den ſorgfältig⸗ 
ſten Erwägungen in Verwaltungskreiſen hervorgegangen, ſondern kann 
auch in den mannigfachſten Beziehungen als ein Ausfluß der Meinun⸗ 
gen des Handelsſtandes angeſehen werden. Denn in allen denjenigen 
Fragen, wo es irgend angewandt erſchien, find die Handelskammern 
und Kaufmannſchaften zur Abgabe ihrer Gutachten aufgefordert wor⸗ 
den. Wir erinnern nur hierbei an die Gutachten über ein neues Ver⸗ 
fahren für die Amortiſation von Staats- und andern Werthpapieren, 
an die Frage, in welcher Weiſe die Beſtimmungen für die 
Börſenmäkler am beſten feſtzuſetzen ſeien u. dgl. Wir dürfen unter 
dieſen Umſtänden vorausſetzen, daß die Vorlagen wegen eines neuen 
Geſetzbuches bei dem Landtage den Bedürfniſſen und Erwartungen des 
Handels und Verkehrs, ſo wie der Induſtrie entſprechen und zeitge⸗ 
mäße Reformen enthalten werden. Was die Mätklerverhältniſſe anbe⸗ 
trifft, fo hat ſich gegenüber den Beflimmungen des jetzt beſtehenden 
Handelsgeſetzbuches, nach welchem ein Mäkler in keinem Falle und un⸗ 
ter keinem Vorwande Handels- oder Bankgeſchäfte auf eigene Rechnung 
betreiben, und ſich weder unmittelbar noch mittelbar, weder unter ſei⸗ 
nem noch unter zwiſchengeſchobenem Namen an einer Handelsunterneh⸗ 
mung betheiligen, ſo wie für Rechnung ſeiner Kommittenten weder 
empfangen noch zahlen darf. Die Uſance gebietet, daß die Mäkler die 
genannten verbotenen Funktionen trotzdem betreiben. Das Handelsmi⸗ 
niſterium frägt nun an, welche Meinung die Kaufmannſchaften und 
Handelskammern in dieſer Frage haben. 

Die neueſten Nachrichten aus Nordamerika laſſen die Hoffnung 
durchblicken, daß auch die amerikaniſche Union ſich für die Ablöſung 
des Sundzolles erklären wird, jedoch unter einer beſonderen 
Form, indem ſie die entſprechende Summe nicht für Abkauf eines Rech⸗ 
tes, ſondern als ein Pauſchquantum für zu leiſtende Schifffahrtsabga⸗ 
ben zahlen wird. Unter dieſen Umſtänden ſcheint ein gütliches Arran⸗ 
gement in der Sundzollfrage nahe bevorzuſtehen.“) 

Die Auswanderung im verfloſſenen Jahre hat gegen das Vor⸗ 
jahr nicht unerheblich nachgelaſſen. Sie beträgt 18,585 Perſonen, mit⸗ 
hin ungefähr 700 der Bevölkerung. Am ſtärkſten fand dieſelbe aus den 
Regierungsbezirken Trier (2435 Perſonen), Koblenz (1695 P.), Oppeln 
(1589 P.), Frankfurt (1408 P.), Minden (1228 P.), Merſeburg (1104 


Perſonen) und Stettin (1228 P.) ſtatt. Am geringſten war die Aus⸗ 
wanderung aus den Regierungsbezirken Königsberg, Poſen und Gum⸗ 


binnen, von wo reſp. 83, 60 und 34 Perſonen das Land verließen. 


Die Zahl der Perſonen, welche über See auswanderten, betrug 11,986. 

Als ein ſehr erfreuliches Zeichen auf dem Gebiete unſeres Handels 
und Verkehrs kann die immer weitere Ausdehnung des Be⸗ 
gehrs nach preußiſchen Tuchen in England angeſehen werden. 


) Die Stellung der verſchiedenen Staaten zur Sundzoll⸗Angelegenheit wird 
in einem Schreiben der „K. Z.“ aus Berlin folgendermaßen charakteri- 
ſirt: Rußland und Schweden haben das frühere Protokoll vom 9. Mai 
d. J. mit der Klauſel unterzeichnet, daß die anderen Staaten ebenfalls 
e würden. Oldenburg iſt ebenfalls den däniſchen Vorſt en 

getreten; fein Geſandter hat nur damals in Folge feiner Abw it 
das Protokoll nicht ſogleich unterzeichnen können. n ußt 
man ſeit einiger Zeit, daß es das Prinzip gutheiße. Seit durch die 
ten Berathungen auch die finanziellen Schwierigkeiten fo 


Von Preußen wußte 
letz⸗ 
0 h ut wie gere⸗ 
elt ſind, iſt die Angelegenheit auch mit eus auf Preußen ihrer Er⸗ 
edigung nahe gerückt. Oeſterreich ſoll ſich in dieſer Angelegenheit von 
Preußen nicht trennen wollen. England und Frankreich haben bekannt⸗ 
lich zugeſtimmt, obgleich eine förmliche beſondere Uebereinkunft auch mit 
England nicht abgeſchloſſen iſt. Die Zuſtimmung Belgiens, Spaniens 
und Hollands wird erwartet, falls ſie noch nicht eingetroffen Was end⸗ 
lich die Vereinigten Staaten angeht, ſo glaubt man, daß ſie a. all- 
feitig erfolgter Einigung mindeſtens eine genügende Summe für Unter⸗ 
haltung der Leuchtthürme u. ſ. w. zahlen werden. 


„Niagara Falls Gazette“ zufolge) 360 Fuß lang, und befteht aus 4 
Bogen von je 90 Fuß Spannung. Die Brückenpfeiler ſind aus ſchwe⸗ 
ren behauenen Steinen aufgeführt, die ſich auf eine aus Eichenſtämmen 
gebildete Unterlage, die mit Steinen gefüllt iſt, lagern. Dicke eiſerne 
Platten ſchützen die Eichenbohlen unter dem Waſſer vor raſcher Zer⸗ 
fuer während der Oberbau vollſtändig aus Eiſen beſteht, und bei 
einer Breite von 27 Fuß für Wagen einen Fahrweg von 16% Fuß, 
für Fußgänger einen Raum von je 5% zu beiden Seiten frei läßt. 
Der ganze Bau wurde in weniger denn 3 Monaten ausgeführt, und 
trotz der vielen Gefährniſſe iſt auch nicht ein einziger Arbeiter zu Scha⸗ 
den gekommen. Von dieſer Brücke aus, die dag öſtliche 
Stromes mit den in ſeiner Mitte gelegenen Inſeln verbindet, 
man die beſte Ausſicht auf die Fälle. Die Brücke aber, 
Inſeln ſind Privateigenthum der Herren Porter. 


0 


fer. des 
genießt 
fo wie jene 


[Eine unmoraliſche Oper.] Die O Zee 
aus des jüngern Dumas ee aux Camel für Signer Dei 
und die parifer und londoner Geſellſchaſt bereiteted Ragout, iſt. bier 
und da für unpaſſend zur Aufführung befunden worden. Der äſtheti⸗ 
Ihe Geſchmack war es nicht, der ſich dagegen empörte, jondern das 
ſittliche Gefühl. Die Muſik it leidlich, aber das Sujet abſcheulich. In 


London ſprach die Times“ heftig gegen die „Traviata“, und in 


lin wiederholt ſich je 55 


, t daſſelbe Schauſpiel. Ein katholiſcher Prieſter, 
M. M Hugb, hat folgendes Schreiben an den Lord-Staithalter gerichtet: 
Blackrock, Dublin, 9. Oktober. 
8 nicht nur in Ihrer Stellung als erſter Gouverneur Irlands in 
til: und Staats angelegenheiten, ſondern auch in Ihrer Stellung als Wach ⸗ 


königlichen Theater zu Dublin angeſagte Aufführung 
er Oper „La erben — 


vom 9. und 11. 
Chroniele“, 


0 3 
den Damen, Müttern und J 


übe vorgeführt werden ſoll. Mylord! Ich — 
n 1 
— torität aach 


Die preußiſchen Fabrikanten wiſſen immer mehr und mehr die Art und 
Weiſe und den Geſchmack der Engländer zu treffen. Die englischen 
Häuſer von Bedeutung, welche ſich mit Appretiren von Tuchen beſchaͤf⸗ 
tigen, vermehren jetzt ihre Beſtellungen auf Tuche in Preußen immer 

mehr und mehr und werden die Städte Croſſen und Goͤrlitz genannt, 
welche ſtarke Lieferungen nach England machen. 

Aachen, 16. Okt. [Berhaftung.] Die hieſige Polizei hat 
neulich in der Nacht einen Fremden in einem hieſigen Hotel verhaftet 
und in ſichern Gewahrſam gebracht, über deſſen Perſon alsbald die 
bunteſten Gerüchte umliefen. Wie man vernimmt, heißt derſelbe Felix 
Pyat, ein in der franzöſſſchen Preſſe bekannter Name, deſſen Träger 
der extremen roth⸗ſozialiſtiſchen Partei angehört, mit Viktor Hugo, 
Eugen Sue näher befreundet, aber in der Politik und Literatur doch 
mehr berüchtigt als berühmt iſt. Er wurde hier, in Folge einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Belgien, aufgeſucht und, da er einen falſchen 
Paß deponirt, ſofort verhaftet. (Deutſchl.) 

e utſchlan d. 

Frankfurt, 14. Oktober. Heute find wiederum 22 Kiſten mit 
Silberbarren (Blaches) hier angekommen, im Geſammtgewicht von 
173 Centnern, welche, von Hamburg kommend, hier auf der Münze 
nach ihrem Gehalte geprobt und dann nach Wien verſandt werden. 
Es ſind dieſe Sendungen bereits ſchon länger als drei 
Monate anhaltend, von acht zu acht Tagen n 

(Frkf. Bl.) 

München, 16. Oktober. In Sachen der münchener Pſycho⸗ 
graphie hat Rom entſchieden und die angeblichen Geiſteroffenbarun⸗ 
gen in den Index geſetzt. Es läßt ſich daher erwarten, daß die Be⸗ 
theiligten von ihrem Thun um ſo eher ablaſſen, als ſie früher ſelbſt 
bei Gelegenheit des letzten Hirtenbriefes Seiner Eminenz des Herrn 
Cardinals Reiſach (der bekanntlich feine Stimme dagegen erhob) er: 
klärt hatten, ſie wollten nur dann ſich fügen, wann Rom geſprochen 
habe. Sicher iſt, daß die verfänglichſten Stellen allmälig eine andere 
Exegeſe finden; ſo wird das vielverrufene Wort der Seherin: „Herun⸗ 
ter vom Stuhle Petri!“ u. ſ. w. durch weitern Zuſammenhang erklärt: 
es werde eine Macht kommen, die ſich auf den heiligen Stuhl und 
darüber bedünken werde, ſo daß ſelbſt die Prieſter rufen müßten: 
Herunter vom Stuhle Petri! Vielleicht, wenn fie nicht von ſelbſt 
zur Einſicht kommen, gelingt es unſerm neuen Herrn Erzbiſchof, die 
Verirrten, denn fo mag man ſie jetzt noch heißen, von ihrem liebge⸗ 
wonnenen Irrthum zurückzurufen. Sollte ſeine väterliche Mahnung 
nichts fruchten, ſo müßte mit ihnen nach den kirchlichen A ver: 
fahren werden. (Deutſchl.) 

Karlsruhe, 16. Oktober. [Vom Hofe.) Unter den Damen, 
welche die Ehre hatten, Ihrer königl. Hoheit der Frau Großherzogin 
Luiſe die Urkunde über die hieſige „Friedrich⸗Luiſen⸗Stiftung“ im 
Beba en Schloſſe zu überreichen, befanden ſich auch die Frau 
Phyſikus Seubert und die Wittwe Schmidt, welche ſich im Jahre 
1849 durch treue Pflege der hier liegenden kranken preußiſchen Sol⸗ 
daten beſonders verdient gemacht haben und deshalb ſeiner Zeit durch 

die Hand Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen mit 
der Gedächtniß⸗Medaille beehrt wurden, welche Ihre Majeſtät die Kö. 
nigin von Preußen einer Anzahl hieſiger Damen zuerkannt hatte. 
Kaum durch die vorſtellende Oberſthofmeiſterin auf dieſen Umſtand auf: 
merkſam gemacht, drückte die Frau Großherzogin den beiden Damen 
in den herzlichſten Worten Ihre Freude und Ihren Dank aus. — Se. 

9. H. der Prinz Wilhelm wird in der nächſten Zeit wieder nach 
Vel e (N. Pr. 3.) 

m Bodenſee, 14. Oktbr. Wie der Einzug unſerer Frau 
Gro herzogin in ihre neue Heimat und die Reiſe durch das Unter⸗ 
land von Mannheim nach Karlsruhe und von da nach Freiburg, fo 
gleicht auch die Reife durch das Dberiand bis an den Bodenſee einem 
wahren Triumphzuge. Die in jugendlicher Anmuth und Liebreiz ſtrah⸗ 
lende Fürſlin gewinnt alle Herzen durch ihr freundliches, herablaſſendes 
und gewandtes Benehmen. Am 7. d. Mts. find auf ihrer Rundreiſe 
durch das Land Ihre koönigl. Hoheiten der Großherzog und die Groß: 
herzogin beim herrlichſten Wetter am Bodenſee und auf der Inſel 
Mainau angekommen. Das im Sonnenglanze ſtrahlende Eiland 
mit ſeinem ſchönen Schloſſe Mainau, die ganze große Waſſerfläche des 
Bodenſee's, die fanft anfteigenden Uferhöhen und im Hintergrunde die 
mit ewigem Schnee bedeckte Alpenkette Tyrols und der Schweiz — 
alles dieſes bot einen ſolch überraſchenden Eindruck, daß die Frau 
Großherzogin ihr Entzücken über dieſe „göttliche Gegend“ laut aus: 
ſprach. Bald nach der Ankuuft der hohen Neuvermählten auf Schloß 
Mainau wurden fie durch einen Beſuch Sr. königl. Hoheit des Prin: 
zen von Preußen freudig überraſcht. Eine weitere Ueberraſchung 
bot ſich der Frau Großherzogin dadurch dar, daß fie in ihren Gemä— 
chern auf Schloß Mainau dieſelbe Einrichtung fand, die ſie in Koblenz 


Die Antwort der r r e eee auf dieſes Schreiben lautet fol⸗ 


gendermaßen: 

Buſhmills, 11. Oktober. Ew. Ehrwürden! Im Auftrage des Lord: 
d. M. davon in Kenntniß zu ſetzen, daß Se. Excellenz in der Sache nichts 
thun zu können glaubt, und auch die erwähnte Oper nicht für anſtößiger 
un als andere, die fortwährend aufgeführt werden, ohne daß man einen 

inwand dagegen erhebt. ch bin ꝛc. Frederick Howard. 

Darauf erwiderte Mr. M' Hugh: 

„Ich richtete am 6. d. Mes. ein ähnliches Schreiben an Major Ba — 
Kämmerer des Lord⸗Statthalters, und erhielt beinahe dieſelbe Antwort. 
aller 5988 nu Achtung, die ich vor der Meinung Sr. Excellenz in Bezug 

dieſen enſtand Rage will 12 nur erwähnen, daß Ihre Majeſtät, un⸗ 
„ afte Köni 15 als ſie den üppigen Inhalt der abſcheulichen 
ae Traviata ſich entſchloß, der Vorſtellung nicht beizuwoh⸗ 
nen, un ‚pi gute Ka 18 Mutter auch keiner der kgl. 
in erlaubte, ein fo durch und durch demoralifiren⸗ 
des Stück anzuſehen. Ich bin x. John M' Hugh, Kaplan. 
Der Lord⸗Slatthalter von Irland hat das in England keinem Ver: 
waltungsbeamten zustehende Recht polizeilicher Oberaufſicht, und dürfte 
die Oper, wenn er fie für gefäbrlich hielte, verbieten. Doch erlaubt 
ihm die Abſicht desjenigen Gefeges, welches feine Befugniſſe beſtimmt, 
nur bei eigentlich politiſchen Gefahren auf eine ſolche Weiſe einzuſchrei⸗ 
1 A 58 ail cb rien geſchloſſenen Raumes pflegt 
t einma engliſche Friedensrichter oder 
Aer Susie 20 e neuerdings der County 


— 


— 


Cannſtatt, 15. Oktober. Ein ſchaudererregender 

hat ſich geſtern Abend um 5% Uhr hier ereignet. Eine Kiſſe w dh 
ten, Piſtolen, gefüllten Spitzkugeln und circa 13,000 Zündhütchen war 
zur Weiterbeförderung nach Amerika einem hiefigen Speditionshaufe mit 
der Weiſung vom Verſender, Büchſeumacher Roos in Stuttgart, über⸗ 
eben, daß um die circa einen Gentner ſchwere Kiſte noch einige eiſerne 
Bändkr gelegt werden, um ſie für den bevorſtehenden Trans⸗ 
bott minder gefahrlos zu machen. Die Ausführung dieſes Geſchäftes 
wurde von zwei Arbeitern vorgenommen. Beide Arbeiter waren mit 
Umlegen und Annageln der eifernen Bänder beſchäftigt, als entweder 
durch das Haͤmmern, oder dadurch, daß ein Nagel in die Kiſte ein⸗ 
N und die darin zündbaren Stoffe berührte, eine furchtbare Ex⸗ 
fion entſtand. Die Küſte zerſprang in tauſende von Stücken, der 
En von 500 gefüllten Spigfugeln, 13,000 Zündhütchen, Piſtolen, Flinten, 
en c. entladet ſich zuerſt guf die auf der Kiſte mit dem Zu⸗ 


2 


Statthalters habe ich Sie mit 2 auf Ihr Schreiben vom gten & ſt 
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bei ihrer Abreiſe zurückgelaſſen hatte. 
von Preußen verließ ſchon am anderen Tage wieder die Inſel Mainau, 
und feit der Zeit lebt das großherzogliche Ehepaar in ſtiller Zurückge 
zogenheit nur fi) ſelbſt und im Genuſſe der herrlichen Seegegend. 
Jeden Tag wird von dem hohen Ehepaare mit einer Gondel auf dem 
Bodenſee gefahren, wobei die Frau Großherzogin zuweilen ſelbſt das 
Ruder führt. Die Bewohner der badiſchen Bodenſee⸗Ufer wetteifern 
auch, auf daß die jugendliche Fürſtin von ihrem erſten Beſuche eine 
angenehme Erinnerung an dieſe Gegend bewahren möge. Am Sonn⸗ 
tag, den 12. d., wurde auf der Inſel Mainau eine große nächtliche 
Schiff⸗ und Gondelfabrt mit Muſik und Feuerwerk gehalten. Abends 
7 Uhr fuhren vier ſchoͤn verzierte und mit badiſchen und preußiſchen 
Fahnen beflagate Dampfboote, mit farbigen Lampen und Fackeln be⸗ 
leuchtet, und unzählige bunt geſchmückte und beleuchtete Segel⸗ und 
Ruderſchiffe, Gondeln und Nachen von Konſtanz und den am Boden⸗ 
ſee liegenden badiſchen Skädten und Dörfern vor die Inſel Mainau, 
wo ſie ſich Angeſichts des Schloſſes aufſtellten. Auf der Terraſſe des 


Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz] ſich in Warſchau die natürlichen Pocken wieder ſehr verbreitet; die Re⸗ 


Thurmes vor dem Schloſſe wurden unterdeſſen von den Nee 


Sänger⸗Chören aus Konſtanz, Mörsburg, Ueberlingen, Stockach 
und Radolphzell mit der konſtanzer Regiments⸗Muſik abwechſelnd Ge: 
fang: und Muſikſtücke vorgetragen. Während der Serenade waren 
alle der Mainau gegenüber liegenden badiſchen Anhöhen und ausge⸗ 
zeichneten Uferpläge mit zahlloſen Freudenfeuern beleuchtet, und im 
Halbdunkel einer vom Vollmond beglänzten Nacht ſtiegen Feuerwerke 
über den See auf. Es war in der That eine ae Bauber: 
nacht! K. Z.) 
Dresden, 17. Okt. [Ein Veteran.] Der 14. Oktober d. 8 war der 
50 jährige Jahrestag der Schlacht bei Jena. Von den Tapfern, die 
damals in den Reihen der ſächſiſchen Armee mitgefochten, find nur 
noch wenige am Leben, unter ihnen ein würdiger hochbetagter Veteran, 
der Oberſt⸗Lieutenant v. Köckeritz, der in Dresden lebt. Als am 
14. Oktober 1806 die Franzoſen in der Morgendämmerung gegen die 
ſächſiſche Armee anſtürmten, erhielt Herr v. Köckeritz, damals Ober⸗ 
Lieutenant im Regiment Prinz Anton, einen Schuß in die Bruſt. 
Dicht unter der Schulter eingedrungen, konnte die Kugel trotz aller 
Bemühungen der Aerzte nicht wieder herausgezogen werden. Gleich⸗ 
wohl wurde der Verwundete wieder hergeſtellt, ſo daß er alle folgen⸗ 
den Feldzüge mitmachen konnte, bis zum Oberſt- Lieutenant avancirte, 
und, nachdem er 1809 zum Ritter des St. Heinrichs-Ordens ernannt 
worden war, 1830 ſeinen ehrenvollen Abſchied erhielt. Die Kugel 
trägt er noch immer mit ſich herum und wird ſie mit ins Grab neh⸗ 
men. Am oben bezeichneten 50. Jahrestage des Empfangs derſelben 
erhielt Herr v. Köckeritz durch königliche Huld eine Sendung alten 
Weins und von ſeinen Freunden ein Gedicht und eine ſilberne Kugel, 
auf welcher „der 14. Oktober 1806/56“ eingravirt war. 

C. B. Aus Mecklenburg theilt man uns vom 16. mit: Auch die fire: 
litzer Regierung beruft ſoeben zum diesjährigen Landtage anf den 18. No⸗ 
vember ein. Die Capita proponenda ſind mit dem ſchwerinſchen Teichlau: 
tend. Außer diefen aber haben fie auch eine Verhandlung über die Beitrage 
des Landes zur Unterhaltung des Bundes kontingents und ſonſtige — 
der General Steuerzußte als Gegenftände der Tagesordnung. — Groß. 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat ſich heute auf ein Gut 2 Grafen 
Bülow in Pommern 1 75 Jagd begeben. Am 21, kehrt der Großherzog nach 
Schwerin zurück. an ſpricht davon, daß an unſerer Landesuniverſität 
künftig bei Profeſſurbeſetzungen eine freifinnigere Richtung wenigſtens nicht 
in dem Maße ausgeſchloſſen bleiben ſolle, wie dies jetzt der Fall iſt. Auf 
kirchlichem Gebiete hat der Großherzog von Schwerin ſchon jetzt den Ein⸗ 
fluß der Altorthodoxen weſentlich von ſich gewieſen. An der theologiſchen 
Fakultät und im Kirchen⸗Regiment ift diefes Element aber immer noch 


überwiegend. 
O eſter re i ch. 

. C. Wien, 19. Oktbr. Sicherem Vernehmen nach ſind die 
ie die Münzkonferenz vereinbarten ae Saen von den 
Bevollmächtigten von Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover 
und Frankfurt unterzeichnet und die den Beitritt der übrigen betreffen: 
den Staaten erzielenden Schritte nunmehr eingeleitet worden. 

Die von der „Preſſe“ gebrachte Notiz, die Grundſteuer in Defler 
reich werde um 30pCt. erhöht werden, iſt erfunden. 


Rußland. 


p. C. Warſchan, 16. Okt. Der Fönigl. preußiſche General⸗ 
Konſul Hr. v. Wagner hat ſich nach Galizien begeben und waren 
der Herzog von Frias, Grand von Spanien, und Don Juan Fran⸗ 
cisco Chacon, von Moskau kommend, nach Madrid zurückgereiſt. — 
Die Gemahlin des Fürſten Statthalters, Fürſtin Gortſchakoſſ, war von 
St. Petersburg wieder in Warſchau eingetroffen. — Dem wegen poli⸗ 
tiſcher Vergehen im Jahre 1839 nach Sibirien zur Anſiedelung de⸗ 
portirten Karl Hildebrandt iſt auf Grund kaiſerlichen Befehls vom 29. 
November vorigen Jahres geſtattet worden, mit ſeiner Familie nach 
dem Königreich Polen zurückzukehren. — In der letzten Zeit hatten 


nageln derſelben Beſchaftigten, ſchleudert Beide empor, zerſchmettert dem 
einen das ganze Geſicht und den rechten Arm, dem Andern Arme und 
Beine, beſchädigt den in der Nähe beſindlichen Kaufmann Walther im 
eſicht und am Körper; ein Meſſingſplitter verwundet einem daneben 
ſtehenden jungen Menſchen, Lehrling des Herrn Walther, ein Auge und 
verbreitet ſich wie eine Höllenmaſchine in Tausende von Stücken und 
Splittern in der Umgebung der Kirche. Gott hat darüber gewacht, 
daß in einem der lebhafteſten zoeile der Stadt, in einem Gebäude, wo 
zugleich eine große Kinderſchule ſich befindet, im ſogenannten Lager⸗ 
hauſe, kein noch größeres Unglück entſtanden if. Die beiden Arbeiter 
baben nach kurzen, aber qualvollen Leiden ihren Geſſt aufgegeben. Der 
Eine, ein braver Familienvater und fleißiger Arbeiter, Ne eine 
arme Wittwe mit vier Kindern. (Neckarb.) 
22 . 


Hameln, 13. Oktober. Unter denjenigen, welche aus der engliſchen 
Legion heimkehren, iſt jetzt ein Ehepaar hier angelangt, welches ſchon 
früher in den engliſchen Zeitungen von ſich reden machte. Heinrich 
Hövel aus Alfeld, 31 Jahr alt, diente von 1847 bis 1853 im han⸗ 
noverſchen Jägerbataillon, nahm an dem Marſche gegen Hildesbeim, 
am Feldzuge in Schleswig⸗Holſtein und am Kantonnement bei Mün⸗ 
den Theil, verheirathete ſich mit Marie Lindau, 31 Jahr alt, einzigem 
Kinde des jetzt fait 70jährigen vormaligen Soldaten Shriftian Lindau 
in Hameln, weicher die franzöſiſchen Feldzüge mitmachte und jetzt bei 
uns kümmerlich lebt. Hövel betrieb während feiner Beurlaubung und 
nach feinem Austritt aus dem hannoverihen Militär fein Geſchäft als 
Keſſelſchmied, lebte in Bremen, in einer großen Fabrik arbeitend, ſehr 
auskömmlich, doch veranlaßte ihn die Neigung zum Soldatenſtande, im 
Juni 1854 ſich nach England, wohin ihm feine Frau folgte, zu bege: 
den und fi) dort im 1. Jäg jerbataillon anwerben zu laſſen. Als die 
Einſchiffung nach der Krim 9 rfofgte und Frauen nicht mitgenommen 
werden ſollten, legte die Frau Hövel geruniform an, beſtand fo in 
Reih und Glied die vor der Sauce ſtattgefundene große Parade, 
begab ſich in Uniform mit auf's Schiff und es kam die Sache erſt in 
Malta zur Entdeckung, wo man ihr dann ausnahmsweiſe geflattete, 
ihren Mann zu begleiten; in der Krim und in Kleinaſten machte ſie, 
die einzige deutſche Frau beim Heere ſich als Marketenderin und Wä- 
ſcherin, ſo wie bei Verwundeten . nützlich; Hövel ſelbſt avancirte 
bald bis zum Sergeanten. Im September d. J. in England zur Ent⸗ 
laſſung gekommen und jetzt die Verwandten beſuchend, wird das ent: 
ſchloſſene und rüſtige Ehepaar wohl die Wanderlust gebüßt haben und 
unter weiſem Haushalten mit dem auf den Kriegszügen erſparten 


a a Zu ee 
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gierungs⸗Kommiſſion des Innern hat daher die Einwohner dringend 
aufgefordert, ihre Kinder impfen zu laſſen, wozu ihnen die von der 
Regierung bei dem Hoſpital zum Kindlein Jeſu eingerichtete Impf⸗ 
Anſtalt bereit geſtellt iſt. — Aus Minsk hatte man in Warſchau die 
Nachricht, daß die Adelswahlen für jenes Gouvernement, welche eigent⸗ 
lich ſchon auf den 15. September anberaumt waren, erſt am 19ten 
daſelbſt ihren Anfang genommen hatten; für die Dauer dieſer Wahl⸗ 
verſammlung hatten die beiden wilnaer Buchhändler Orgelbrans und 
Zawaszki in Minsk ein Bächerlager etablirt; es beſtehen übrigens in 
der nicht großen Stadt Minsk ſelbſt zwei Lokalbuchhandlungen, welche 
angeblich ſehr gute Geſchäfte machen. 


Frankreich. 


Paris, 17. Oktober. Wie verlautet, fol Brenier der hieſigen 
Regierung feine bevorſtehende Einſchiffung bereits angekündigt haben, 
und der „Moniteur“ wird daher morgen wahrſcheinlich die erklärende 
Note bringen. — Der „Conſtitutionnel“ enthält heute einen län⸗ 
geren Artikel über die Affäre von Bolgrad. Dieſer Artikel iſt offi⸗ 
ziellen Urſprunges. Ein bedauernswerther Vorfall hat die Arbeiten 
der Kommiſſion, mit der Abſteckung der Grenzen von Beſſarabien be⸗ 
auftragt, aufhören laſſen. 
ftügend, verlangte Rußland die Stadt Bolgrad, in einiger Entfernung 
vom See Yalpuf gelegen, der mit der Donau in Verbindung ſteht. 
Mehrere Mächte theilen die Anſicht Rußlands. Andere behaupten je 
doch, daß der Vertrag Toback, ehemals Bolgrad, drei Meilen weiter 
entfernt, habe bezeichnen wollen. Daraus iſt ein Streit entſtanden, 
der noch nicht gelegt iſt und deſſen Conſequenzen ſehr bedauernswerth 
find. Oeſterreich, ſich darauf ſtützend, daß die Grenze von Beſſarabien 
noch nicht abgeſteckt iſt, hält die Occupation der Fürſtenthümer auf⸗ 
recht, und die Türkei, einig in dieſer Beziehung mit den übrigen 
Mächten, hat dieſer Occupation halber die Divans noch nicht zuſam⸗ 
menberufen, welche die Wünſche der Bewohner der Moldau und Wal⸗ 
lachei betreffs ihrer Organiſation entgegennehmen ſollen. Aus dieſer 
im Grunde genommen wenig wichtigen Frage iſt alſo eine Lage her⸗ 
vorgegangen, die mit formellen Stipulationen im Widerſpruche ſteht 
und die ſich ohne ernſte Schwierigkeiten nicht verlängern darf. 
Bolgrad Rußland angehört oder nicht, erſcheint uns unge⸗ 
achtet der Uebertreibungen der „Times“ und einiger fremden Journale 
ein mittelmäßiges Intereſſe zu haben. Die verlängerte Da 
cupation, die zurückgeſchobene Organifation der Fürſten⸗ 
thümer ſcheint uns dagegen einen ganz anderen Ernſt zu 
haben. Die Donau-Mündungen frei zu machen, war der Zweck, 
den der pariſer Kongreß verfolgte. Wenn der See Nalpuk daher mit 
der Donau in Verbindung ſteht und wenn der Beſitz feiner Ufer den 
Ruſſen geſtattet, dort Etabliſſements zu gründen, ſo liegt Bolgrad, 
auptort der bulgariſchen Kolonien, mehrere Kilometres von feinen 
Ufern, und wenn dieſe Stadt auch einen Theil des ruſſiſchen Gebietes 
ausmachen würde, fo würde doch nichts verhindern, die Grenze fo ab- 
zuſtecken, daß die Gewäſſer dieſes See's reſervirt blieben. Die fran⸗ 
zöͤſiſche Regierung gibt ſelbſt in dieſem Augenblicke neue Beweiſe ihrer 
Geſinnungen, indem fie, ſich auf moraliſche Autorität ſtützend, die fie 
der Gerechtigkeit und Unparteilichkeit ihres Auftretens verdankt, mit 
Energie die kategoriſche Ausführung aller Stipulationen des pariſer 
Vertrages verlangt. 


as 


Spanien. 

Madrid, 13. Ottober. Große Bewegung herrſcht unter den 
Militär- und den Civil⸗Chargen, die ſich drängen, um dem neuen 
Gebieter ihre Huldigungen darzubringen. Allgemeine Verwunderung 
erregt es, daß unter den General-Direktoren der drei Waffengattungen 
der General Hoyas, ein Progreſſiſt, in ſeiner Stellung als Direktor 
der Infanterie vorläufig beibehalten wird. Man fagt, daß er längſt 
ſeine politiſche Fahne verlaſſen. Die neuen Miniſter haben heute be⸗ 
reits eine Sitzung gehalten, und es wurden die Beſchlüſſe gefaßt: die 
Organiſation des Landes aufs raſcheſte zu betreiben; unmittelbar ein 
beſonderes Minifterium für überſeeiſche Angelegenheiten (ultra mar) 
ins Leben zu rufen und daſſelbe dem Herrn Gonzalez Bravo zu über⸗ 
geben. — Den Hergang des unerwartet raſchen Miniſterwechſels be⸗ 
treffend, habe ich einige Details zu meinem geſtrigen Berichte hinzuzu⸗ 
fügen, die aus zuverläſſiger Quelle geihöpft und in fo fern von In⸗ 
tereſſe find, als fie die ſpaniſchen Zuſtände charakteriſiren. O'Donnell 
wurde, bevor noch das Ende des von ihm präſidirten Kabinets aus⸗ 
geſprochen war, zur Königin berufen, und dieſe brachte Bemerkungen 
vor, die den Kern der Abficht durchblicken ließen, ohne ihn zu ent⸗ 
hüllen. O'Donnell antwortete: „Sennora, ich weiß, um was es ſich 
handelt, und ich bitte Ew. Majeflät, den Schritt wohl zu überlegen. 
Glauben Sie, Sennora, daß . . ͤ ̃ . ͤ K ]ĩ»Vv ̃ ĩͤ ²˙ꝛm aa de nicht für mich ſpreche; ich habe alles, 


Gelde hoffentlich durch regelmäßige, unausgeſetzte Arbeit einen Beleg 
dafür liefern, daß auch das Handwerk noch immer einen goldenen Bo⸗ 
den für den hat, welcher redlich mit Ausdauer und Sparſamkeit weiter 
ſtrebt. (Hamb. N.) 


—— 


[Vor Taſchendieben wird gewarnt.] London wird bald die 
einzige Stadt Englands ſein, in der ein Taſchendieb comfortabel leben 
kann; denn in der Provinz ſitzt ihnen die Polizei zu arg auf dem 
Nacken. Beweis dafür folgendes Geſchichtchen, das zugleich den eng⸗ 
liſchen Policeman, der einen Dieb nur verhaften darf, wenn er ihn auf 


der That ertappt, oder ſtarke Indizien gegen ihn vorliegen, charakterl⸗ 


firen ſoll. Zwei der Polizei wohlbekannte Taſchendiebe begaben ſich 
vorigen Dinstag in Geſchäften von Birmingham nach dem Weſten 
Englands. Der Telegraph meldete der Polizei in Briſtol, welcher Be⸗ 
ſuch der guten Stadt bevorſtehe; die Polizei von Briſtol beobachtete die 
Ankömmlinge ſomit bei ihrer Ankunft; da fie aber ohne Aufenthalt 
nach Exeter weiter fuhren, begnügte ſie ſich, den Paſſagieren, die in 
demſelben Wagen mit den beiden Zugvögeln ſaßen, Aufmerkſamkeit auf 
ihre Taſchen zu empfehlen. Der größeren Sicherheit wegen fliegen die 
Paſſagiere lieber in einen andern Wagen und ließen die Beiden allein. 
Dieſelde Warnung der Polizei wiederholte ſich auf jeder Station, wenn 
neue Reiſende einſtiegen. Somit gab es auf der ganzen Strecke nicht 
die entferntefte Möglichkeit, auch nur eine kleine Uhr zu mauſen. In 
Ereter angekommen, empfing fie ein Policeman auf dem a en 
der höflichen Bemerkung, daß ihre Anweſenheit ihnen keine Früchte tra⸗ 
gen werde. Darüber empört, erklärten ſie, lieber gleich A nach 
Barnſtaple fahren zu wollen. Nützt nichts — ſagte der Politeman — 

it. — Dann fahren wir nach Plymouth, erwiderten die 
8 m 4 — Katt ag verſicherte der Policeman, ich 
delegraphire. — Dann freifiä, erwiberten, die Beiden regni, if in 
. e nichts zu machen. Wir ſehens ein. Wir fahren lieber 
gleich direkt nach London zurück. — Die Polizei verbeugte ſich, offen⸗ 
bar geſchmeichelt, und gab ihnen das Geleit bis zum Wagen. 


Sich auf den Text des pariſer Vertrages 
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Infanterie⸗Regimenter je 100 Mann geliefert. 


Portsmouth (120 Kanonen) zur Verfügung geſtellt. 


was mir noth thut, ich bin reich, ich bin Graf, ich ſtehe auf der 
hoͤchſten Stufe in der militäriſchen Hierarchie. Ich habe genug gewirkt, 
um der Geſchichte anzugehören, die mir wird zugeſtehen müſſen, daß 
ich den Thron gerettet. Wenn ich alſo ſpreche und zur Zurückhaltung 
rathe, ſo geſchieht es Ihretwegen, Sennora. Sie befinden Sich auf 
einem Abhange, der zum Abſolutismus und von da unausbleib⸗ 
lich zur Revolution führt. Glauben Sie, Sennora, daß, wenn der 
Moment kommt, wo Sie der Freunde am nothwendigſten bedürfen, 
Sie ſolche finden werden, wie die Maͤnner, aus denen ihr Miniſterium 
zuſammengeſetzt iſt?“ „Ich glaube,“ erwiderte die Königin, „daß ich 
keine ſolche Freunde finden werde; ich muß aber doch ſo handeln; es 
iſt nothwendig, daß ich fo handle.“ Und als der General Narvaez 
in die Hände Ihrer Majeſtät den üblichen Schwur leiſtete, ſprach die 
Königin zu dem neuen Miniſter die denkwürdigen Worte, welche den 
Schlüſſel der letzten Ereigniſſe abgeben können: „Ich bin dem General 
O'Donnell viel Dank ſchuldig; denn es iſt außer Zweifel, daß er den 
Thron gerettet hat. Allein erſt jetzt, da ich Dich an meiner Seite 
habe, glaube ich wirklich, daß ich Königin von Spanien bin.“ Wie⸗ 
wohl die jetzigen Miniſter, bis auf einen gewiſſen Punkt, den Ruf 
haben, konſtitutionell geſinnt zu fein, wiewohl General Narveez be: 
reits durch die That bewieſen hat, wie trefflich er ſich darauf verſteht, 
die Wähler zittern zu machen und ſich eine Kammer⸗Majorität durch 
Drohung, ja, durch Strafen zu erzwingen, ſo zweifeln Kenner der 
Verhältniſſe dennoch an der Einberufung der Cortes. Die Königin, 
ſagen ſie, wolle ganz allein Königin ſein und werde ſich auch von 
General Narvaez nicht mehr ſo viel wie ehemals gefallen laſſen. 
Somit könne es kommen, daß Narvaez eben fo, wie O'Donnell, über 
Nacht falle, wenn er einen Willen zu haben ſich herausnehmen ſollte. 
Eine Depeſche aus Madrid vom 16. Oktober, Abends, lautet: 
„Die Madrider Zeitung veröffentlicht königliche Dekrete, welche die 
Zuſatz⸗Akte zu der Verfaſſung von 1845 widerrufen, das alte Regime 


für die innere Verwaltung des Palaſtes herſtellen, und dem Episkopat 


die Befugniß zurückgeben, die heiligen Weihen gemäß den Beſtimmun⸗ 
gen des Konkordats zu verleihen. Die Frauenklöſter find wieder zur 
Aufnahme von Novizen ermächtigt worden. Neue und zahlreiche Ab- 
ſetzungen von Gouverneuren vervollſtändigen dieſe Maßregeln.“ 
5 . 
Großbritannien. 

London, 17. Oktober. Die Königin, die geftern um 4 vor 
8 Uhr Morgens aus Edinburg abgefahren war, traf um 6 U. 25 M. 
in London ein, von wo ſie, ohne ſich aufzuhalten, nach Windſor weiter 
fuhr. Die 586 engl. Meilen betragende Strecke zwiſchen beiden Haupt⸗ 
ſtädten wurde ſomit in weniger als 10 Stunden zurückgelegt. Auf 
den Stationen, wo des Maſchinenwechſels wegen angehalten werden 
mußte, drängten ſich die Landbewohner, wie immer, wo ſich die Köni⸗ 
gin zeigt, um ihr ihre Loyalität zu bezeigen. In Bilton wurde das 
königliche Paar überdies vom Earl Grey, der in der Nähe Beſitzun— 
gen hat, in York vom Mayor und den Spitzen der Stadtbehörde, 
in Peterborough vom Lord Biſchof und vom Earl of Weſtmoreland 
begrüßt. Sir George Grey, der in feiner Eigenſchaft als Staats⸗ 
Sekretär die Königin von Balmoral aus begleitete, nachdem Lord 
Panmure ſich vergangene Woche vom Hofe verabſchiedet hatte, ging nur 
bis London mit. In Windſor erwarteten der Prinz von Wales, 
Prinz Arthur und Prinz Leopold, das jüngſte der königlichen Kinder, 
ihre heimkehrenden Eltern. 

Camp Brown Down, 15. Oktober. Das Kap⸗Korps 
wird, wie es ſcheint, in dem hieſigen Lager organiſirt. Vorgeſtern 
Abend trafen 600 Kap⸗-Legionäre unter dem Kommando von 10 Offi⸗ 
zieren hier ein und bezogen die für fie in Bereitſchaft geſetzten Zelte. 
Für dieſes Korps hat jedes der in Colcheſter liegenden 6. Jäger⸗ und 
i Zu den 600 Mann 
treten 400 Mann von den hier lagernden Regimentern, und bilden 
dieſe 1000 Mann das erſte Kap-Regiment, welches entweder Oberſt⸗ 


Lieutenant Hake oder Oberſt Woolridge kommandiren ſoll. Demnächſt 


wird zur Formirung des 2. Regimentes geſchritten, da bereits eine 
genügende Anzahl unterzeichnet hat. Den Familien der Militär-Ko⸗ 
loniſten, welche nicht die Fatiguen des Zeltlebens bei der rauhen Wit: 
terung theilen mögen, iſt das Linienſchiff Britannia im Hafen von 
Doch ſeufzen 
noch Tauſende nach Lebensgefährtinnen, und bietet ſich heirathsluſtigen 
Schönen leichte Gelegenheit, ſchnell unter die Haube zu kommen. 


Italien. 


Neapel, 10. Oktober. [Die autographen Schreiben des 
Königs. Il re fara da se.] In den wenigen ausländiſchen 
Blättern, welche hier zugelaſſen werden, wird die Nachricht, der Kö: 
nig Ferdinand habe ſich in einem eigenhändigen Schreiben direkt an 
Kaiſer Napoleon und die Königin Viktoria gewendet, bezweifelt. Wir 
verſſchern nochmals, daß dies geſchehen ſei, und zwar in einer Weiſe, 
welche darthut, daß der König eben ſo wenig wie jeder andere Sou⸗ 
verän ſich weder von einer zweiten Macht, noch von einem nur aus 
Abgeordneten einzelner Staaten zuſammengeſetzten Areopag die Art 
und Weiſe verſchreiben laſſen könne, wie er feine Angelegenheiten zu 
ordnen habe. Dieſe Briefe wurden allerdings nicht für die Oeffent⸗ 
lichkeit beſtimmt. Se. Majeſtät der König hat ſich auch ſchwerlich 
veranlaßt gefunden, dem franzöſiſchen Selbſibeherrſcher und der konſti⸗ 
tutionellen Königin von England Informationen, ähnlich denen, welche 
die Königin von Spanien erhielt, und die eigentlich für die Deffent- 
lichkeit beſtimmt waren, zu ertheilen, aber daß ſich der neapolitaniſche 
Monarch die Erledigung der an ihn gerichteten Note der Weſtmächte 
. Fa Gene an die Souveräne von 

* „ „ and, nal ichtet t, 
uterliegt 5 em Zul 811 gland und Preußen gerichtet ha 

Es erhe ies ſchon aus der Analogie der bisher gepflogenen 
Unterhandlungen. Alle diplomatiſchen Roten, welche ie 95 5 
von Neapel in dieſer Frage zu beantworten batte, erhielten vom Mi: 
uiſtrr⸗Präſidenten ihre Erledigung mit der Phraſe: „Se. Majeſtät der 
König habe ſich böchftfelbft bereits schriftlich geäußert.“ Und wenn ſich 
der franzöſiſche Geſandte, Herr v. Brenier, ober neueſtens der F Me. 
v. Martini an den König perſönlich wendeten, dürfte ihnen dieſelbe 
Antwort zu Theil geworden fein, — Auch die zwei neapolitanischen 
Geſandten zu Wien und Paris befinden ſich ſeit ſechs Wochen ohne 
alle Inſtruktionen. Und als ſich der am k. k. öͤſterreichiſchen Hofe als 
Geſandter beglaubigter Fürſt Petrulla dadurch gekränkt fühlte und ſein 
Entlaſſungsgeſuch überreichte, wurde ihm von hier aus mitgetheilt, daß 
der König feine Dienſte nicht entbehren könne und feine Demiſſion 
nicht annehme; was aber die bewußte Frage betrifft, welche nicht nur 
Italien, ſondern auch Europa in eine gewiſſe Aufregung verſetzt, ſo 
fühlt ſich der Miniſter des Aeußern bemüſſigt, als Information kate⸗ 
goriſch zu antworten: II re farà da se. n 

Der Telegraph aus Rom verſtändigte uns bereits von der Nach⸗ 
richt, Herr v. Brenier werde die letzte Urgens überreichen und 590 7 
dern, daß die königliche Regierung von Neapel oder Se. Majeflät 
der König auf die weſtmächtlichen Noten eine bündige Antwort er⸗ 
theile, widrigenfalls er die Hauptſtadt verlaſſen werde. Die Bemü- 
hungen des Miniſteriums, der befreundeten fremden Geſandten, ja ſo⸗ 


Hoheit des Herzogs von Braunſchweig 


Tagen — wie leipziger Blätter, ohne lei 


ofes als ei 10 
A, 


2206 


gar Ihrer Majeſtät der Königin dürften aber fruchtlos bleiben — 
Il re fara da se. 

P. 8. So eben erfahre ich noch Folgendes: Auf die Nachricht, 
daß Frankreich und England ihre Geſandten von Nerpel abberufen, 
wurde ſofort ein Miniſterrath gehalten. Es verlautet, der König 
habe ſein Bedauern über den Beſchluß der Weſtmächte ausgeſprochen. 
Was ihn anbelange, werde und könne er nicht nachgeben. 
Um jedoch der Achtung vor dem Kaiſer Napoleon und der Königin 
Viktoria Ausdruck zu geben, und um den Schein zu vermeiden, als 
wäre ihm ein diplomatiſcher Bruch mit den Weſtmächten erwünſcht, 
ward im Miniſterrath beſchloſſen, die neapolitaniſchen Geſand— 
ten aus Paris und London nicht abzuberufen. Sie erhiel⸗ 
ten vielmehr die Weiſung, mit der franzöſiſchen und engliſchen Regie⸗ 
rung in permanenter diplomatiſcher Berührung zu bleiben, und ihre 
Plätze erſt dann zu verlaſſen, wenn ihnen die Paͤſſe zugeſendet werden 
ſollten. (Oeſter. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

P. C. Ein uns vorliegendes Schreiben aus Ruſtſchuk vom 
7. Oktober enthält Folgendes: In Folge einer frühern Ordre von 
Konſtantinopel marſchirten verſchiedene Truppenzuge von Schumla 
nach hier; einige Schwadronen hatten bereits die Donau paſſirt und 
waren auf dem Marſche nach Bukareſt, als plötzlich von Konſtantinopel 
die Gegenordre kam, ſämmtliche Truppen ſofort zurückzuziehen und im 
Innern der Provinz Bulgarien zu garniſoniren. — Seit kurzem find 
die Deputirten der verſchiedenen Konfeſſionen zu dem neu zu organi⸗ 
ſirenden Gerichtshofe der Provinz aus allen Diſtrikten hier einge⸗ 
troffen, und es ſteht die Eröffnung dieſes Gerichtshofes binnen kurzem 
in Ausſicht. 

Man ſchreibt uns aus Varna unter dem 6. d. M.: Der hier 
durch den acht Tage anhaltenden Regen verurſachte Schaden iſt bedeu- 
tend größer, als man in den erſten Tagen vermuthete. Nicht nur, 
daß an drei Stellen die Umfaſſungsmauer der Feſtung einſtürzte und 
mehrere Häuſer demolirte, iſt dieſe Mauer an vielen Stellen der Art 
beſchädigt, daß größere Umbauten nothwendig geworden ſind. Ferner 
drang das Waſſer in die Munitionskeller der Feſtungsbatterien und 
zerſtörte mehr denn 1000 Faß Pulver. Außerdem iſt auch das Waſſer 
in die Magazine der Kaufleute eingedrungen und hat einen großen 
Theil der daſelbſt aufgeſpeicherten Waaren verdorben. 


Amerika. 

P. C. Am 7. September feierte man in Rio de Janeiro den Jah⸗ 
restag der Unabhängigkeits⸗Erklärung Braſiliens. Bei dieſer Gelegenheit 
nahmen der Kaifer und die Kaiferin in dem Stadtpalaſt die Glückwünſche 
des diplomatiſchen Korps, der höchften Staatsbeamten, fo wie der Offiziere 
des Landheeres und der Flotte entgegen. Am 5. war der neu ernannte bri⸗ 
tiſche Geſandte, Herr Scarlett, in der braſilianiſchen Hauptſtadt angelangt, 
und wurde am 13. vom Kaiſer in feierlicher Audienz empfangen. Der feit- 
herige kaiſerlich ruſſiſche Geſchäftstraͤger, Staatsrath von Ewers, iſt zu einer 
anderen Beſtimmung nach St. Petersburg zurückberufen worden. An feiner 
Stelle kommt der bisherige Vertreter Rußlands am kurfürſtlich heſſiſchen 
Hofe, Staatsrath von Glyncka, als Geſchäftsträger nach Rio de Janeiro 
— Nachrichten aus Buenos⸗Ayres zufolge, hatte die Regierung der Re⸗ 

ublit am 4. September der geſetzgebenden Verſammlung erklärt, fie ſehe 
ich genöthigt, von Neuem an die Kammern zu gehen, um Mittel zur 
Deckung des in dieſem Jahr zu Tage getretenen großen Defizits zu erlan⸗ 
en. Der Senat hatte eine Geſetzvorlage genehmigt, durch welche der frü⸗ 
ere Diktator Roſas des Verbrechens der Vaterlandsverletzung ſchuldig erklärt 
wird. In dem Geſetz iſt außerdem beſtimmt, daß die gewöhnlichen von Ro⸗ 
ſas be Verbrechen von den ordenilichen Gerichten abgeurtheilt wer⸗ 
den ſollen. Innerhalb eines aumes von zwei Jahren wird zugl den 
Wittwen und Waiſen, reſp. anderen Angehörigen der auf ſeinen 8 ehl er⸗ 
mordeten Perſonen die Befugniß ertheilt, die Mittel ihres Unterhalts aus 
Roſas Vermögen zu beziehen. Die ausübendende Gewalt fährt fort, die 
Güter des Exdiktators unter Sequeſtratlon zu halten und hat dieſelben zur 
Verfügung der Gerichtshöfe geſtellt. 


= Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 20. Oktbr. [Zur Tages⸗Chronik.] An der hie⸗ 
figen Univerfirät find die meiſten für das Winterſemeſter angekündigten 
Vorleſungen nunmehr eröffnet. — Heute Vormittag wurden in der Aula 
Leopoldina die Kandidaten der Medizin Hr. David Schleſinger aus 
Schleſten und Paul Loewy aus dem Großherzogthum Poſen durch den 
derzeitigen Dekan der mediziniſchen Fakultät, Herrn Geh. Ratb Prof. 
Dr. Frerichs, nach vorſchriftsmäßiger Vertheidigung ihrer Diſſerta⸗ 
tionsſchriften, zu DDr. med, et chir. promovirt, — Die Studirenden, 
welche jetzt die Univerfität beziehen, werden zu einer demnächſt in der 
kleinen Aula ſtattfindenden Verſammlung der „Allgemeinen Studenten⸗ 
ſchaft“ eingeladen. — Wie aus einem anderen Anfchlag am ſchwarzen 
Brett zu erſehen, beginnen die Liedertafeln des „akademiſchen Muſik⸗ 
Vereins“ Anfangs k. Mis., und werden die neu ankommenden Studi: 
renden zum Beſuch und zur Theilnabme an denſelben aufgefordert. 

Bei der geſirigen Prüfung der Sonntags ſchule (für Handwerks: 
Lehrlinge), welche von 11 Uhr an im Examenſaale der hoͤhern Bürger: 
ſchule zum heil. Geiſt abgehalten wurde, waren. die Herren Dber:Reg.: 
Rath Sohr, Konſiſtorial-Rath Heinrich, Oberbürgermeiſſer Geb. 
Rath Elwanger, Bürgermeiſſer Bartſch, Direktor Dr. Wiſſowa 
nebſt anderen Vertretern der ſtadtiſchen Behörden und ein zahlreiches 
Publikum anweſend. Es wurde in den bereits früher angegebenen Lehr⸗ 
gegenſtänden von den betreffenden Herren Lehrern geprüft. Obwohl die 
Zeit ſehr kurz bemeſſen war, gewährte das Examen doch ein ziemlich 
klares Bild von der erfreulichen Lehr⸗ und Lernthätigkeit bei der jungen 
Zöglingsſchaar, die ſich im Allgemeinen auch einer guten Haltung und 
Führung befleißigte. Die ausgelegten Probeſchriften und Zeichnungen 
fanden ebenfalls die wohlverdiente Anerkennung. Nachdem der Reviſor, 
Herr Rektor Kämp, mehrere durch Fleiß und Betragen ausgezeichnete 
Schüler, welche deshalb mit Prämien bedacht wurden, namhaft gemacht, 
die Zeugniſſe vertheilt und den fpäter zu veröffentlichenden Jahresbericht 
vorgetragen hatte, hielt derſelbe eine längere Anſprache, worin er die 
ſegensreich wirkende Sonntagoſchule beſonders der Beachtung der Herren 
Lehrmeiſter empfabl, und ſchließlich dem 0 wie den Lehrern 
für ihr mühevolles und uneigennügiged Str 70 125 wärmſien Dank 
ausdrückte. — Gegenwärtig wirken an der Anſtalt nach! Herrn Haupt: 


N d Dirigenten derſelben, die Herren 
lehrer Stütze, dem Mitbegründer Fr obers, Groſſe, Mittel: 


Ed. Scholz, Hoffmann, Miel 8 
haus, Se e Tſcheſche, Prenzel, Stephany 


und Kupnik. N 5 r 
f d a diesmaligen Aufenthalts Seiner 
Die wir hören, dee Dau eig in feinem Luſſſchloſſe Sobdillen⸗ 


ort auf 3 Wochen angeſetzt. 


* Breslau. [Ein wunderlich 
fien, auf eines feiner größten induſtrie 


er Einwanderer.] Nach Schle⸗ 
llen Etabliſſements, fuhr in dieſen 
der einen 19 5 5 Steckbrief 


beizufügen, melden — auf der leipzig Dreödener Eiſenbahn einer der 
A een welche die Erde je geſehen und getragen, 
und iſt wahrſcheinlich am Orte ſeiner Beſtimmung in unſerer Provinz 
bereits auch wohlbehalten und unangehalten eingetroffen. Es war derſelbe 
nämlich ein für eine unſerer neu erſtandenen großartigen ſchleſiſchen 
abrifunternehmungen beſtimmter, wahrhaft koloſſaler Blaſebalg, deſſen 
Sai richtig geſchätzt, nicht mehr und 1555 a als 13 5 
er betrug. — iß ein Wi tel, der etwas von er 
machen kann. 8 Gewiß ein Wind ben 
Breslau. Wir haben die erfolgte Abſperrung des Schlacht⸗ 
chen Anfang zu den bevorſtehenden Verbeſſerungen 
Man hat ſich lange mit dieſem wichtigen Ge⸗ 


genſtande beſchäftigt und wie es ſcheint — nicht ohne großen Erfolg. Wenn 
wir nicht irren, it auch in dieſer Zeitung das Schlachthaus n Augs⸗ 
burg als Muſter zur Renovation des hieſigen bezeichnet worden. Die Worte 
waren nicht in den Wind geſprochen. — Mit anerkennungswerthem Eifer 
war man bemüht, den eben nicht kleinen Gebrechen des hieſigen Schlacht⸗ 
auſes abhelfend zu begegnen. Mit der Abſperrung des Schlachthofes wurde 
egonnen und in nahe Aus ſicht geſtellt: 1) Die Verbeſſerung des Pflaſters 
auf dem Hofe und in den en dem Hofe liegenden Viehſtänden durch mög⸗ 
lichſt ebene Umpflaſterung mit behauenen Steinen und Granitplatten oder 
Asphaltüberzug. ) Verſenkung der auf dem Hofe liegenden Düngerkaſten 
unter das Pflaſter des Hofes. 3) Einrichtung eines Waſſer⸗Spül⸗Apparates 


auf dem Hofe und Verbeſſerung des im Schlachthauſe vorhandenen. 4) Ver⸗ 


befferung des Pflaſters in dem Schlachthauſe durch Granitplatten in Cement, 
das Anſammeln der Abgänge zu verhüten. 5) Anlage einer Gas beleuchtung 
und Herſtellung eines faubern Anſtrichs der Wände. 6) Erweiterldg der 
Fenſter und Echöhun detz innern Raumes durch 1 der Zwiſchen⸗ 
decke. — Das Intereſſe für die fernere Verbeſſerung des Schlachthofes i in 
den Kreiſen der hieſigen Herren Fleiſchhauer ſo groß, daß mehrere ſich frei⸗ 
willig und der guten Sache wegen entſchloſſen haben, das faſt überall als 
Norm anerkannte Schlachthaus in 3 in Augenſchein zu nehmen. Es 
iſt dies eine hochzuſchätzende Intention. öchte ſie recht bald verwirklicht 
werden und als ein dem Geſammtintereſſe dargebrachtes Opfer gewürdigt 
und dankbar anerkannt werden. Wir behalten uns vor, von Zeit zu Zeit 
über den zu erwartenden Fortgang der guten Sache zu berichten. 


2 Breslau, 20. Oktober. [Die erſten Nebel. — Herrlicher Son⸗ 
nen⸗Untergang. — Auch ein breslauiſches Jubiläum.] Die erſten 
großen Herbſtnebel haben ſich eingeſtellt: am Sonnabend⸗Morgen hüllte der 
erſte Alles in Unſichtbarkeit, verdichtete ſich gegen Mittag zu einem ſchwe⸗ 
benden Regen, ſenkte ſich und ließ uns den klarſten Himmel und einen Son: 
nenuntergang und Abendhimmel, ſo glühend, ſo farbentief und prächtig, wie 
wir ihn lange nicht geſchaut. Geſtern, Sonntag, nebulirte es faſt immerfort 
und umlagerte endlich, die Nachmittag⸗Beleuchtüng um eine Stunde verkür⸗ 
zend, die Welt, daß ſie ausſah wie ein Rauchzimmer. Abends ſchug au 
dieſer Nebel ſich nieder, und heut iſt die Luft klar. An der e enge 
hieran ſich knüpfender Wetterprophezeiungen wird es nicht fehlen. 

Auch ein Jubiläum hat unfere Stadt, als ſolche, im laufenden Jahre 
noch zu feiern. Schon des 16. Juni hätte fie gedenken follen: an dieſem 
Tage begann vor einem Jahrzehend das Legen der Gas⸗Leitungsröhren, die 
Gasgeſellſchaft, vertreten durch das Direktorium (die Herren Ferd. Schiller, 
Reimann und Szarbinowöty) erließ eine feierliche . — um die mit 
Bangen und Verlangen und Raiſonniren harrende Bewohnerſchaft des baldi⸗ 
Ba Beginnens ihrer Erleuchtung zu vertröſten, und es ward nun raſch die 

erſenkung der Röhrenſtränge in der Nikolai, Oder⸗, Eliſabet⸗, Albrechts, 
Ohlauer⸗, Taſchen⸗, Schweidnitzer⸗, Junkern⸗, Schloß⸗, Herren⸗„ Reuſche⸗ und 
Siebenhubener⸗ Straße, der Schmiede: und Schuhbrücke, dem Ringe, dem 
Blücherplatze und dem Schweidniger-Stadtgraben unternommen. Der Tag, 
an melchem zum erſtenmal dieſe unſere Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt das Oel 
mit dem Gaslichte vertauſcht ſah, iſt unſerem Gedaͤchtniß nicht mehr gegen⸗ 
wärtig, vielleicht kommt ein Anderer uns hierin zu Hilfe. Der Abſchluß der 
erſten Gas⸗Dekade Breslau's aber verdient gewiß fo gut einer Feier, als 
manche andere Jubiläen, und wäre es auch nur der Anzündung der Kandela⸗ 
ber für den betreffenden Abend. 


Breslau, 19. Okt. [Se. Hoheit der Herzog von Braut 
ſchweig] iſt auf der Reiſe von ſeiner Reſidenz Blankenburg nach ſei⸗ 
nem Luſtſchloſſe Sibyllenort, von Berlin, wo er am 17. Oktober 
Nachmittags eingetroffen war, bereits Sonnabends den 18. dieſes Früh 
in Breslau angekommen, von einem ſehr zahlreichen Gefolge zum Theil 
noch begleitet, zum Theil ſchon hier und auf dem nachbarlichen Schloſſe 
erwartet — und hat ſich ohne längeren Aufenthalt hierſelbſt, alsbald 
nach letzterem weiter begeben. — Zunächſt wird der Herzog jedoch in 
Sibyllenort noch nicht verweilen, ſondern erſt von dort aus, wie uns 
erzählt wurde, von ihm unlängſt erkaufte, an der ſchleſiſch⸗ polniſchen 
Grenze gelegene Beſitzungen beſuchen, die — wenn wir nicht irren — 
ſich ebenfalls durch beſonders ſchönen Waldbeſtand und ganz vortreff⸗ 
liche Jagd auszeichnen. — Ber und nach der Rückkehr auf 0 
geſtammten bergoglichen Familienſitz, welcher der bekannten Opulenz und 
dem gediegenen Geschmack des gegenwärtigen Herrn eine völlige Rege⸗ 
neration verdankt, und wo letzterer ſich dieſesmal geraume Beit-aufzus 
halten gedenkt, wird eine bunte Reihe von Feſtlichkeiten, wie ſie der 
Herbſt mit ſeinen munteren Jagdfanfaren und immer mehr langenden 
Abenden heraufführen mag, die reiche Zahl von a zum Theil 
den höchſten und allerhöchſten Kreiſen angehörigen Gäſten empfangen 
und zu ergötzen und zu feſſeln ſuchen, welche ſchon nächſtens um den 
Herzog in den nicht minder ſtattlichen als gaſtlichen Hallen ſeines rei⸗ 
zenden Sibyllenorts, auf feine Einladung ſſch verſammeln dürften. — 
Während aber den Tag über namentlich dem luſtigen Waidwerke und 
heiterer Tafelfreude im willkommenen Bann friſchen geſelligen Reizes 
gehuldigt werden ſoll, wird jeden Abend, wie wir hören, den Gä⸗ 
ſten des hohen Wirthes das Schloß theater feine Pforten öffnen, 
dieſe allerliebſte Bühne, welche unter ſämmtlichen fürſtlichen und ande: 
ren rivaliſtrenden Privattheatern an wahrhaft elegantem Arrangement 
und doch auch einem gewiſſen anheimelnden Zauber ihres Gleichen ſucht, 
um der in jeglicher Weiſe zweckmäßigen und trefflichen praktiſchen Ein⸗ 
richtung gar nicht erſt zu gedenken. — Vor der Hand werden daſelbſt 
die männlichen und weiblichen Koryphäen des braunſchweiger Bal⸗ 
lets, welches bekanntlich in dieſer Sphäre mit Recht einer gewiſſen 
alten, aber ſich ſtets wieder mit deren Vertretern blühend erneuenden 
Berühmtheit genießt, — mit den luftigen Libellen des Schloßteiches um 
die Wette gaukeln und haben bereits ihre Appartements in dem über⸗ 
aus zimmerreichen Schloſſe angewieſen erhalten. — Obwohl ſtets zum 
Empfange von Gäſten auch der hoͤchſten, bereit, rüſtete ſich daſſelbe ſchon 
ſeit Wochen für einen dieſesmal beſonders ausgedehnten und anſehn⸗ 
lichen Zuſpruch und Empfang auf längere oder kürzere Zeitdauer. 


Breslau, 19. Oktober. [Patriotiſches Doppelfeſt.] Am Ge⸗ 
ſtrigen feierten die Chargirten des hieſigen Krieger⸗Vereins ein patriotiſches 
Doppelfeſt, und zwar den Geburtstag des Prinzen Thronfolgers Friedrich 
Wilhelm königl. Hoheit und den Schlachttag bei Leipzig, im Saale 
der Privattheater⸗Geſellſchaft „Eunomia.“ Hr. R. Schneider hatte zu 
dem Zwecke einen Prolog gedichtet, in welchem er dieſe Doppelbeziehung des 
Feſtes in ſehr anſprechender Weiſe in Verbindung ſetzte und am Schluſſe 
dieſes, von dem Dichter ſelbſt geſprochenen Prologes, ward die Büſte Sr. 
k. Hoh. von zwei Genien unter bengaliſcher Beleuchtung bekränzt, was ein 
höchſt gelungenes Tableau darſtellte. Hierauf folgte die Hiftoriih-dramatie 
ſche Scene von A. Meyerhöfer: „Fritz, Ziethen und Schwerin“, welche mit 
Beifall aufgenommen wurde. Abends Ball. Wir fuͤhlen uns verpflichtet, 
Hrn. Pücher für ſein reizendes Arrangement zu danken. 


Die Feier des königlichen Geb 
; 9 urtstages. 
„Mittelwalde in der Graſſchaft Glaz, 15. Oktober. 100 in unſerm 
eg 5 e Grenze des preußiſchen Staates belegenen Städtchen 
ae urtstag Sr. Majeſtät des Königs auf feierliche Weife began⸗ 
gen. ei — em am Vorabende vom hieſigen Sänger⸗Vereine mehrere patrio⸗ 
al 3 per: auf dem Platze vorgetragen worden waren, und heute des Mor: 
gend in der hiefigen kacholiſchen Pfaretirche ein felerlicher Gottesdienſt ſtatt⸗ 
Ber. Se war für den Mittag ein Diner arrangirt worden. Herr 
er Zoll Inſpektor Pohris brachte mit Worten, denen man es anhörte, daß 
ſie en Herzen kamen, und die auch ihren Weg bei den Anweſenden dahin 
fanden, den Toaſt auf Se. Majeftät den König aus, dem ein Solcher auf 
Ihre Majeſtaͤt die Königin und das königliche Haus ſeitens des Herrn Bür⸗ 
germeiſter Geisler folgte. An dem Feſtmahle betheiligten ſich auch mehrere 
Herren der Umgegend, ſo wie auch der Kreis⸗Landrath Herr v. Hochberg aus 
e Gott gebe, daß die Feier dieſes Tages noch recht oft 
r 

Peiskretſcham, 16. Oktober. Zum Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Kö- 
nigs veranſtaltete das hieſige königl. katholiſche Schullehrer⸗Seminar eine 
Feierlichkeit, welche in ihrer ganzen Anordnung und Ausführung ſehr geeig⸗ 
net war, nicht nur die Zöglinge in der Liebe zu dem angeſtammten Königs⸗ 
hauſe zu befeſtigen, ſondern auch Leben in unſere ſonſt ruhige Stadt zu 
bringen und in Vielen nach außen hin eine patriotiſche Geſinnung zu wecken. 
ingeleitet wurde die Feier durch ein feierliches, vom Herrn Erzprieſter 
Breitſcheidel celebrirtes Hochamt, wobei die Zöglinge der Anftalt eine Figu⸗ 

ral⸗Meſſe aufführten und zum Schluſſe ein erhebendes Tedeum vi N 
abfangen, Zu dieſer gottesdienſtlichen Feier verſammelten fich auch die Kin⸗ 
(Bortfegung in der Beilage.) 


— 


Mit einer Beilage. 


einen an⸗ 


Dinstag den 21. Oktober 1856. 


ehrten, vielgeliebten Könige ergeben ſind, davon geben die zu Allerhöchſtdeſſen 
Geburtstag hierorts veranſtalteten Feſtlichkeiten ein beredtes Zeugniß. 

um 9 Uhr Morgens trat die hieſige Schützengilde zuſammen und rückte 
unter erheblicher Muſik vor das Rathhaus, woſelbſt die Mitglieder des 
Magiſtrats ſich eingefunden hatten. Der Herr Bürgermeiſter brachte in 
wenig, aber herzlichen Worten einen Toaſt aus, dem unter Böllerſchüſſen 
ein dreimaliges Hoch folgte. Während die Feierlichkeit auf dem Ringe ſtatt⸗ 
fand, hatte ſich die hier ſtationirte Schwadron des 2. Ulanen⸗Regiments zu 
Fuß, unter Befehl des königl. Rittmeiſters und Eskadron⸗Chefs Herrn von 
Fehrentheil, ſo wie 123 von den im hieſigen Kreiſe noch lebenden Veteranen 
und invaliden Kriegern, letztere auf Einladung des Kreis⸗Kommiſſarius der 
allgemeinen eos Pere als Nationalbant Herrn Landraths Freiherrn 
von Seherr⸗Thoß hierſelbſt eingefunden und auf dem hieſ. Garniſonſtallplatze 
aufgeftellt, und marſchirten, nachdem die Parade abgenommen und der ſtell⸗ 
vertretende Kreis⸗Kommiſſarius, königl. Major Herr von Sierakowsky, in 
polniſcher Sprache an die Bedeutung des Tages in echt patriotiſcher Weiſe 
erinnert hatte, erſtere unter Führung des Rittmeiſters von Fehrentheil, letz 
tere unter der des königl. Landrath reiherrn von Seherr⸗Thoß und des 
ya 5 Sierakowsky die polniſche Gaſſe entlang über den Marktplatz in 
die Kirchen. 1 

Die e hörten eine gehaltvolle Rede des Herrn Paſtor Hübner, 
während die Katholiken einem Hochamt und Tedeum beiwohnten und die 
Juden in der Synagoge dankbare Gebete darbrachten. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes verſammelten ſich die Veteranen auf dem Marktplatze und 
gingen in guter Ordnung und militävifcher Haltung durch die Stadt nach 
dem etwa eine Viertelſtunde davon entfernt liegenden Schießhauſe. Den 
112jährigen Veteranen aus dem Zeitalter des großen Königs, Namens Ha⸗ 
lacz aus Miſerau nahm der Hr. Landrath, der eine überaus große Liebe und 
Anhängigkeit für die alten braven Streiter in jeder 8 an den Ta 
legt, in feinem Wagen auf, wo außerdem noch der könkgl. Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rektor Herr Dechend und Rittmeiſter v. Fehrentheil Platz genommen hatten. 
Im Schießhauſe, das aufs geſchmackvollſte dekorirt war, fanden die alten 
Krieger eine reichlich beſetzte Taſel und empfingen mit ſichbarer Rührung 
und innigſtem Dankgefühle die ihnen gewährten Geldunterſtützungen. Um 
1 Uhr fand im Gaſthauſe zum weißen Schwan ein glänzendes Diner 
ſtatt, an dem ſich nahe an neunzig Perſonen aus allen Ständen bethei⸗ 
ligten. Feſtmuſik und patrietiſche Lieder erhöhten die Tafelfreuden. 
Herr Landrath von Seherr⸗Thoß brachte hier unter Böllerfchüffen einen fo 
rührenden und erhebenden Toaſt aus, daß das am Schluſſe von ſaͤmmtlichen 
Säften angeſchloſſene dreimalige „Hoch“ faſt wie aus einem Munde klang. 


Ge beendz tem G 
der der Seminar⸗Uebungsſchule. Nach beendigtem Gottesdlenſte verfügten 
ſich die Theilnehmer Il ſeſtlich geſchmückten Muſikſaal des Seminars, 
woſelbſt der Seminar⸗Oberlehrer Preis in Vertretung des auf einer paͤda⸗ 
gogiſchen Reiſe begriffenen Seminar⸗Direktors eine der Feier des Tages an⸗ 
gemeſſene Rede hielt. Unter zu Grundelegung des Wahlſpruches Sr. Ma⸗ 
jeftät: Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen, ſprach fich der Redner 
über die Gottesfurcht und Gerechtigkeitsliebe unſeres erhabenen Monarchen 
aus, und ſchloß mit einer väterlichen Ermahnung an die Zöglinge, in ihrem 
künftigen Wirkungskreiſe ſich beſonders dieſer zwei Haupt Tugenden eines 
Lehrers zu befleißigen. Vor und nach der Rede wurden patriotifche Lieder 
gefungen. Des Nachmittags um 2 Uhr zogen die Seminariſten von ihren 
Lehrern begleitet unter Vortragung der Seminar⸗Fahne mit Muſik und klin⸗ 
a Spiel auf den Turnplatz. Daſelbſt angekommen führte Muſiklehrer 
egner unter Mitwirkung der 35 linge in der ſinnig verzierten ge 
mehrere Ouvertüren und patriotiſche Geſaͤnge auf, die von der zahlre chen 
7 mit ſichtbarem Wohlgefallen aufgenommen wurden. — Die 
ſo in Anſpruch genommenen Zöglinge wurden jetzt mit Kaffee und Semmeln 
und ſpäterhin, als fie unter Aufſicht ihres Turnlehrers Proben im Turnen 
abgelegt hatten, mit Brodt, Würſten und Bier bewirthet. Mit Anbruch der 
Dunkelheit wurde die Turnhalle und der Turnplatz nach Anleitung des Se⸗ 
minar-Lehrers Nagel durch bunte Laternen illumfnirt. Ein Transparent 
mit dem verzierten Namenszuge Sr. Majeftät und der bis an den Gipfel 
mit leuchtenden Ballons behängte, 50 Fuß hohe Maſtbaum gewährten einen 
gupoſanten Anblick. Des Abende 7 Uhr kehrte man in die Stadt zurück. 
or dem Rathhauſe wurde noch die National⸗Hymne mit Begeiſterung ab⸗ 
geſungen und ein dreimaliges Lebehoch Sr. Majeſtaͤt dargebracht. Hierauf 
bewegte ſich der Zug vor das gleichfalls illuminirte Seminar⸗Gebaͤude, wo 
der mindt⸗Oberlehrer Preis den Zöglingen wegen ihres Verhaltens wäh⸗ 
rend der ganzen Feierlichkeit im Namen des Lehrer⸗Kollegiums feine Zufrie⸗ 
denheit kundgab und ſie nach Hauſe entließ. 

Falkenberg OS. Der 15. Oktober, der Geburtstag Sr. Majeſtät un⸗ 
ſers Königs, iſt auch hier feftlich begangen worden. Früh 5 Uhr ſchon wur⸗ 
den die Bewohner des Städtchens durch die Reveille geweckt, ausgeführt von 
8 Tambouren und 1 Horniſten des Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillons, welche 
eigens zu dem Zwecke aus ihren Heimathsorten im Sie beſchieden worden 
waren. Nach beendigtem Feſtgottesdienſt in beiden Kirchen, an dem auch die 
Schuljugend Theil genommen, erfolgte um 10 Uhr der Ausmarſch der 
Schützengilde und des Veteranen⸗Korps, fo wie der ftädtifchen Behörden und 
Militär unter Vorantritt einer Abtheilung des Muſtkchors vom 22. Infan⸗ 


terie⸗Regiment. — Wie gewöhnlich war auch diesmal ein ſilbernes Kreuz | Auch der Veteranen wurde durch Sammlungen dabei gedacht und der Schatz⸗ 
der Preis für den beſten Schuß. — Nachmittag 2 Uhr verfammelten ſich] kaſſe nahe an 20 Thlr. überwieſen. Abends fand Ball ſtatt. 
die Stände des Kreiſes, ſo wie die Mitglieder der Schützengilde und andere — ł—k— 


geladene Gäſte zu einem Diner im fefllich geſchmückten Schieß hausſaale. 
Eintracht und Heiterkeit würzten das Mahl und ein lautes, allſeitiges Lebe⸗ 
hoch durchtönte den Saal, als der Herr Landraths-Amts⸗Verweſer Baron 
v. Koppy einen Toaſt auf Se. Majeſtät den König ausbrachte, nachdem er 
in einigen voran egangenen Worten zur Liebe, Treue und zum Gehorſam 
egen den Herrſcher aufgefordert hatte. — Abends erglängten die meiften 
ufer der Stadt in feſtlicher Juumination und ein gemüthlicher Ball im 
Saale des Schieß hauſes beſchloß die Feier des hohen Lages. 
Nybnik, 17. Oktober. Am Vorabende des Feſtes, fo wie am frühen 
Morgen des folgenden Tages wurde das Gebnrtöfeft Sr. Majeftät unſers 
eliebten Königs, durch Zapfenſtreich und Böllerſchüſſe angekündigt. Um 9 
Ahr war Gottesdienſt in der katholiſchen Pfarrkirche, fo wie auch in der 
Synagoge. In den Hotels des Herrn Heilborn und des Herrn Schäfer 
anden eſſen ſtatt, an welchem faſt ſämmtliche Beamten und Honoratio⸗ 
ren der Stadt Theil nahmen. Hierbei wurde in Toaſten, beſonders durch 
einen kurzen, dem Feſte entſprechenden Vortrag des Waiſenanſtalts⸗Direktor 
Herrn Polomski, Sr. Majeſtät in patriotiſcher Weiſe gedacht. Auf recht 
nette und ſinnige Weiſe aber feierte auch die Schuljugend beider chriſtlichen 
Konfeſſionen vergnügt dieſen en und wichtigen Tag Preußens. Unter 
Leitung des Herrn ge ager und des Rektor Herrn Schöner wurde 
von der Stadtſchule aus feſtlicher Bug von Kindern (paarweiſe) der obern 
Klaſſen eröffnet. In Begleitung von Muſik . ſich derſelbe mit 
flimmernden Lichtlein, welche die brennenden Fackeln vertreten ſollten, wohl⸗ 
geordnet bis zu dem feſtlich illuminirten Rathhauſe hin. Hier angekommen, 
wurde die Volkshymne: „Heil Dir im Siegerkranz“, in Begleitung von 
Blechinſtrumenten, bei bengaliſcher Flammenbeleuchtung, in würdiger Haltung 
vorgetragen. Nach dieſem hielt Herr Rektor Schöner an die Kinder eine 
recht feurige patriotiſche Anſprache in kernigen Worten. Darauf folgte ein 
zweites Lied: „Es ſcheint ein Stern in dunkler Nacht,“ und zum Schluſſe 
brachte der Herr Oberlehrer Sage ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeftät, 
den König Friedrich Wilhelm IV., in welches alle Anweſenden, Klein und 
Groß, mit Begeiſterung kräftig einſtimmten, während welcher Zeit die Stadt 
abermals durch Flammenbeleuchtung in ein purpurnes Gewand gehüllt 
wurde. Der Zug nahm jetzt ſeinen Fortgang um den Ring und wieder zu⸗ 
rück zur Stadtſchule, wo die Jugend beider Konfeſſionen von einander ſich 
freundlichſt trennte und alsdann mit froher Erinnerung an dieſes Freuden⸗ 
feſt ſich in ihre Wohnungen begaben. Auch wurden 80 Veteranen mit Speiſe 
und Trank am Tage dieſes Feſtes erquickt and des Abends ihnen ein Ball 
veranſtaltet. Den Schluß der Tagesfeier machte Muſik und Zapfenſtreich. 


4 Landes hut, 17. Oktober. Der Vorabend des königlichen Geburts⸗ 
tages wurde von der hieſigen Freimaurerloge durch Tafelloge feierlich began⸗ 
gangen. Am 15. Oktober verſammelten ſich Morgens 9 Uhr zunächft die 

önigli wie ſtädtiſchen Behörden, die Stadtverordneten und die in Pa⸗ 
radeüniform gekleideten Bürgerchöre am Markt, um in feierlichem Aufzuge, 
je nach der Konfeſſion den Gottestempeln zuzueilen und dem Höchſten Dank: 
lieder darzubringen für die Gnade, die Preußens Volke zugefallen iſt in ſei⸗ 
nem frommen, friedliebenden und weiſen Monarchen, und daran dir Bitte 
zu knüpfen, es möchte dem Herrn gefallen, den theuren Lebensfaden des Ver⸗ 
ehrten bis in die weiteſte Ferne zu ſpinnen. zT erfolgte die Einweihung nnd 
Eröffnung der für männliche Perſonen beftimmte Kranken⸗Anſtalt, die ſinniger⸗ 
weiſe auf den heutigen Tag feſtgeſetzt worden war. Das von der gräflich 
Stolbergſchen Familie geſtiftete Krankenhaus Bethanien in Leppersdorf war 
nämlich bisher nur zur Aufnahme weiblicher Perſonen beſtimmt; durch den 
Ankauf und Umbau eines nahe gelegenen Bauergutes hat nun gedachte An⸗ 
ſtalt einen gewünſchten Zuwachs erhalten, inſofern dadurch dem Beduͤrfniß 
abgeholfen iſt, auch männlichen Perſonen ein Aſyl zu bieten. Dieſer Feier 
reihte ſich ein Gaſtmahl bei dem 8 Landrath Grafen zu Stolberg 
auf Kreppelhof an, zu deſſen Theilnahme nicht nur die königlichen wie 
ſta je Beamten, fondern auch andere diftinguirte Perfonen des Orts 
eingeladen zu werden die Ehre gehabt hatten. Ein paar ſtark befuchte 
Bälle beſchloſſen den ohen Tag. 

Ale 8 des königlichen Geburtstages und zur Gedaͤchtnißfeier der 
8 unſerer Stadt“ und höhern Bürgerſchule, wurde wie alljährlich 
Sehr 8 7 Aktus abgehalten, an wel Lehrer Jarocowski die 

eſtrede 0 elt und außerdem noch 4 Reden, eine in engliſcher Sprache, eine 
in frangöfifcher, 2 in deutſcher, ein Gedicht, alles eigene Verſuche der Schüler, 
vorgetragen und außerdem noch 8 Gedichte, theils ernſten, theils launigen 
Inhalts, deklamirt und zwei Gefänge recht brav und wacker ausgeführt 
wurden. Aus dem von dem Rektor Herrn Dr. Kaiſer desfalſig dem Publi⸗ 
kum übergebenen gedruckten Programm, haben die Sende di Anftalt und 
des Schulweſens die Mittheilnngen über die Me terentwickelung unſerer 
Schule zur großen Befriedigung erſehen. Durch die verſtärkte ehrkraft und 
die Errichtung einer ſechsten Klaſſe iſt es nunmehr möglich geworden, den 
Unterricht im Franzöſiſchen ſchon in Quinta beginnen zu laſſen und auch die 
engliſche Sprache bei Eintritt nach Sekunda mit in den Lehrplan aufzuneh⸗ 
men. Auch konnten auf Grund des von Sr. Majeftät dem Könige der 
Schule der g bewilligten Zuſchuſſes von 280 Thlr. jährlich die Dotationen 


Breslau. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde auch 
von der „Neuen ſtädtiſchen Reſſource“ feſtlich begangen. Ein gewähl⸗ 
tes Konzert⸗Programm, von der Neunzehner⸗Kapelle trefflich ausgeführt, 
unterhielt die überaus zahlreiche Geſellſchaft bis zum Abend. Gegen 7 Uhr 
ſprach Herr Lehrer Marks einen in ſehr ſchönen Verſen abgefaßten Feſt⸗ 
prolog, worauf Herr Kaufmann Hetzold das dreimalige „Hoch!“ auf Se. 
Majeſtät den Sieg ausbrachte. Außerdem trug der Geſang⸗Verein der 
Reſſource ein für dieſen Zweck gedichtetes und komponirtes Feſtlied vor. Die 
Räume der Schießwerder⸗Halle waren angemeſſen dekorirt und mit Kande⸗ 
labern prachtvoll erleuchtet. z 


Oels, 19. Oktober. Wie verlautet, iſt die Verwaltung der bie: 
ſigen, ſeit dem Ausſcheiden des bisherigen Rendanten interimiſtiſch ver⸗ 
walteten, Kreiskaſſe nunmehr dem koͤnigl. Hauptmann a. D. v. Wuſſow 
verliehen worden. 


O Hainau, 18. Oktober. Der am verfloſſenen Donnerstag abge 
haltene Jahrmarkt verlief für die Verkäufer mit ziemlich befriedigen 
den Erfolgen, da das überaus herrliche Herbſtwetter viele Fremde, Käu⸗ 
fer und Verkäufer herangezogen hatte. Wir hatten vielfach Gelegenheit, 
von den Produzenten die Freude über befriedigende Einnahmen aus⸗ 
ſprechen zu hören. Der Oktober⸗-Markt wird auch immer für den be: 
ſten der biefigen vier Jahrmärkte angefeben, da der begonnene Aus⸗ 
druſch der lezten Ernte dem Landmann bereits Geld in die Taſchen 
geliefert hat und die Bedürfniſſe des bevorſtehenden Winters ihn ſo⸗ 
wohl als den Stadtbewohner zu unabweisbaren Ausgaben drängen. — 
Ohne merklichen Abſatz war dagegen der Viehmarkt, trotzdem ſich 
viel und auch ſchoͤnes, wohlgenährtes Vieh aufgetrieben zeigte, welches 
meiſt von anweſenden Fleiſchern als Schlachtoleh fortgeführt wurde. — 
Herr v. d. Oſten wird diefen Donnerstag bei Eröffnung unſerer Rieder: 
tafel mitwirken. 


O Schweidnig, 17. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Ueber 
die Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät des Königs enthält Ihre Zei⸗ 
tung bereits den nähern Bericht; hinzuzufügen iſt, daß der Profeſſor 
Guttmann in feiner Feſtrede an die geſchichtliche Erinnerung, daß 
am 15. Oktober 1756 die fächſiſche Armee im Lager von Pirna kapi⸗ 
tulirte, anknüpfend die weltgeſchichtliche Bedeutung des ſiebenjährigen 
Krieges auseinanderſetzte. — Am 13. d. M. hielt der katholiſche 
Geſellenverein unter Leitung des um denſelben hochverdienten Ober: 
Kaplans Taubitz fein fünftes Stiftungsfeſt im Saale zum goldenen 
Zepter ab; die zahlreiche Verſammlung der Anmefenden bewies, wie 
groß der Antheil an den wahrbaft wohlthätigen Zwecken des Vereins 
iſt, und mit vielem Beifall vernahm man die Rede des Oberkaplans 
Taubitz über das Wachſen und Gedeihen der Geſellenvereine, deren 
Symbole: Religion und Arbeit, zur Verwirklichung gebracht werden 
ſollen, fo wie ferner die zahlreichen ernſten und heitern Vorträge ein: 
zelner Geſellen. Wenn man bedenkt, daß dieſelben durch den Verein 
von böfer Geſellſchaft, deren Opfer ſo viele ihrer Genoſſen ſchon ge⸗ 
worden ſind, fern gehalten werden, ſo liegt ſchon allein hierin die große 
und nicht hoch genug zu veranſchlagende Bedeutung der Vereine. 
Am 16ten d. M. wurde mit dem Krammarkte auch der Vieb⸗ und 
Wollmarkt adgehalten; es waren auf dem Viehmarkt gegen 200 Pferde, 
100 Stück Rindoieh und über 1800 Schweine aufgetrieben, und ſcheint 
auch ein lebhafter Verkehr im Kauf und Tauſch obgewaltet zu haben. 
Es dürfte kaum ein Platz in irgend einer Stadt für Abbaltung des 
Viehmarktes fo geeignet ſein, als der dazu am hieſigen Orte einge⸗ 
räumte, ſowohl in Betreff des Umfanges, als auch der Lage und der 
zweckmäßigen Einrichtung deſſelben. Auf dem Wollmarkt waren gegen 
180 Gentner, meiſt zweiſchüriger Wolle, zum Preiſe von 88—75 Thlr. 
pro Centner, aufgebracht worden. Uebrigens ſcheint auch der diesma⸗ 
lige Jahrmarkt die hergekommenen auswärtigen und die hieſigen Ver: 
käufer nicht ganz unbefriedigt gelaſſen zu haben, obſchon die Zeit der 
Jahrmärkte für kleine und Mittelſtaͤdte vorübergegangen fein mag. — 
Die Schwurgerichtsſitzung hat am 16. d. M. mit der Verband: 
lung über eine zahlreiche und weitverzweigte Geſellſchaft von Dieben 
und Hehlern geſchloſſen, ſie dauerte 8 Tage und endete mit Verurthei⸗ 
lung der Hauptangeklagten zu ſehr ſchweren Zuchthausſtrafen. 

ä — ——ä— — —— 


Vom Wartha⸗Paß, 19. Oktober. Die nur durch wenige kalte 
Nebel unterbrochene ſommerahnliche Witterung bietet ſo manches Sel⸗ 


ſämmtlicher Stellen fo normirt werden, daß man die Hoffnung hegen darf j 

die Lehrer werden nicht mehr ee ſein, die Muß Be Stu- tene dem Auge des Naturfreundes, wie die vom Refer. ſelbſt geſam⸗ 
dium zu entziehen und ſie dem ben Wechsels in e zund daß man melten reifen, grünen und blühenden Erdbeeren und Waldblumen be⸗ 
endlich des fortwährend ſchädlichen Wechſe brperſonal überhoben fein zeugen, welche anbei in einem Kiſtchen folgen, um durch Augenſchein 


. Haben nun fo viele wichtige Veränderungen die Verhältniſſe fo ge⸗ 
Ball, N für —.— Schule an neue Aera beginnt, fo hat dies Nis zu 
Nachwelt den beharrlichen und aus dauernden Bemühungen des Herrn Dr. 
Kaiſer einerſeits und andererſeits den reſp. Auffichtöbehörden zu danken 
welche mit Bereitwilligkeit und Wohlwollen den verwickelten Auseinander- 
ſetzungen die vollſte Berückſichtigung zu Theil werden ließen. — Die Fre⸗ 
quenz der auswärtigen Schüler hat ſich dermalen auf 73 geſteigert. 


1 15. Oktober. [Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs.] 
— Liebe die Bewohner von Pleß Sr. Majeſtät unſerem hochver⸗ 


die Ueberzeugung zu verſchaffen.) Einer ähnlichen Trockenheit des 
Herbſtes wiſſen nur Wenige ſich zu erinnern, und es ſcheint dieſe Wit: 
terung noch länger fortdauern zu wollen, weil am 14. d. M. wiederum 
ein Gewitter in der Ferne wahrgenommen wurde. — Die Kartoffeln, 
Rüben und Saamenklee ſind daher nach Wunſch Pa worden und 
wenn auch die ſpätere Saat nicht ſo raſch hervorkommt, ſo iſt erfah⸗ 


) Mit herzlichſtem Dank in Empfang genommen. 


* 
Mit D. Red. 
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rungsmäß'g zu präfumiren, daß dieſer Umſtand auf keine Weiſe ſchäd⸗ 
lich wird. — Die Nebel waren den Vogelſſellern ſehr einträglich; es 
gab zuweilen fo viel Krammetsvögel, daß deren Preis bis zum halben 
Silbergroſchen pro Stück herabging; auch die Waldſchnepfe iſt häufig 
gegen andere Jahre. — Seit geſtern, wo die Luft raſch aus Nordweſt 
wehte, iſt es mehr kalt als kühl, doch fror es noch nicht Eis. XVII. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In dem benachbarten 
Städtchen Markliſſa feierte der ſeit 10 Jahren beſtehende Männer⸗ 
Gefangoerein fein Stiſtungsfeſt, zugleich als eine Vorfeier des königl. 
Geburtstages. Ferner war am Vorabende noch Zapfenſtreich und am 
Morgen Reveille nicht allein im Städtchen, ſondern auch in den Dorf⸗ 
ſchaften Hartmannsdorf, Schadewalde und Oertmannsdorf. Nachdem 
die bieſige Schützengilde dem Gottesdienſte beigewohnt, marſchirte ſie 
nach dem Marktplage, wo Sr. Majeftät ein dreifaches Hoch ausge⸗ 
bracht wurde. Auch in den Schulen fanden entſprechende Feierlich⸗ 
keiten ſtatt. 

Glogau. Zwiſchen dem Hrn. Schauſpiel⸗Direktor Keller und 
einem annonymen Referenten des „Niederſchl. Anz.“ findet eine bittere 
Fehde ſtatt, die Erſterer jetzt vor das gerichtliche Forum gebracht bat. 
— Die Preiſe waren auf dem letzten Markttage folgende: Weizen 


934 108 Sgr., Roggen 53—56% Sgr., Gerſte 477 —51 Sgr., 


Hafer 25—29 Sgr., Erbſen 55—57% Sgr., Kartoffeln 12—13 ½ Sgr., 
Pfd. Butter 7—8 Sgr., Eier (Mandel) 7—7% Sgr., Stroh (Schoch) 
41 —5 Thlr., Heu der Ctr. 15—22% Sgr. 

# Grünberg. Am 15. Oktober wurden auf dem Rathhauſe an 
34 Veteranen 17 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. vertbeilt. In den Schulen und 
Kirchen fanden entſprechende Feierlichkeiten ſtatt, im Reſſourcen⸗Sagale 
ein Feſtdiner, bei welchem Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Granier den 
Toaſt auf Se. Maſeſtät ausbrachte, bei den Freimaurern war Feſtloge, 
Hr. Pechtel gab im Theater eine Feſtvorſtellung. 

a Sagan. Die Getreidepreiſe waren am vorigen Sonnabend 
folgende: Weizen 924 — 110 Sgr., Roggen 57%—60 Sgr., Gerſte 50 
bis 55 Sgr., Hafer 25—31% Sgr., Erbſen 60—67% Sgr. 


> Hainau. Boͤllerſchüſſe verkündeten am 15. Oktober den hohen 
Feſttag. In allen Kirchen war feſtlicher Gottesdienſt, in den Schulen 
feierliche Akte, die Garniſon und die Bürgerſchützen hielten Kirchen⸗ 
Parade und letztere dann ein Königsſchießen ab. Bei dieſem erhielt 
die Königswürde der frühere Tuchmachermeiſter Hr. Graupner und Hr. 
Schuhmachermeiſter Kuhle die Marſchallswürde. Abends war allge⸗ 
meine Illumination. — Am 16. Oktober (Jahrmarkt) fand in einem 
öffentlichen Tanzſaale zu königl. Burglehen eine blutige Schlägerei ſiatt. 
Knechte aus dem benachbarten Dorfe griffen nach ihren Taſchenmeſſern 
und mehrere Perſonen, u. a. auch die Wirthin, wurden erheblich verletzt. 

Liegnitz. Da die Brücke über den Lohgraben im Dorfe Alt⸗ 
Beckern abgeriſſen und neu gebaut wird, müſſen die Wagen, welche 
von Liegnitz aus bei der Tſchörnerſchen Schmiede vorbeipaſſiren wollen, 
durch den Lohgraben fahren, diejenigen aber, welche von Panten und Bieno⸗ 


witz aus nach Liegnitz wollen, müſſen bei der Berrmannſchen Fabrik 


vorbei über die Speergaſſer⸗Hutung fahren. 


O Neumarkt. Für Mittwoch den 22. Oktober hat der Herr 
Landrath eine Konferenz mit den Herren Rittergutsbeſizern angeordnet, 
um fi über die Beſtellung von Poltzei-Anwälten zu beſprechen. — 
Der Geh. Kommerzienrath Hr. Treutler auf Leuthen und Saara hat 
am 15. Oktober zur Bildung einer Armenſtiftung ein Kapital von 
200 Thlr. ausgeſetzt, deſſen Zinſen alljährlich an feinem Geburtstage 
(22. Februar) unter die Armen vertheilt werden ſollen. — Herr Ritter 
gutsbeſitzer und Lieutenant v. Kraewel auf Gr.⸗Breſa hat dem Hrn. 
Landrath 25 Thlr. zur Dispoſition geftellt zur Vertheilung an würdige 
Veteranen. — Das 
bat eine Stiftung zu Gunſten der Veteranen begründet und iſt von dem 
Kuratorium derſelben für einen Veteranen 1 Thlr. monatliche Unter⸗ 
ſtätzung bewilligt worden. Aus der Graf Henkel'ſchen Stiftung für 
Veteranen des ehem. ſchleſiſchen National⸗Huſaren⸗Regiments find am 
15. Oktober 2 Veteranen je 2 Thlr. und einem andern Veteranen 


1 Thlr. bewilligt worden. — Unſer Deichamt hat am 4. Oktober be: 
ſtändiſchen Prov.⸗Darlehnskaſſe die nöthigen Gelder zur 


ſchloſſen, aus der 
Fortſetzung der Normalifirungsbauten zu entleihen. Ferner wurden die 
Herren Frhr. v. Zedlitz auf Belkau, 
Stephansdorf als Deputirte zur Deich⸗ und Grabenſchau erwäblt, fowie 
die Bauaufſeher Buckſch zu Peiskerwitz, Babucke zu Gloſchkau und 


Henſchel zu Seedorf find als Damm⸗Meiſter und Deichamts⸗Exekutoren 


mit Uniform angeſtellt worden. Der Normalifirungsbau wird in 
8 Tagen bei Aurus gegenüber beendet und dann in der obern Deich⸗ 
ſtrecke die noch verbliebenen 560 Rutben in Angriff serie werden. 
Im Laufe des Sommers find ca. 8 Meilen Hauptgräben im gefammten 
Verbande geräumt worden. — Nächſten Mittwoch verfammelt id) auch 
der landwirthſchaftliche Verein Vormittags 11 Uhr. Es follen fol⸗ 
gende Fragen debattirt werden: 1) Verfolgt der Landwirth den Maul⸗ 
wurf mit Recht oder Unrecht? 2) Welches Saatquantum genügt bei 
Winterbalmfrüchten pro Morgen? 3) Welche Viehrace iſt die geeig⸗ 
nette, um tüchtige Zugochſen zu erzielen? — Unſere muſſkaliſch⸗theatra⸗ 
liſche Reſſource wird am 30. d. M. eine große Vorſtellung veranſtalten. 


Waldenburg. Am 15. Oktober wurden von Herrn Brauer⸗ 


Meiſter Hausdorf hierſelbſt 25 bedürftige Veteranen bewirthet und dann 


jeder mit 5 Sgr. beſchenkt. — In Winklers Hotel zu Altwaſſer war 
am ſelben Tage ein ſolenner Ball. 

A Freiburg. Sonntag den 26. Oktober wird noch ein, und zwar 
der vierte und letzte, Extrazug von hier nach Breslau unter den ge⸗ 
wöhnlichen Bedingungen ſtattfinden. — 

d Schweidnitz. Mittwoch den 22. findet eine Plenar⸗Verſamm⸗ 
lung der Handelskammer ſtatt, bei der mehrere wichtige Vorlagen zur 
Berathung vorkommen werden. — Am letzten Markttage waren die 
Preiſe: Weizen, weißer, 85—105 Sgr., gelber 70—95 
50—60 Sgr., Gerſte 40 — 50 Sgr., Hafer 24—28 Sgr. 


O Sranfenftein. 
Gerichts⸗Gebäudes ſtatt. 
Männergeſangverein, die Feſtlichkeit. 


Hierauf hielt Hr. Staatsanwalt Gerlach einen Vortrag, in wel 


intereſſante ſtatiſtiſche, kriminaliſtiſche Notizen des hieſigen und des 


münſterberger Kreiſes enthalten waren. Zuletzt ſprach Herr Rechts⸗ 
Anwalt Kaſchner mit gewohnter Beredtfamkeit über die Stellung 5 
Richters ꝛc. und ſchloß mit einem Hoch auf den König. Den Schluß 
machte wieder eine Hymne. Mittags großes Feſtmahl. 

= Neiſſe. Das Geburtsfeſt Seiner Majeftät des Königs wurde 
auch diesmal auf das Feſtlichſte begangen. Bei „ 
prangten die Fenſter des Rathbauſes ebenſo wie air 115 es Raths⸗ 
Thurmes wie eine prächtige Lichtgarnitur, und viele ſtädtiſche Häuſer 
waren illuminirt; ebenſo waren alle Kaſernen wie gewoͤhnlich mit ſinn⸗ 
reichen Transparenten geſchmückt, und auch Herr Schminder hatte den 
Eingang zu ſeiner Konditorei ſchönſtens dekorirt. — Im Theater wurde 


Offtzier⸗Corps des 3. Bat. 10. Landwehr⸗Regts. 


Sgr., Roggen 


Oekonomierath Händler zu Ober⸗ 


Außer den Feierlichkeiten in den Kirchen und 
Schulen fand am 15. Oktober noch die Einweihung des neuen Kreide 
) Nachdem ſich im großen Audienzſaale alle 
Beamte eingefunden, eröffnete eine Hymne, vorgetragen von dem 
Hr. Kreisgerichts⸗Direktor Neſſel 
ſprach über die Segnungen, welche wir der Regierung Sr. Majeſſät 
verdanken und ſchloß mit einem begeiſterten Hoch auf Seine BE 2 


„Sobengolleen und Habeburg‘ geaeben und ale auf Perußens Gefhite 


beziebende Stellen mit Jubel begrüßt. 


* 
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Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs» Machrichten ꝛc. 


p. C. Ein vom 28. Juni 1856 datirter Cirknlar⸗Erlaß des Miniſters 
der geiſtlichen Angelegenheiten an ſämmtliche königliche Regierungen der öft- 
lichen 3 enthält Weiſungen in Bezug auf die rechtzeitige Beſchaf⸗ 
fung der zu Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulbauten erforderlichen Mittel. Wie 
n dem Erlaß hervorgehoben wird, iſt ſeit Jahren die Wahrnehmung ge⸗ 
macht worden, daß beinahe ausnahmslos alle aus den öſtlichen Provinzen 
eingehenden Unterſtützungs⸗Anträge für Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulbauten 
die Berfäumniß einer ratenweiſen Anſammlung der Baumittel zu Tage ſtel⸗ 
len. Es erwächſt daraus der große Uebelſtand, daß bei der immer unab⸗ 
weislicher ſich aufdrängenden Nothwendigkeit der Bauausführung ſchließlich 
die Baumittel auf einmal herbeigeſchafft werden müſſen. Da ſich dies nun 
häufig ohne Ueberbürdung der Verpflichteten nicht bewirken läßt, fo wird die 
Staatskaſſe veranlaßt, oft ſehr erhebliche Beihilfen zu gewähren, um nicht 
das kirchliche oder Schulintereſſe durch weitere nicht felten geradezu unſtatt⸗ 
afte 1 9 der nothwendig gewordenen Bauten leiden zu laſſen. Die 
ushilfe von Seiten des Staates wird dabei namentlich auch Gemeinden zu 
Theil, für welche bei einer angemeſſeneren Behandlung der Sache ſolche Be: 
willigungen entweder ganz entbehrlich, oder doch nur in viel geringerem Betrage er⸗ 
forderlich geweſen ſein würden. Um dieſem Uebelſtand für die Zukunft ab⸗ 
zuhelfen und die in den weſtlichen Provinzen beſtehende Einrichtung auch in 
den öſtlichen zur Geltung zu bringen, werden die königlichen Regierungen 
darauf aufmerkſam er zunächſt auf eine möglichſt befchleunigte Feſt⸗ 
ftellung des Baubedürfniſſes an ſich, ſo wie gleichzeitig unter Aufftellung 
eines Bauplans auf eine mindeſtens überſchläglich zu bewirkende Ausmitte⸗ 
lung der erforderlichen Bauſummen zu halten; ſodann aber unverweilt unter 
Vorlegung der betreffenden Aufſtellungen mit den Betheiligten über das 
Projekt und die Aufbringung des Koſtenbedarfs unterhandeln zu laſſen, reſp. 
alle anderen zur baldigen Erreichung dieſes Zwecks noch etwa nöthigen, in 
dem Erlaß näher dargelegten Schritte zu thun. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


O Breslau, 18. Oktober. Bei dem dem Weinbau überhaupt nicht 
günſtigen Klima Schleſiens und den ſchlechten Ernten der letzten Jahre iſt 
es wohl erklärlich, daß der Flächeninhalt des für die Weinkultur beſtimmten 
Landes abnimmt. In den Regierungsbezirken Breslau und Oppeln war 
derſelbe immer ſehr unerheblich, im erſteren hat ſich im letzten Jahre die 
zum: des Anfang 1855 mit Wein bebauten Landes auf 8 Morgen (gegen 

Morgen 70 OR. im Jahre 1854) beſchränkt; im letzteren waren, wie 
1854 nur 18 Morgen 102 AR. dem Weinbau gewidmet. Im Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz, zu welchem der Hauptſitz des ſchleſiſchen Weinbaus gehört, 
belief ſich 1855 wie 1854 die Geſammtfläche des für die Weinkultur beſtimm⸗ 
ten Landes auf 4879 Morgen 15 R., davon wurden jedoch ausgerodet und 
zu andern Kulturarten benutzt: 16 M. 77 ON,, während an neuem Wein⸗ 
lande hinzukamen 181 M. 110 QAR, fo daß am Ende des Jahres zur Wein⸗ 
kultur überhaupt benutzt wurden 5044 Morgen 48 OSR. Der Gewinn an 
Weinmoſt nach Absug von 15% für Zehrung betrug im v. J. 4179 Eimer 
78 Quart, wovon 1727 Thlr. 8 Sgr. an Weinſteuer⸗ Einnahme zu erwar⸗ 
ten ſtanden. Im Jahre 1854 waren in Schleſien überhaupt mit Wein be⸗ 
baut 4028 M. 7 OR., davon wurden 1855 ausgerodet und zu andern Kul⸗ 
turarten verwendet 16 M. 77 OR., es kamen 1855 an neuem Weinlande 
hinzu 181 Morgen 110 QR., fo daß der geſammte Flächeninhalt des 1855 
zur Weinkultur benutzten Landes ſich auf 5070 M. 150 QR., d. h. auf 142 
Morgen 143 QAR. mehr als 1854 belief. Davon blieben ohne Ertrag 398 
Morgen 143 QR. (1854 blieben ohne Ertrag 127 Morgen 159 QR.) Der 
Gewinn an Weinmoſt nach Abzug von 157 für Zehrung u. ſ. w. belief ſich 
1855 auf 4204 Eimer 11 Quart, gegen 11,991 Eimer 10½ Quart 1854 und 
die Weinſteuer⸗Einnahme belief ſich 1855 auf 1736 Thlr. 15 Sgr., gegen 
4973 Thlr. 21 Sgr. im Jahre 1854. Der vorher bemerkte Abzug für Zeh: 
rung u. dgl. belief ſich der Menge nach im Jahre 1855 auf 1555 Eimer 57 

Quart, gegen 3335 Eimer 44½ Quart im Jahre 1854. 


Leipzig, 18. Oktober. Ein Rückblick auf den Verkehr in den letzten 4 
Wochen N hattet die freudige Wahrnehmung, daß fich diesmal die Meffe 
von Anfang bis zu Ende in faſt allen Artikeln und in den verſchiedenen 
Stadien, weit mehr als man zu erwarten berechtigt war, günſtig geſtaltet 
hat, da es zu den Seltenheiten gehört, daß bei großem Abſatz auch gute 
Preiſe, wie diesmal, erzielt werden. Selbſt die Geldkriſe hat nicht ſo nach⸗ 
theilig gewirkt, als befürchtet werden mußte, und ſind nicht nur im Allge⸗ 
meinen die Gelder ziemlich gut eingegangen, ſondern es haben auch die hei⸗ 
ßen Tage in dieſer Woche, als der Medio, Zahl⸗ uud A a nicht 
im Mindeſten von ſich reden laſſen. Nicht minder lebhaft wie der Groß⸗ 
handel war auch der Kleinhandel, und haben die Eiſenbahnen durch die täg⸗ 
lich auf allen vier Bahnhöfen ankommenden und abgehenden Extrazüge 
ebenfalls dabei eine ſehr gute Meſſe gemacht. Obgleich mit dem heutigen 
Tage die Meſſe ſchließt, ſo iſt doch das Geſchäft mit den Polen noch kei⸗ 
neswegs vorbei, und wird vorzugsweiſe die Rauchwaarenmeſſe noch einige 
Zeit in Anſpruch nehmen, da die ruſſiſchen Produkte, von welchen man ſich 
einen guten Markt verſpricht, erſt noch erwartet werden. Haſenfelle matter, 
da die Nachrichten aus Frankreich dafür nicht günſtig ſind. E. 3.) 


Die diesjährige Martinimeſſe zu Frankfurt a. d. O. wird eingeläutet am 
17. November, das Auspacken der Waaren beginnt am 8. November, der 
Meßbudenbau und der Engrosverkauf am 10. November, der Detailverkauf 
am 11. November, von Morgens 6 Uhr an. 

Glasgow, 14. Oktober. (Herren Robinows u. Marjoribanks.) Seit 
Mitte voriger Woche ſtellte ſich etwas mehr Nachfrage für Roheiſen ein und 
Preiſe erholten ſich ca. Is 6d pr. Ton. Die Makers, welche ſaͤmmtlich 
während des früheren günſtigen Standes des Marktes ihre Vorräthe redu⸗ 
zirt haben, zeigen vorläufig noch wenig Neigung, der Preiserniedrigung zu 
folgen, und daher kommt es, daß diejenigen Marken, von denen ch. Ja 
zweiter Hand vorräthig iſt, unverhältnißmäßig hoch notirt werden müſſen. 
Heute war unſer Markt ruhig und ſchließt wie notirt. 

Die 1 1 der letzten Woche 7 8561 Tons gegen 11,567 
Tons, und die e be bis 11, Oktbr. d. J. 407,116 Tons 
gegen 441,077 Tons, während deſſelben Zeitraums im vor. Jahre. 

Preiſe von Roh: und Stangeneifen: Gute Marken Storekeepers War⸗ 
rants frei am Bord Glasgow Nr. 1 69 64, , Nr. 1 und % Nr. 3 675 
6688, Nr. 3 668, do. do. in Makers Händen Nr. 1 70%, Nr. 3 665, 
Gartſherrie do. Nr. 1 76 94, alles f. a. B. ab 192 9 7 Forth do. fr. a. 
B. North Alloa Nr. 1 725 64738, Nr. 3 675 oder Is pr. Ton höher mit 
3 Monat Empfangszeit gegen Angeld. Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität 
und Dimenſionen) 8 158, Keſſelplatten 11 %, Platten zum Schiffsbau 
10 % 10%, pr. Ton f. a. B. Glasgow, mit üblichem Diskonto. 

Hamburg, 18. Oktober. Metalle. Blei geſchäftslos, Span. würde 
mit größeren feſten Ordres unter Notiz zu kaufen fein. Notirungen: engl, 
in Mulden 16% Mrk, in Rollen 17 Mrk., harzer, weiches in Mulden 15% 
Mrk., ſpaniſches in Blöcken 15½ Met, — Kupfer. Der Umfas letzter 
Woche blieb beschränkt, Preife ſeſt und unverändert. Hamburger E.⸗K.⸗W. 
74 Mrk, altes 66 a 70 Mrk. notirt, — Zinn unverändert bei kleinem Ge: 
ſchäft. Notirungen: Banca in Blöcken 14 Shill., blankes oftind. 13% Shill., 
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engliſches do. 14 Shill., do. in Stangen 14% Shill. — Zink. Der Markt 

iſt EIN und Preiſe nehmen eine rückgängige Bewegung. Verkaufe der 

Woche 500 Ctnr. pro ir zu 17 Mrk. 4 Shill. a 17 Mrk. 5 Shill. 
London, 17. Okt. Weizen ſtill, aber auf bisherige Preiſe gehalten; in 

Gerſte und Hafer wenig Geſchäft und keine Nee 5 : 
„Amſterdam, 17. Okt. Weizen und Roggen ſehr flau mit wenig Ge⸗ 

Da: Fri und Hafer geſchäftslos. Raps pr. Herbſt 8614. Rüböl pr. 
er TR 


hi Breslau, 20. Oktober. [Börfe,] Bei mäßigem Geſchäft zeigte die 
heutige Börſe eine matte Haltung. Die meiſten Eiſenbahnaktien wurden nie⸗ 
driger verkauft, namentlich Freiburger erſter Emiſſion und Oderberger erſter 
Emiſſion, welche letzteren 4 bis 5 Prozent billiger offerirt waren. Dagegen 
traten Freiburger dritter Emiſſion als ſehr beliebt auf. In Bankaktien 
wenig Umfag. Fonds unverandert. 

Barmſtädter I. 143% bez., Darmftädter II 132 Br., Luxemburger 100 
Gld., Deſſauer 102, Br., Geraer 108 Br., Leipziger 1071, Br., Meininger 
102% Br., Gredit-Robilier 1501387 bez. u. Br., Thüringer 1024, Br., 
ſüddeutſche Zettelbank 108 bez. und Gld., Coburg⸗Gothaer 94 94% bez., 
Diskonto⸗Commandit⸗Antheile 127% und 127%; bez. und Gld., Poſener 104 
Gld., Jaſſyer 100% Br., Genfer — —, Waaren⸗Credit⸗Aktien 106%, Br., 
Nahe⸗Sahn⸗Aktien 95 Br., ſchleſiſcher Bankverein 101 74 1017 bez. und 
Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 106 Gld., Berliner Bankverein 103 Br., 
Kärnthner — —, Eliſabet⸗Bahn 102% Br., Theißbahn — —. 

lproduktenmarkt.] Am heutigen Markt waren die Zufuhren aller 
Fruchtkörner reichlich. Die Kaufluſt für Weizen und Roggen war gering 
und mußten dieſe Getreidearten theilweiſe auch unter höchſter Notiz erlaſſen 
werden. Gerſte war am ſtärkſten zugeführt und fand zu den beſtehenden 
Preiſen, beſonders die feinſten Qualitäten, raſch Nehmer. Hafer und Erbſen 
hatten ſchleppenden Abſatz. 

Weißer Weizen 96100 104108 Sgr., gelber 95-98 —100—103 
Ser. — Brenner⸗ und ür. cher Weizen 6570-80-90 Sgr. 
Roggen 54—58—60 63 Sgr. — Gerſte 48—50—52—55 Sgr. — Hafer 
27—28 30-31 Sgr. — Erbfen 60—62—64—66 Sgr. — Mais 52 bis 
5456 —58 Sgr. j 

Oelſaaten haben in den Preifen keine Aenderung erlitten und erhielten 
ſich feine Sorten gut begehrt. — Winterraps 130—135— 140 —144 Sgr., 
Sommerraps 110115120 — 122 Sgr., Sommerrübſen 105 — 110112 bis 
115 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl hatte ſchwaches Geſchaͤft; loco 18 Thlr. Br., pr. Oktober 17% 
Thlr. bez., November 174, Thlr. bez., November⸗Dezember 17% Thlr. Br. 

Spiritus feſter, loco 12% Thlr. en détail bezahlt. 

Kleeſgaten waren heute reichlicher zugeführt, daher die Stimmung 
etwas ruhiger. Da die Käufer, beſonders von Mittel⸗Gattungen, zurückhal⸗ 
tender waren, ſo wurden dieſe mitunter auch „„ Thlr. unter Notiz er⸗ 
laſſen. Rothe Saat 18—10—19½ 20% Thlr., weiße Saat 14—66—18 bis 
21% Thlr. pr. Ctr. nach Qualität, 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen zu billigeren Preiſen 
ſehr unbedeutend; in Spiritus war einiger Umſatz, doch nur nahe Termine 
höher. — Roggen pr. Oktober 43% Thlr. Br., November 43% Thlr. Br., 
Dezember 44 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 blieb 44½ Thlr. Sid. Spiritus 
loco 12½ Thlr. Gld., pr. Oktober 12%, —13 Thlr. bezahlt, November 11% 
Thlr. Gld., Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 104, Thlr. Br., 
pr. Frühjahr 1857 iſt 104, Thlr. bezahlt, blieb 10%, Thlr. Br. 


I. Breslau, 20. Oktober. Zink 8 Thlr. 6 Sgr. für loco Eiſenbahn 
zu machen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 20. Okt. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 48. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

London. Die Perfonen- Frequenz auf gewiſſen engl. Bahnſtrecken in 
den Sommer⸗ und Herbſtmonaten iſt wahrhaft überraſchend und erklärt ſich 
nur daraus, daß die Direktionen bemüht ſind, das Publikum durch ſehr 
wohlfeile Excurſions⸗Tralns zu längeren und kürzeren Ausflügen zu ver⸗ 
locken, ein Syſtem, das ihnen in neueſter Zeit manchen anderweitigen Aus⸗ 
fe deckt und auf dem Kontinente Beachtung verdient. So find, um ein 
chlagendes Beiſpiel anzuführen, im Bahnhofe von Ghefter allein während 
dieſes Sommers täglich 100 Züge ein⸗ und ausgelaufen, ohne daß der geringſte 
Unfall vorkam. Die größte Wagenanzahl an einem Sage belief ſich auf 
820 und rechnet man auf jeden blos 20 Paſſagiere, fo hätten deren an jenem 
Tage 16,000 die genannte Station berührt. Jetzt wo die Berge und Thaler 
von Wales im ſchönſten Herbſtſchmucke ſtehen, richtet die große Weſtbahn 
mit gutem Erfolge gleichfalls ſolche wohlfeile Vergnügungszüge ein. Hin⸗ 
und Herfahrt auf dieſen iſt gewöhnlich ſo billig angeſetzt (oft noch billiger) 
wie eine einfache Fahrt mit gewöhnlichen Zügen, doch darf kein ſchweres 
Gepäck mitgenommen werden. 


P. C. Auf der franzöſiſchen Nordbahn haben kürzlich Verſuche mit einer 
neuen, von dem Mechaniker Cardot erfundenen Hemmvorrichtung ſtatt⸗ 
gefunden, welche letztere — wie aus zuverläſſiger Quelle gemeldet wird — 
ſich vollſtändig bewährt hat. Es beſteht dieſelbe in einer Reihe von Hebel: 
armen, welche unter den Waggons angebracht und den Schienen genau pa⸗ 
rallel geſtellt find, Wird dieſer Parallelismus durch irgendwelche äußere 
Urſache geſtört, ſo beginnen die Hebelarme ſofort von ſelbſt ſich in Bewe⸗ 

ung zu ſetzen, und die Hemmung wird faſt augenblicklich und ohne alle Er⸗ 
ſchütterung des Zuges bewirkt. So wurde bei den angeführten Verſuchen 
ein Zug von der Geſchwindigkeit 35 Kilometer per Stunde binnen 15 Se⸗ 
kunden angehalten, währtnd welcher er nur noch eine Strecke von 36 Meter 
durchlief. Noch glänzender fiel das Experiment bei einem anderen aus vier 
leeren Wagen nebſt Lokomotive und Tender 
man eine Geſchwindigkeit von 60 Kilometern per Stunde ertheilt hatte. 
Der Zug wurde binnen 8 Sekunden zum Stehen gebracht, während welcher 
er noch 25, Meter lief. Hiernach wäre die Löſung eines Problems, welches 
feit lange die geſchickteſten Mechaniker beſchäftigte, endlich erreicht worden. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 12. bis incl. 
18. Skt. d. J. — 55 Left 9,086 Perſonen und eingenommen 51,801 
Rtlr., excl. der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. In der näm⸗ 


lichen Woche 1855 betrug die Einnahme 44,879 Rtle., daher 1856 mehr f 


6922 gttlr. 
ö „In der Woche vom 12. bis incl. 18. Okto⸗ 
d. Ve warben beben 0 z. Herſonen und eingenommen 2043 diele 


ber d. J. wurden befördert 1622 Perſt A: 

Im nämlichen Zeitraum 1955: 1799 Rtle., fomit lung mehr 243 Atle. 
Wilbelmsbahn. In der Woche vom 11. bis incl. 17. Oktober d. J. 

wurden befördert auf der Hauptbahn 2258 Perſonen und eingenommen 

4714 Nele. In derſelben Woche 1855: 10,413 Rtlr., daher 1856 weniger 


5699 Rtlr. 
Eiſenbahn. In der Woche 
15 6054 Perſonen befördert 25 


r 
vom 12, bis incl. 18. Oktober d. J. wurden on 
eingenommen 10,177 Rtlr. 9 Sge. 6 Pf. In der nämlichen Woche 1855 
ha eingenommen: 8397 Fiir. 22 Sgr. 10 Pf., mithin 1856 mehr 
1779 Rtlr. 16 Sgr. 8 Pf. 


— 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 23. Oktober. 
J. Kommiſſions⸗ Gutachten über die entworfenen Normal: Bedingungen für Ver⸗ 
pachtung von Ländereien, Häuſern, einzelnen Lokalen, Platzen und für Bau: Unter: 
nehmungsverträge, über die Koftenforderungen zur Inſtandſeßung des Treppenthurmes 
i zur Renovation der Paſtorats⸗, Seniorats- und 
Subſeniorats⸗Amtswohnungen bei der genannten Kirche, zur Reparatur des gußeiſernen 
Krahns auf dem Packhofe im Bürgerwerder. zur Herſtellung der ſogenannten Pappel- 
ſchleuſe auf maſſelwitzer Terrain, über die Erklärung des Magiſtrats, die Verwaltung 
der v. Rhediger'ſchen Bibliothek betreffend. — Bewilligung von Penſionen, von Zu: 
ſchüſſen zu unzureichenden Ausgabepoſitionen in laufenden Verwaltungs⸗Etats und der 
je e zum 
r. u leiſten 
haben. — Nachträgliche Genehmigung der bei der Steuer⸗Verwaltung pr. 1855 In 


an der Kirche zu St. Eliſabet, 


Berichtigung der Beiträge, welche die Kämmerei⸗ 


i * 
Mittel zu und Deckungs-Fonds der ſtändiſchen Darlehnskaſſe 


Betriebs⸗ 


gekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen. — Rechnungs-Reviſions⸗Sachen. 


— 3“ ten über die Anträge zur Regulirung der Paſtorats . 
u. Kommiſſons⸗Gutach und Pfarrkirchen, zur Beſetzung der 3 
äußeren Station im Krankenhoſpital zu Allerheiligen, 
baulichen Inſtandſetzung des alten Apothekengebäudes 
und über die Koftpreife der vorgenannten Kranken-Anſtalt pr. viertes Quartal d. J. 
— Wahl eines Mitgliedes der Service⸗Deputation, mehrer Feuer⸗Kommiſſarien, eines 
Mitgliedes des Sparkaſſen⸗Kuratoriums, eines Vorſtehers für die evangeliſche Elemen⸗ 


ter bei den drei ſtädtiſchen Haupt⸗ 
und Primairarzt⸗Stelle auf der 
über die geforderten Koſten zur 


waltungs⸗Etats — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der 


[2514] 
Zur 
der Anſtalt hierdurch ergebenſt eingeladen. 2347 


ober 1856. 


im Tempelgarten statt. 2 


beſtehenden Train aus, dem P 


tar⸗Schule III, me rer Schiedsmänner, Bezirks⸗Vorſteher und Stellvertreter. 
Seen pon Ehen zu unzureichenden Ausgabe-Pofitionen in laufenden Ver: Dinstag, 21. Oktober. 


Der Vorſitzende. 
General⸗Verſammlung der Bürger: Verſorgungs -Anſtalt, 
21. Oktober d. J. (Dinstag) Nachmittags 4 Uhr im Inſtituts = Haufe Lange» Gafle 
Nr. 21 ſtattfindet, werden zur gef. Theilnahme die verehrten Mitglieder und Gönner 


gung der Meiſter⸗ und Geſellen⸗Pruͤfungen bei der hiefigen 
Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion Find n Nr. 13 im zweiten Stock ſchriftiſch Rise 
[2507] 


Breslauer Handiungsdiener-Ressouroe. 


Die Winter-Versammlungen Kg von jetzt ab alle Donnerstage 
5 


2500 Scheffel gute Kartoffeln — V A 


verkauft das Dominium Rzuchow bei Ratibor. 


Bekanntmachung. 

Da die Erfahrung gelehrt hat, daß das nach § 52 der Polizei⸗ 
Verordnung vom 20. September 1852 vorgeſchriebene 2malige Rei- 
nigen der Straßen und Plätze hieſiger Stadt in jeder Woche, nicht 
hinreicht, um die nöthige Straßen⸗Reinlichkeii zu erzielen, fo wird auf 
Grund des § 5 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom IIten 
März 1850, und nach Berathung mit dem hieſigen Gemeindevorſtande, 
ſowie mit Genehmigung der königlichen Regierung, unter Aufhebung 
des § 52 der Polizeiverordnung vom 20. September 1852 für den 
hieſigen Stadtbezirk, einſchließlich der Vorſtädte, hiermit Folgendes ver: 
ordnet: Die Eigenthümer oder Verwalter der an der Straße oder an 
öffentlichen Plätzen liegenden Grundſtücke, oder die zu ihrer diesfälligen 
Vertretung ausdrücklich beſtellten Haushälter oder Miether find gehal⸗ 
ten, viermal in jeder Woche, und zwar am Montag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend, in der ganzen Frontlänge des betreffen⸗ 
deu Grundſtücks den Bürgerſteig, den Rinnſtein bis auf die Sohle, 
und den Straßendamm bis zur Mitte rein kehren, und den Koth in 
Haufen nahe am Rinnſteine zuſammen werfen zu laſſen. Vor Kret⸗ 
ſcham⸗, Brau- und anderen Handwerkshäuſern, desgleichen vor den 
Häufern der Kaufleute oder des ſonſt Handel treibenden Publikums 
muß, wenn Waaren verpackt worden ſind, die Säuberung täglich 
vorgenommen, und der zuſammengefegte Unrath ſofort auf Veran⸗ 
ſtaltung des betreffenden Wirthes oder Verwalters von der Straße 
fortgeſchafft werden. Das Haupt⸗-Reinigungsgeſchäft am Montag, 
Mittwoch, Freitag und Sonnabend muß in den Wintermona⸗ 
ten bis um 9 Uhr, und in den Sommermonaten bis um 8 Uhr 
Morgens völlig beendigt ſein. 

Zum Abfahren des Gemülles aus den Häuſern durch die ſtädti⸗ 
ſchen Kärrner, bleiben, wie bisher, und zwar ausſchließlich der Mitt⸗ 
woch und der Sonnabend beſtimmt. Zugleich wird darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß die Kchrichthaufen größer, als oft zu geſchehen 
pflegt, zuſammen zu fegen ſind, damit die Kärrner beim Aufladen der⸗ 
ſelben nicht zu oft zu halten brauchen, und daß die Haufen nicht zu 
weit vom Rinnſtein zu legen ſind, weil ſie ſonſt zu leicht auseinander 
gefahren werden. 

Breslau, den 7. Oktober 1856. 

Königliches Polizei Präſidium. 


[1007] von Kehler. 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen⸗, und Leberkrankheiten⸗, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Montana, Iſtrien. Die Wirkungen der Revalenta finde ich ſehr gut 
und ich behalte mir vor, Ihnen ferner über die guten Erfolge zu berichten. 

erd. Klausberger, k. k. Bezirksarzt. 

Wildervank, 20. September 1853, Das Kindchen, mas uns vor 10 
Monaten Gottes Güte geſchenkt, wurde 4 Wochen nach ſeiner Geburt von 
einer Krankheit befallen, woran bereits 7 unſerer Kleinen, nachdem ſie einige 
Wochen gelebt, ein Raub des Grabes geworden. Es wurden verſchiedene 
Doktoren zu Rathe gezogen, die alle fruchtlos ihre Geſchicklichkeit anwende⸗ 
ten. Wir erwarteten denn auch nicht anders, als daß es uns jeden Augen⸗ 
blick durch den Tod entriſſen werden würde. Nachdem der Arzt drei Wochen 
lang alle Mittel vergeblich angewandt, und er nicht mehr wußte, was er 
verſchreiben ſollte, rieth er, es mit der Revalenta zu probiren und als das 
Kind nur einigemale davon gegeſſen hatte, konnte man ſchon Beſſerung ſpüͤ⸗ 
ren und in Zeit von 6 Wochen war die Krankheit ſchon ganz gewichen. Das 
Kind iſt jetzt vollkommen geſund und ein friſcher blühender Junge, worüber 
ven der mit uns befannt ift, ſich nicht genug wundern kann. Es ißt die 

evalenta mit Appetit und gebraucht fie noch immer als Nahrungsmittel. 
Daß wir ſehr froh ſind, wird leicht ein Jeder einſehen und aus Dankbarkeit 
erſuchen wir, daß dieſes ſoviel als möglich veröffentlicht werde, damit ein ſo 
köſtliches Mittel allgemein bekannt und zum Heile der Menſchheit angewandt 
werde. L. H. Baalman. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revaleuta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iR auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizel⸗Kommiſſar v. Biatod- 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau G. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 


r., NY 
hir. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
Pfd. 10 Thle. — 


lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Por in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10: Pfund- 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen u diefelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 

Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
au. Rud. Hofferichter u. u in Glogau. 6, Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. 1 — Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. G. Knobloch in Beuthen DJS, Loebel Cohn 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. [1977] 


Theater⸗ Repertoire. 

\ 18. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 3. Male, „Der Aktienbudiker, 
oder: Wie gewonnen, fo zerronnen.“ 
Bilder aus dem Volksleben in 3 Abthei⸗ 
lungen mit Geſang und Tanz, nach der 
wiener Poſſe: „Der Aktien⸗Greißler,“ von 
Langer, bearbeitet von D. Kaliſch. Muſik 
von Conradi. — Im zweiten Akte: „Ko⸗ 
miſche Polka“, arrangirt vom erg 
Hrn. Ambrogio, getanzt von den E ul. 
Hermine Starke, Pourchet, den Herren 
Ambrogio und Knoll. 


Städteordnung hingewieſen. 
welche am 


Der Vorſtand. 


Ein tüchtiger gewandter Handlungs⸗Commis, 
der aber ein flotter Detailiſt im Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, und eben ſo mit der Buch⸗ 
führung vertraut ſein muß, weil er wegen an⸗ 
derweitiger Beſchaͤftigung des Prinzipals die 
Handlung ganz allein führen muß, kann als 
Theilhaber in ein hen” een wer- 


Der Vorstand. 
den, wenn er 1200 oder Thlr. einzule⸗ 


Kaufmann Ratſch in 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Johanna mit dem Kaufmann Herrn 
A. Danziger aus Gleiwitz beehren wir uns 
hiermit Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung anzuzeigen. 

Tarnowitz, den 19. Oktober 1856. 

J. Feig und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Feip- 
A. Danziger. 
Jyre am 15, d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen hierdurch ergebenſt an: 
Oskar Gräber, 0 „ae 
ulda Gräber, geb. Bra. 
1 Tarnowitz. 13474] Freiſtadt. 


[2492] Fntbindungs Anzeige. 

Die unter Gottes gnädigem Beiſtande heut 
Früh 17% Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner leben ‚Beau Ida, geb. v. Lüderitz, 
von einem kräftigen, geſunden Knaben beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Möhnersdorf, den 18. Oktober 1856. 

„ Fedor Strach, 
Lieutenant im 7. Landwehr⸗Regt. 


Heute Früh 4 Uhr ftarb nach I6monat: 
lichen Leiden an Schwäche, in W olge von 
Gicht und Krämpfen, fanft und gottergeben 
unſere gute Frau und Mutter, Maria Eli⸗ 
abet, geb. Michaelis, im Alter von 70 
Jahren. Dies zeigen wir theilnehmenden 
Freunden und Bekannten ganz ergebenft an. 

Wittenberg, den 19, Oktober 1856. 

George Schnevoigt, Haupt Steuer: 
Amts⸗Rendant, als Gatte. [2502] 
Johanna Schnevoint, als Tochter. 


[3473] Todes-Anzeige, 

Am 18. d. M. Früh 3% Uhr endete, neun 
Monate nach dem Tode ihres Gatten, die 
verwittw. Frau Kretſchmer Julie Standke, 
geb. Ewald, nach ſchweren Leiden in dem 

lter von 32 Jahren ihr irdiſches Daſein. 
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen um ſtille 
Theilnahme bittend ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. Oktober 1856. 


T 
Verwandten und Freunden zeigen wir mit 
tiefem Schmerz an, daß Gott unſer heißge⸗ 
liebtes Söhnchen Arthur, welches er uns 
vor 3 Wochen ſchenkte, geſtern Früh wieder 

zu ſich gerufen hat. [3478] 
Breslau, den 20. Oktober 1856. 
Dr. R. Schian nebſt Frau. 


Bon einem Dolchſtich von noch unbekannter 
Hand durchbohrt, wurde die Leiche unſers in⸗ 
nig geliebten Sohnes, Bräutigams, Bruders 
und Schwagers, des Fabrikbeſitzers Rein⸗ 
hard Albert Sommer aus Schwedt an 
der Oder, im Waſſer bei Nauheim in Kur⸗ 
heſſen nach ſechswöchentlichen Nachforſchungen 
aufgefunden. Dieſe Anzeige allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, die bei näherer Bekannt⸗ 

aft mit dem Verewigten unſeren eben ſo 
tiefen als gerechten Schmerz theilen und wür⸗ 
digen werden. 

Schwedt a. d. O., Berlin und Raudten in 

Niederſchleſien. 
T. Sommer, als Vater, 

2494] M. Burchardt, als Braut, 
und die Geſchwiſter und Schwäger. 


— 222 FO FETT 
Bei unſerer Abreiſe nach Italien ſagen wir 

Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 

wohl. Breslau, den 19. Oktober 1856. 
13490] Hauſen und Frau. 


John Mallan, Dentiste, 
beehrt ſich, feine Patienten zu benachrichtigen, 
daß er nicht Montag, den 20. Oktober, fon: 
dern in der Mitte derſelben Woche in Bres⸗ 
lau eintreffen wird. 2515] 


Langue francaise. 
Repondant au desir qu'on a bien voulu 
m’exprimer, j’ouvrirai, des le Ir Novembre, 
des cours pratiques et théoriques, que pour- 
ront suivre des élèves des gymnases et des 
écoles réales. [3427] 
C. Freymond, Prof. de frangais, 

Zwingergasse 4a. 1. st. 


— —ẽ— — ———m 
te Dienſtag, den 21. Oktober Abends 7 
att im Saale des Königs von Ungarn: 


3. Quartett- Soirée. 


Programm. 
1) Quartett von Beethoven, op. 95. 
Klavier ⸗Quartett (G-moll) von Mozart, 
vorgetragen von Frl. Bial. 
3) eng von Mendelöfohn = Bartholdy, 


op. 13. 

Familien⸗Billets für 3 Perſonen a 1 Thlr. 
und einzelne à 15 Sgr. ſind in den Muſika⸗ 
lien⸗Handlungen der Herren: Hainauer, 
Hancke u. Comp., Leuckart, Scheffler 
und Sohn zu haben. Kaſſenpreis à Perſon 
20 Sgr. [3471] PF. Lüstner. 


Shafefpeare: Borlefungen 


von [2506] 
Emil Palleske. 
reitag den 24. Oktober: 
Ein en bearbeitet für die Bühne 
vom Vorleſer. 
Billets à 20 Sgr. in der Hof⸗Muſikalienholg. 
von Herrn Sohn. Anfang 7 Uhr. 
Im König von Ungarn. 


Musik-Institut. 


Unterzeichneter erlaubt sich hiermit 
uzeigen, dass er mit dem 
d. J., Junkernstrasse 27: 
nstitut für Clavierspiel 


ergebenst anz 
1. November 
erste Etage, ein I 


und Theorie der Musik für Anfänger und 


bereits Unterrichtete eröffnet. Zu nä- 
heren Mittheilungen bin ich in den Mit- 
tagsstunden von 1-3 Uhr gern bereit. 

Arnold Heymann, 
[2458] 


Junkernstrasse 17. 


— —— — 
Meine durch ihre Reichhaltigkeit und ſorg⸗ 
faͤltige Kamen bekannte Be e⸗Bibliothek 
und ⸗Eirkel empfehle ich Einheimiſchen und 
Auswärtigen zur gef. Benutzung. 2342 
„ Neubourg, Buchhändler, 


Ge der Kupferſchmiedeſtr. u. Schmiedebrücke. 


2209 


für Perſonen und Güter 


nach und von 


2 Belgien. Frankreich u. deren Seehafen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddentſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. i 

b) per Düſſeldorf von und wach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

Die internationalen und Trauſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düffeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter 
für die Zollabfertigung befinden. 3 2 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Giſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai d. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicher⸗ 
heit und Schnelligkeit. a 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „via Nuhrort“ oder 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Nuhrort durch unſere Agenten, den Herren: 
de Gruhter, Swalmins, von der Linden 8 Comp., in Aachen durch die Herren 
Schiffers & Preiſer gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt, an welche man ſich 
in beſonderen oder zweifelhaften Fällen wenden, reſp. die Sendungen adreſſiren wolle. 

Aachen, den 10. Oktober 1856. 3% 2500 

Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Uen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz, eeobſchütz bei Theodor 
Senfet, Reichen dach dei 8. F. Kobtig, Reufadt ii 3.8 Setaiſch find zu haben: 
Dr. Th. Herpin's bewährte Heilmethode 


der Epilepſie. 


Eine von der mediziniſchen Akademie zu Paris gekrönte Preisſchrift. Für Aerzte, 
wie für die beklagenswerthen Opfer dieſer ſchrecklichen Krankheit. Deutſch bearbeitet 
von Dr. J. Frank. Gr.⸗8. Preis 15 Sgr. : 

Diefe nicht nur für Aerzte, fondern insbeſondere auch für Laien und alle Menſchen⸗ 
freunde höchſt wichtige Schrift enthält eine ganz neue Behandlung der Epilepſie, mit An⸗ 
wendung eines einfachen Mittels, welches in den meiſten Fällen eine ſchnelle, unfehlbare 
Heilung dieſes ſehr verbreiteten Leidens herbeifüuͤhrt. 24931 


Vierte Einzahlung 
auf die Aktien der Allgemeinen Deutſchen Eredit⸗Anſtalt 


zu Leipzig. f 
In Gemäßheit des $ 7 der Statuten wird hierdurch die vierte Einzablung von 
10 % mit zehn Thaler Courant auf die Aktien der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗An⸗ 
ſtalt ausgeſchrieben und zwar dergeſtalt, daß ſolche im Lokale der Anſtalt bis zum 
2. Dezember d. J. einſchließlich zu leiſten iſt. . N 
Es ſind hierbei die Interimsſcheine der dritten Einzahlung einzuliefern, und werden 
dagegen neue, auf die vierte Einzahlung lautende ausgegeben. 8 
Die Annahme ſchließt am 2. Dezember d. J. Abends 6 Uhr, und es verfallen Diejeni⸗ 
gen, welche bis dahin die Einzahlung nicht leiſten, in die durch § 10 der Statuten ange⸗ 
drohten Strafen und Nachtheile. . 
Volleinzahlungen werden diesmal nicht angenommen. [2505] 
Leipzig, am 18, Oktober 1856. 
Der Verwaltungsrath 
der Allgemeinen Deutſchen Eredit⸗Anſtalt. 
A. Dufour⸗Féronce, Vorſitzender. Guſtav Harkort, Vollzlehender. 
Obige Einzahlung kann auch bei uns, ſowie früher, ohne weitere Koſten geleiſtet werden. 
Breslau, den 20. Oktober 1856. Eichborn 8 Comp. 


Damen: Winter: 


Mäntel 


von 8 Thlr. 
2 1 14 Pi 


in Düffel mit Beſatz und geſtickt 20-40 


Tafft, Atlas und Damaſt 


Double⸗Räder mit wollenem Futter 12—1 Eu 5 
Feine Tuchmäntel, wattirt ag —15 a 


Halbwolle, in allen Farben 


Simmtlihe Mäntel find derartig fabrizirt, daß die Kragen als 
Herbſt⸗ Burnuſſe getragen werden können, ohne daß ein Theil davon 


gegen den anderen leidet, da ſämmtliche Stoffe dekatirt find. 2511] 


S. Kosterlitz, 


Schweidnitzer⸗Straße 4. zum grünen Adler. 


Im Januar 1857 eröffnen wir in Berlin ein Engros⸗Geſchäft 
von Damen⸗Mänteln und Mantillen, Demzufolge [len wir unſere 
Handlung am hieſigen Platze auf und zeigen hiermit den 


gänzlichen Ausverkauf 


unſerer 


Mode Waaren, 


Damen ⸗Mäntel u. Burnuſſe 


an. — Dag Lager iſt mit den Neuheiten der Saiſon noch vollſtändig aſſortirt. 


Ring 
34. 


24 Gebr. Müller, 


grüne Röhr⸗Seite. 


[2503] 


Die Subhaſtation des Bauergutes 
Roſenthal, bann 


den Gottl. Hochmuthiſchen Erben gehörig, beſtehend aus 70 Morgen ſchöͤnem 
Rübenboden, findet heute den 21. Oktober auf dem Kreis⸗Gerichte zu Bres⸗ 
lau ſtatt. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route ee ate deen e 


12% Sgr. zu haben, in Breslau bei Joh. 
Urban Kern, Ring Nr. 2: 2 5 
Gubitz' 


Volks⸗Kalender für 1857. 


Mit vielen zum Theil in Farbendruck um⸗ 
„ rahmten Holzſchnitten. 

Nie iſt er neben Allem, was zum Kalender 
gehört, im Wiſſenſchaftlichen und Unterhal⸗ 
tenden reicher erſchienen, als in dieſem drei⸗ 
ard eren bh Jahrgange mit 41 kleinen, 18 
größeren höchſt mannigfaltigen Auffägen und 
mehr als 100 Bildwerken. Obenein ſagt mit 
Recht ein hochgeachteter Beurtheiler: „Schon 
die . „Unſterblichkeit der Seele“ 
wäre des Preiſes zehnfach werth.“ 


Bekanntmachung. 

Behufs Verdingung der Verpflegung der 
Gefangenen in den Straf⸗, Gefangenen⸗ und 
Beſſerungs⸗Anſtalten zu Brieg, Striegau, 
Breslau und Schweidnitz pro 1857 ha⸗ 
ben wir einen Licitations⸗Termin auf den 
19. November d. J. Nachm. 4 Uhr 
im hieſigen Regierungs⸗Gebaͤude im Bureau 
IV. vor dem Regierungs⸗Sekretär Hoffmann 
anberaumt. 

Bemerkt wird, daß nach 6 Uhr Abends 
keine Gebote mehr angenommen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und die Speiſe⸗ 
Etats können ſowohl in gedachtem Bureau, 
als in den Bureaux der erwähnten Anſtalten 
in den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 18. Oktober 1856, [1006] 
Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 


kleinen drei Lindengaſſe Nr. 1 belegenen, auf 


1989 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf den 23. 
Januar 1857, Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. z 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei uns zu melden. Zu die⸗ 
ſem Termine werden die unbekannten Real⸗ 
prätendenten zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung mit ihren Anſprüchen, ſowie a) der 
Johann Wilhelm Ludwig Matterne 
oder deſſen Erben, b) der Paxtikulier Karl 
riedrich Alexander, und c) die verw. 
atterne, Louiſe Philomele Karo⸗ 
line, geb. Weber, hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 25. September 1856. [1004] 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


ufforderung. 

In dem abgekürzten Konkursverfahren über 
den Nachlaß der am 23. Oktober 1855 in 
Schmolz verſtorbenen Marie verwittweten 
Reſtaurateur Janotta, geb. Exner, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 17. Navbr. d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 


rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 


verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20, September d J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. Nov. 1856, VM. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts. 
Rath Klingberg im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
unſeres Geſchäfts⸗Lokales anberaumt, und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗Rath Hahn 
und Rechts⸗Anwalt Weymar zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß der 
Rechts⸗Anwalt Korb zum definitiven Ver⸗ 
walter ernannt iſt. [1008] 

Breslau, den 11. Oktober 1856. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


SSA ¹ 6w w RT U ee 
Brauerei: und Länderei⸗Verkauf. 
Zum Verkauf der Brauermeiſter Carl Ro⸗ 

bert Linkeſchen Grundſtücke, als: 5 

1) der, Reſtbauernahrung und Brauerei Nr. 12 
von Klein⸗Heinersdorf, und zwar 

a, der zur Brauerei, Deſtillation und Schank⸗ 
wirthſchaft dienenden Gebäude nebſt Zu⸗ 
behör, abgeſchätzt auf 9447 Thlr. 24 
Sgr. 5 Pf., 

b. — a; verbundenen Landwirthſchaft, 
ihrem Ertragswerthe nach abgeſchaͤtzt 
auf 2138 Thlr. 20 Sgr., 

2) des sub Nr. 417 des Hypothekenbuchs von 
Klein⸗Heinersdorf verzeichneten Ackerſtük⸗ 
kes, im Taxwerthe von 506 Thlr. 20 Sgr., 

ſteht ein Bietungstermin auf den 4. De⸗ 

ember 1856, Vormittag 11 Uhr, im 

ieſigen Landhauſe an. 

Die Taxen und die neueſten Hypotheken⸗ 
ſcheine find im Büreau II. des hieſigen kgl. 
Kreisgerichts einzuſehen. a. 

Die Brauerei nebſt Schankwirthſchaft find 

Meile von Grünberg entfernt und haben 

eine ſehr frequente Lage, und die Landwirth⸗ 

ſchaft beſteht aus einem vorzüglich guten und 
ergiebigen Boden. 

Grünberg, den 18. Okt. 1856. 

Die Linkeſchen Erben. 


mit Angabe des Preiſes, der 
des Ge 
L. Tost poste restante entgegengenommen. 


Wegen Einſetzens neuer Ventile muß das 
große Waſſerhebewerk auf einige Tage ſtill⸗ 
ſtehen, wogegen die Nothhebewerke in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt werden. 1005] 

Breslau, den 18. Okteber 1856. 

Die Stadt: Ban: Deputation. 
gez. Becker. v. Roux. 


Holzverkauf. [1003] 
Es ſollen Dinstag den 2Sften d. Mts., 
Vormittags von 10—12 Uhr, im Forſthauſe 
zu Sgorſellitz, 375 Klaftern trockenes 
Eichen⸗, Birken⸗ und Kiefern⸗Scheit⸗, Knüp⸗ 
pel⸗ und Stockholz, aus dem Forſtbezirk 
Sgorſellitz, an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Windiſchmarchwitz, den 17. Oktbr. 1856. 
Der königliche Oberförſter Vosfeldt. 


Bekanntmachung. [909] 
Zufolge höherer Genehmigung ſollen die 
zeither mit einer königlichen Typhus⸗Waiſen⸗ 
Anſtalt verbundenen Realitäten des bei Niko⸗ 
lat unmittelbar an der Chauſſee und Eiſen⸗ 
bahn belegenen Landgutes Georgenflur, pleſ⸗ 
ſer Kreiſes, beſtehend: 
1, aus dem Vorwerke Nr. 18 3. und der 
Häuslerſtelle Nr. 201 zu Nikolai, enthal⸗ 
tend 262 Morgen Flaͤchenraum, einſchließ⸗ 
lich des Inventariums auf 18,618 Thlr. 
10 Sgr. geſchätzt, 
‚ aus drei Anſtalts⸗Gebäuden von Schrot⸗ 
holz, nach dem Materialwerthe a 
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4392 Thlr. 12 Sgr., im Abbruchswerthe 


auf 1802 Thlr. 24 Sgr. geſchatzt, 
im Lizitationswege öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. — Zu dieſem Behufe ſteht 
am 30. Oktobr. d. J., V.⸗M. 11 U., 


im Orte Georgenflur Termin an, woſelbſt auch b 


bei dem Verwalter Richter, ſowie in der Re⸗ 
giſtratur der Direktion der königl. Typhus⸗ 
waiſen⸗Anſtalten in Poppelau, Kreis Rybnik, 
der Hypothekenſchein, die Taxe und Kaufbe⸗ 
dingungen jederzeit eingeſehen oder gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreib⸗Gebühren portofrei er⸗ 
beten werden können. Intereſſenten, welche 
die Realitäten in Augenſchein nehmen wollen, 
haben ſich bei dem Verwalter Richter zu 
melden. — Der . den Beſtbieten⸗ 
den wird den königl. Minifterien der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, des Innern und der Finanzen vorbe⸗ 
halten. “ 

Poppelau, Kr. Rybnik, d. 22. Septbr. 1856. 
Königl. Direktion der Typhuswaiſen⸗ 

Anſtalten. 


Disconto-Geſellſchaft 
in Berlin. 


Nach Art. 78 des Statuts kann ein Stimm⸗ 
recht in General⸗Verſammlungen nur von den⸗ 
jenigen Commanditairen ausgeübt werden, deren 
Commandit⸗Antheile Tauſend Thaler oder mehr 
betragen und ſpäteſtens acht Tage vor Beru⸗ 
fung der General⸗Verſammlung nach Art. 36 
des Statuts eingeſchrieben ſind. 

Zur Ausführung dieſer Beſtimmungen machen 
wir Folgendes bekannt: 

Die Einſchreibung erfolgt bei uns auf ſchrift⸗ 
liches Erſuchen der Commanditaire und gegen 
Vorzeigung der Commandit⸗Antheile. Die 
Nummern derſelben, ſo wie Namen, Stand und 
Wohnort der Commanditaire müſſen deutlich 
geſchrieben fein, — Sollen Interimsſcheine über 
Theilzahlungen eingeſchrieben werden, ſo iſt au⸗ 
ßer den Nummern auch die Zahl der Commandit⸗ 
Antheile, auf welche fie lauten, anzugeben. — 
Interims⸗ Quittungen über vollgezahlte Com⸗ 
mandit⸗Antheile werden nicht eingeſchrieben, da 
dieſelben (nach unſerer Bekanntmachung vom 
2. Juli d. J.) gegen die wirklichen Stücke 
umzutauſchen ſind. 

Auswärtige Commanditaire können, um die 
Koſten der Einſendung zu erſparen, auf ihrem 
Einſchreibungsgeſuch die Vorzeigung der Com⸗ 
mandit⸗Antheile durch eine Behörde, welche ein 
amtliches Siegel führt, oder durch ein mit uns 
in erheblichem Geſchäfts⸗ Verkehr ſtehendes 
Handelshaus beſcheinigen laſſen. 

Ueber die erfolgte Einſchreibung ertheilen wir 
eine von zwei mit der Kontrole beauftragten 
Angeſtellten unterzeichnete Beſcheinigung, durch 
deren Datum der Tag bezeichnet wird, an 
welchem die Einſchreibung ſtattfand. 

Dieſe „Einſchreibungsbeſcheinigung“ 
— verbunden mit dem Beſitz der eingeſchriebe⸗ 
nen Commandit⸗Antheile zur Zeit der General⸗ 
5 — iſt als Legitimation des 
Commanditairs zur Theilnahme an den Ge⸗ 
neral⸗Verſammlungen erforderlich, und dient 
hierfür fo lange, als der Beſitz ſich nicht Ändert. 

Ueber den Nachweis des letztern zur Zeit 
der General⸗Verſammlung werden wir, bei 
der zuerſt abzuhaltenden, das Nähere bekannt 
machen. [2519] 

Berlin, den 30. September 1856. 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft. 


Cafe restaurant. 
Mittwoch den 22, Oktober [3485] 
I. Thee museale von A. Bilſe. 
Zur Au ibeung kommt unter Anderm: 
Symphonie Nr. 2 von Joſ. Haydn. 
Konzert für Fagott von C. M. v. Weber. 
Fünftes Konzert für Violine v. Ch. de Beriot. 
Die Herren werden erſucht, im Saale nicht 
zu rauchen. Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Liebich's Lokal. 


iermit vorläufig die ergebene Anzeige, daß 
3 923 — ende 7 % Sub- 
fkriptions⸗Abendbrodt mit Tanz ſtate⸗ 
finden wird. A. Kutzuer. 


Weiſs⸗Garten. 


+ 
Heute Dinstag, den 21. Oktober; 


Großes Doppel⸗Konzert, 


der Springerſchen Kapelle 
andere Kapele des königl. hochlöblichen 
11. a 


er Ro 

um Benefiz 

des König, Mufftdirektore Br. Schön. 
Billets für Herren à 5 Sgr., für Damen 

a 2% Sgr., find in der Sofmufttalienhanb: 

lung des Herrn C. F. Sohn, bei Herrn J. 


chlechts werden unter der Aufſchrift:]Hainauer und Abends an der Kaffe zu 1 


In Friedrich Voigt's Verlagsbuchhandlung in bein erſchien ſoeben und iſt durch 
jede foltde Buchhandlung zu beziehen, in Breslau vorräthig in der in der Sort. = Buch- 
handlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: [2521] 


Symbolik 


oder ſyſtematiſche Darſtellung 


des ſymboliſchen Lehrbegriffs 
der verſchiedenen chriſtlichen Kirchen und namhaften Sekten von 
Profeſſor Dr. R. Hofmann. 
35 Bogen in Gr.:8. leg. gedruckt und broſch. Preis 3 Thlr. 


Ueber den Berg Galiläa (Matth. 28, 16). 


| Ein Beitrag zur Harmonie der evangelischen Berichte 
von den Erscheinungen des Auferstandenen. 
Programm, von Professor Dr. R. Hofmann. 
8 5 Bogen im Quart. Elegant gedruckt und brosch. Preis 10 Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
In der Verlags» Buchhandlung von S. G. Lieſching in Stuttgart find ſoeben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu erhalten, in Breslau 
N vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth u. eil. (J. F. Ziegler) Herenſtr. 20: 
1 + 


Die Bekenntniſſe des heil. Auguſtinus. 


Aus dem Lateiniſchen übertragen von Georg Rapp, 
Dritte Auflage. — 18 Bogen auf Velinpapier. 
5 Broſchirte Ausgabe 25 Sgr. 
In ſchwarze Leinwand mit Goldrücken gebunden 1 Thlr. 2 Sgr. 

Die abermals nöthig gewordene neue Auflage der Bekenntniſſe Auguſtins — dieſer 
„ernſten Beichte im Angeſichte Gottes vor aller Welt abgelegt“ — bürgt wie einerſeits für 
den tiefen Eindruck, den jenes gewaltige Buch auch heute noch auf jedes Herz macht, fo 
andererſeits für die Aufnahme, welche die lebendig⸗treue Uebertragung unſerer Ausgabe in 
weiten Kreiſen gefunden hat. . 

Bei dieſer Gelegenheit ſei zugleich von Neuem hingewieſen auf die vor nicht lange in 
demſelben Verlage erſchienene Ausgabe von 


Auguſtin's erbaulichen Betrachtungen. 


Für evangeliſche Chriſten 
frei aus dem Lateiniſchen überſetzt 
und mit einer Lebensgegeſchichte Auguſtin's begleitet von 
Auguſt Krohne. [2522] 
Duodez. Fein in ſchwarze Leinwand gebunden mit Goldrücken 16 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Wirklicher Wusverkauf. EN 


Nachdem ich mein Hauptgeſchäft und mein Domicil vor zwei Jahren nach Berlin ver 
legt habe, löſe ich mein hieſiges Gefchäft jetzt auf und verkaufe die vorhandenen Lager: 
beſtände, beſtehend aus einem großen Vorrath von feinen franzöſ. Blumen, Bändern 
und Federn, fo wie Hüten, Hauben zc. bis zur Hälfte und unter der Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes, feine Damen⸗Strohhüte von 7/½ Sgr., Kinderhüte von 5 Sgr. an. 2 
Parfümerien, Toiletten⸗Gegenſtäude, Tolletten⸗Käſtchen mit Parfüms 
gefüllt, fo wie Galanterie⸗Artikel und Salings Pexuſilberwaaren bis 33 % und 
50 % unter dem Werth. Peruſilber-Therlöffel, die ſich eben fo ſchön wie echte kon⸗ 
ſerviren, A Dutzend von 25 Sgr. an. : 

Leder⸗Waaren, als Portemonnaies, Eigarren- und Brieftaſchen, Näh⸗, Schreib⸗ und 
Reiſe⸗Neceſſalres in großer Auswahl, Portemonnaies mit feinem Leder⸗ und Stahlbügel von 


3 Sgr. an. 
Gans Seifen, wiener Talg⸗Kerzen, ſo wie Stearin⸗ und Wachs⸗Waaren 


bis zu 20 % unter dem Werth. 2 
Das in meinem Hauſe innehabende großartige Gewölbe iſt mit Inventar ſofort ander⸗ 


iti jethen und kann gewünfchten Falls im nächſten Monat bezogen werden. 
85 Meiner Abreiſe nach Berlin halber dauert dieſer Ausver⸗ 
kauf nur vierzehn Tage, giebt alſo gute Gelegenheit zu nnge: 
wöhnlich billigen Weihnachts⸗Einkäufen. 


Eduard Nickel in Breslau, Albrechtsſtraße 7. 


Echt engliſchen Morcen, 


ein ganz neuer Stoff zu Unterröcken für Damen, welcher in jeder Be⸗ 
ziehung bedeutend praktiſcher iſt, als Roßhaarzeuge, empfehlen: [2520] 


Gebrüder Cohnſtädt, 


Schmiedebrücke 12, zum ſilbernen Helm. 
Empfehlung ausgezeichneter Toiletten⸗Artikel, 
welche in London, Paris, New: York und Deutſchland wohlverdiente Anerkennung tauſend⸗ 
7 gefunden haben. 5 

eit 22 Jahren anerkannt als beſtes 


fälti 
Mailändischer Haarbalsam, I. gegessen 1 


Wachsthumbeförderung und Wiedererzeugung der Haupthaare, ebenfo zur Hervorrufung krä 
tiger Bärte. Wenn ein Haarwuchsmittel nach einigen Decennien ſich noch der Gunſt des 
Erzen erfreut, ſo muß es ſich bewährt haben, ſonſt würde es, wie die meiſten ähnlichen 

zeugniſſe längſt außer Cours gekommen fein. Der Mailändiſche Haarbalſam iſt aber 
noch wie bei feinem erſten Erſcheinen Gegenſtand des Geſuchtſeins und feine beiten 4 
raſchenden Erfolge ſind ſo tief ins Volksbewußtſein eingedrungen, daß jede weitere 
ſung als überflüffig erſcheint. 

Preis a Flaſche 10 Sgr., 17% Sar. und 1 Thaler nebſt Bericht. 
Mit vielen wiſſenſchaftlichen Gutachten und Erprobungs⸗Zeugniſſen. Nicht weniger vor⸗ 


theilhaft bekannt find 2 S 
4 w 1 5 A r. 
iii: ms ai 1n4 


- von unvergleichlichem Wohlgeruch, zu 4 Sgr., 8 Sgr. und 
Ess Bouquet 28 29 blu io hlgeruch, z gr., 


\ . 
Hau de Mille ag nad) neuefter pariſer Compoſition, à 5 Sgr. u. 
und Kleider, herrlichen Hen I, 10 © 118 , 


Essence of Spring-Flowers 
Extrait Eau de Cologne (rip 


le dae Kat dem Sen 

7 e 
k abrikat vorgezogen,) die Flaſche 1% und 2 1 x (wird überall dem beſten kölner 
9 5 drückender Hitze 2c. für den Hausbedarf höchſt mpfeplenswerth! 


„bei Ohnmachten, Kopfſchmerz, 
9 y auf 1 
| Orientalische Zahnreinigunesmasse zee, 
iin en ar lan Se . 4 Fe een 
Duft-Essig, 50 ꝛc. RR Pe reine Luft in Krankenzimmern her⸗ 
2885 ar eller, Chemiker in Nürnberg. 

Alleiniger Debit 1 Handlung Eduard Groß in 

5 Breslau, am Neumarkt 42. nn 


Pie und Peta = 


; mo 5 
in großer ee en jetzt Albrechtsſtraße 54, nahe am Ringe. 


Asphaltirte Dachpappen 


üali itä Garantie billigſt und nimmt Beſtellungen an: 
A Na Qualität empfiehlt unter E. L. Sultz, Sguhbrüce 72. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


über⸗ 
nyrei · 


1 \ 
STETTEN TE Te er — kb —— 


(Frühlingsblüthen⸗Eſſenz) zu s Sgr. 
und 16 Sgr. 5 
Qualität 


las, be 


— — a — ach . 
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Neue Damenputz⸗Handlung von W. Müller, Ohlauerſtr. 58. 


Der geehrten Damenwelt mache die ergebene Anzeige, daß ich die ſeit Oſtern d. J. unter der 
14 2 goldenen Kanne“, nur für meine eigene 


beſtehende neue Damenputz⸗ 


1 Thlr. 25 Sgr. 


Nachdem ich die Landwirthſchaft meiner bei⸗ 
den Güter verpachtet habe, wünſche ich, mei⸗ 
nem bisherigen Amtmann Glaner einen an⸗ 
dern guten Dienſt als Wirthſchafts⸗-Amtmann 

u verſchaffen. Derſelbe hat mir ſelbſt fünf 
ahre lang treu, ehrlich, willig und nützlich 
edient, und ebenſo vorher als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber eine Reihe von Jahren zur Zufrie⸗ 
denheit meines Oheims, des Hrn. v. Saliſch 
auf Jeſchütz, auf deſſen Gut Kratzkau bei 
Schweidnitz konditionſrt. Indem ich den Glauer 
meinen Freunden und Bekannten beftend em⸗ 
pfehle, bemerke ich ergebenſt, daß nähere Er⸗ 
kundigungen an den Amtmann Glauer ſelbſt, 
hierher nach Pilgramsdorf, Poſt⸗Station, zu 
adreſſiren find, Glauer mag zwar bis Oſtern 
1857 in meinem Dienſt verbleiben, hat aber 
meine Einwilligung, jeden ſich ihm darbieten⸗ 
den Poſten ſofort anzutreten. 

Pilgrams dorf, den 16, Oktober 1856, 

2440] N. v. Elsner, k. Kammerherr. 


Vehrerſtelle vakant. 

An der höheren a Schule und 
Erziehungsanſtalt zu M.⸗Gladbach ift die 
Stelle eines Lehrers für Deutſch, Geſchichte, 
Geographie, Franzöſiſch und Engliſch in den 
mittleren, reſp. unteren Klaſſen erledigt. Das 
Einkommen beſteht außer freier Wohnung, 
Koſt, Heizung, Licht und Bedienung in einem 
baaren Gehalte von 200 Thalern. Qualifi⸗ 
zirte evangeliſche Schulmänner wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe baldigſt an 
den Unterzeichneten wenden. Es wird aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß auch Kandidaten der 
Theologie berückſichtigt werden, beſonders 
wenn ſie befähigt ſind, den Unterricht in den 
genannten fremden Sprachen oder wenigſtens 
in einer derſelben in den unteren Klaſſen zu 
ertheilen. [2: 

M.⸗Gladbach, im Oktober 1856, 

Namens des Kuratoriums: 
Dr. Liebau, Rektor. 


Die Lieferung des Bedarfs an Grubenholz 
für Karlsſeegen und Krakau⸗Grube pro 1857 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Hierauf Reflektirende wollen ihre Offerten 
an den unterzeichneten Repräſentanten mit 
der Bezeichnung „Holzofferte für Karlsſeegen⸗ 
Grube“ bis zum 15. November ein⸗ 
reichen und bis zum 30. November ſich ge⸗ 
bunden betrachten. Ueber das Quantum des 
Bedarfs und die i eee wird 
der Unterzeichnete, ſo wie der Schichtmeiſter 
Laske in Brczinka pr. Myslowitz jede Aus⸗ 


kunft ertheilen. ; 
Spiofiet pr. Rybnik, den 15. Okt. 1856. 
[2499] Langenmayr. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Mann in geſetzten Jahren, welcher 
noch aktiv iſt, gut ſchreibt und vorzüglich im 
Rechnen routinirt iſt, ſucht eine anderweitige 
Stellung als Faktor oder in einem Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft ꝛc. Perſönliche Empfehlungen, 
ſo wie die genügendſten Zeugniſſe ſeiner 
Treue und Brauchbarkeit können nachgewieſen 
werden. Näheres ertheilt gefälligſt Hr. Kfm. 
T. Liebich, Breiteſtraße 3%. 3468] 


Ein in Köln anſäſſiger Agent, der mit 


den dortigen Sprit-Fabriken in engiter| 


Verbindung ſteht, wünſcht ein ſolides 
Breslauer Haus für Spiritus an dieſem 
Platze zu vertreten. Adreſſe: . 
Breslau poste rest. frauco. [3231] 

wei gebildete junge Damen aus guter 
Familie, 5 fofore als Verkäuferinnen 
eintreten in der Conditorei erſten Ranges 
am Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21. 


1 geprüfte Gouvernante 


wird auf s Land für 2 Mädchen geſucht. Diefelbe 
muß ſchon anderweitig fungirt haben und 
muſikaliſch ſein. Offerten werden erbeten un⸗ 
ter F. S., poste rest. Sobötka bei Ostrowo. 


Für einen Conditor 


ift in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt von 
6000 Einwohnern ein Haus zu verkaufen, worin 
eine fein eingerichtete Conditorei iſt. Näheres 
darüber L. J., poste rest. Lüben, [2497] 


Friſche Bücklinge, 
oppelner Würſte i 


empfiehlt: erm. Straka, 
85137 Au e 33, nahe der Börfe, 


Schömberger, 
jauerſche u. nordhauſer 
Roſtwürſtchen 


empfehlen von regelmäßig friſchen Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 
2512] Ohlauerſtr. 5/6, „zur Hoffnung“. 
Von erſter Sendung: [3487] 


Malaga⸗Citronen, 
ardefer Citronen, 


pr. 100 St. 70 und 80 Sgr. empfiehlt: 


P. Verderber, Ring 24. 
Ritterguts⸗Pacht. 


Wegen Krankheſt ift ein im Großherzogthum 
Poſen belegenes Rittergut auf 14 Jahre un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen zu verpachten, 
und entweder ſofort oder zu Johanni k. J. zu 
übernehmen, Adreſſe: W. K. Nr. 22, poste 
stante Breslau, ſrauco. 13469] 


Die Kegelbahn 


es 
im Liebich chen Lokals ift für die Winter: 


faifon noch Montag und Mittwoch zu vergeben. 


1 andlung, Ohlauerſtraße 58 
Mitteln fortführen werde, und bitte ich das der Firma geſchen 
daß ich die Preife von ſaͤmmtlichen Damenputz⸗Gegenſtänden bedeutend herabgeſetzt, 


e Vertrauen auch auf mich 


[3475] 


irma Müller & Uhrner 
echnung mit ungeſchwächten 
zu übertragen, und mache gleichzeitig bekannt, 


und empfehle die neueſten gezogenen Atlashüte von 


. Müller, Oblauerſtraße 58. 


Rüböl⸗Fabrik⸗Maſchinen 


find von den Erben der Beſitzung, mit oder ohne Gebäude, aus freier Hand zu ſehr billigem 


Preiſe und Bedingungen zu verkaufen. 
Die Hauptbeſtandtheile ſind: eine 

preſſen und drei Paar franzöſiſche 
Hierüber ertheilt Auskunft aus 

Herr H. W. Tietze in Breslau. 


Dampfmaſchine, zwei hydrauliſche Doppel⸗ 
E 
efaͤlligkeit, mündlich oder auf bebe re 


G ASC 


ein gefahrloses und 


für Stuben und Küchen, pro Tonne 15 8 


O ARS, 


billiges Heizmaterial 


N 
1. 


Seit vielen Jahren wird Gascoaks zur Heizung von Stuben und Küchen benützt, und 


noch 


wäre. 


iſt kein Fall bekannt, in welchem durch Gascoaks eine Erſtickung herbeigeführt worde 
Demnach, empfiehlt ſich Gascoaks im Vergleich 2 8 
Heizmittel, gewährt ferner den Vortheil größerer Reinl 


— Steinkohle als ein gefahrloſes 
chkeit, beſſerer Konſervirung der 


Tapeten, Möbel ꝛc. und ſichert mit nur einigermaßen aufmerkfamer Behandlung eine bes 


traͤchtliche Erſparniß. 
Der Verkauf von Gascoaks findet all 


ein in der Fabrik, Siebenhubner: Straße 


Nr. 8/10, ſtatt; auch werden Beſtellungen angenommen in der Centralkaſſe der Gas⸗ 


Geſellſchaft, Ring Nr. 25. 


2343] 


Bei E. H. Schroeder in Berlin iſt ſo 
eben erſchienen und in A. Gosohorsky’s 
Buchh, (L. F. Maske), Albrechtstr. 3, 
zu haben: [2496] 


Ueber die wahren Urfachen 
der habituellen 


Leibesverſtopfung, 


und die zuverläſſigſten Mittel, 
dieſe zu beſeitigen. 

Von Dr. Moritz Strahl, 
königl. Sanitätsrath ꝛc. 
Fünfte, mit Abbildungen erläuterte, durch 
eine Abhandlung über die Cholera reich 
vermehrte Auflage. 

8. Geh. 11 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, ſeit einer langen Reihe 
von Jahren als Autorität im Gebiete der 
Unterleibskrankheiten bekannt, theilt in diefer 
Schrift eine überaus wichtige Entdeckung mit, 
die ſchon vielen Tauſenden zum Segen gewor⸗ 
den iſt. Die wahre Urſache der babituellen 
Leibesverſtopfung iſt erkannt und darum wird 
es auch durch die vom Herrn Verfaſſer empfoh⸗ 
lenen Mittel leicht, dieſe zu beſeitigen. 

Dieſe fünfte Auflage hat nun eine ganz be⸗ 
ſondere Wichtigkeit dadurch erhalten, daß der 
Herr Profeſſor Virchow durch zahlreiche 
Leichenöffnungen die Richtigkeit der Anſichten, 
welche der Herr Verfaſſer in dieſer Schrift 
vorgetragen, beſtätigt. Virchow's Mitthei⸗ 
lungen find wörtlich in dieſe neue Auflage 
aufgenommen. 5 . 

Der Herr Verfaſſer hat die franzöſiſche 
Ausgabe dieſer Schrift der mit Ertheilung 
Monthyon'ſchen Preiſes beauftragten Kom⸗ 
miſſion in Paris überreicht und zugleich zehn⸗ 
tauſend Briefe, die über den glücklichen Erfolg 
ſeiner Kuren ſprechen, beigefügt. 


Pferde⸗Verkauf. 
Elegante Reit⸗ und Wagen⸗ 
Pferde, wie auch ein ſchön ge⸗ 
- zeichneter Tiger, komplett ge⸗ 


ritten u. ſchweres Gewicht tragend, ſtehen 3322 
Verkauf: Gartenſtraße 35. 34 
T. Stahl. 


Ein Pferd, 


zum Marſtalldienſt unbrauchbar, wird 

Dinſtag d. 21. Okt. e. Früh 11 u. 
im hieſigen ſtädtiſchen Marſtalle meift: 
bietend verkauft. [3483] 
— — ns. 


D Patent⸗ 


Gummiſchuhe 
aus der Fabrik von 
Albert & Louis Cohen 
in Harburg empfehleich: 
Herrenſchuhe a 1% Thlr. 
Damen: „ a n 
Kinder⸗ „A% „ 


<TD 
— 


Beſtes amerik. Fabrikat aber, welches i 
Jedem als dauerhafter gewiſſenhaft empfehlen 


kann, koſten nur 10 Sgr. pr. Paar mehr. 
B. K. Schieß, Bude an der Krone. 
Ein Abſteige⸗Quartier, Stube und Kabinet, 

gut möblirt, vortheilhaft Sas ſucht: 
Th. Morgenthal, Schw. Stadtgr. 17. 


Eine Haus⸗ und Milchwirthſchafterin und 
ein unverheiratheter Gartner werden geſucht 
und Meldungen unter A. B. C. poste restante 
Breslau angenommen. 3480] 


Flügel⸗Verkauf. 

Mir ift ein ganz neuer Mahagoni⸗Flügel 
wegen Veränderung des Wohnorts zum Ver⸗ 
kauf übergeben worden. „Deutſches Haus“, 
Albrechtsſtr., bei N. Herder. [3479] 


Eine Wohnung von drei Stuben nebſt 
Kochſtube iſt zu vermiethen Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. à bei der freiburg. Bahn 
und bald zu beziehen. [3488] 


“= Zu vermiethen 


ift eine elegant und bequem eingerichtete Woh⸗ 
nung von ſechs Stuben und vier Nebenpiecen, 
nebſt Beigelaß, Nikolaiſtadtgraben Nr. 6b. 


Zu vermiethen 
find zwei Stuben nebſt Kabinet, ohne Küche, 
Nikolaiſtadtgraben Nr. 6 b. 13461] 


13463] Zu vermiethen 

iſt ein großer krockener heller Lagerkeller, Ein⸗ 
gang von der Straße, Nikolaiſtadtgraben 6 b, 
nahe den Bahnhöfen. 


Eine Wohnung von 3 Piecen nebſt Bäckerei 
iſt bald zu beziehen, Antonienſtraße Nr. 4. 


za — —— 2 ben 1. Sanuar zu beziehen: 
a ” 
eine Wohnung von 2 = 2 


Entree, Küche nebſt Kammer, Keller und 
Bodengelaß. Das Nähere Heilige Geiſtſtraße 
Nr. 18, eine Treppe hoch. 3467 


Eduard Groß ſche 20771 


Bruſt⸗Caramellen 
in Tarnowitz echt: bei Hrn. J. G. Böhm, 
Hrn. J. P. Sedlaezek, Hrn. J. Sobtzyk, 
Hrn. J. B. Schöns. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Autlich.) 
Breslau am 20. Oktober 1856, 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 103-107 56 8. 
Gelber dito 101-104 (6 80 * 
Roggen 59— 61 57 585 
Gerſte 52— 54 50 47 
Hafer . 30— 31 20 28 
Erbſen 64— 66 60 58 
Raps 134140 127 —. 
Rübſen, Sommer⸗108—113 103 — 


Kartoffel⸗Spiritus 13%, Thlr. Gl. 


17. u. 18. Oktbr. Abs. 10 u. Meg. G u. chm. Lu. 
Luftdruck bei 287/1787 28139 28¼¾ö 420 
Luftwaͤrme + 8,2 ＋ 5,0 + 100 
Data 93 15 7100 1 e 
un ung pt. pet, 77p6t, 
Wetter 98 O SO 


Wind heiter Nebel heiter. 


ch 18 u. 19. Ottbr. 468. 10 u. Arg. Gu Schm. Au. 


Luftdruck bei 028,¼ö1½%6 2871 C717 28722 
25 5 + 5,8 + 50 + 70 
aupun + „ 50 + 70 
Dunftfättigun SIpEt. 100pCt. 97 
Wind Se 3 es 
Wetter heiter Nebel Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 20. Oktober 1856. Amtliche Notirungen. 


dito Lin. B. . . | 974,6, _ Preiß 1176 
@eld- und Fomds-Üourse. . z IA reib. neue Em. 4 141% 6, 
Dukaten gay. Sent dito 130851, || aito ill. Em. .| 1256 6. 
aten % «8 chl, Rentenbr. (4917 * YG 
Friedriched’or . a") di | / dito Prior,-Obl.i4 87 ½ G. 
L 110% B. Sent. Pr. 0% 4, 91% B. Koln Mindener. 0  — 
Poln. Bauk-Bill. 94% g. Pon. Aa SE 4 99% B. |Fr.-Wih.-Nordb.4 | 53% B. 
Oesterr. Bankn. 96% B. due fandhr. .|4 91% . Glogau-Saganer 4 2 
Freiw. St.-Anl. 4 99% B. bel ito neue Em. | 91 „ B. | Löbau-Zittauer .!4 — 
Pr.-Auleihe 185045 99 % B In. Schatz-Obl. 4 — Ludw.-Bexbach.4 135 6 
dn 1867 4% 90 % B do Anl. 1835 — Lecklenburger. 4 | 52% B. 
dito 185304 . a 800 El. — Neisse-Brieger . 4 — 
dito 188446 99% B. Krak.-Ob. Oblig. 4 7944 B, || Ndrschl,-Märk. .|4 1 B. 
Präm.-Anl, 195436 113 J B Oester. Nat,-Anl.5 80 % B. dito Prior. 4 — 
86.-Schuld- Sch. 3 8300 6. Schl. Bank-Ver, — dito Ser. IV. 5 — 
Seel. F 4 U. Minerva 89% 6. Oberschl. Lt. A. 3194 J B. 
Pr. Bank-Anth, 4 2% Darmstädter dito Li. B./3%1177% 6. 
Brsl. "Stat-Obija — || Bank-Actien — dito Pr.-Obl..\4 | 88% B. 
dito” dito 4 — . Darmstädter — dito dito 3, 764 B. 
dit duo 4% — Thüringer dito — Oppeln-Tarnow. 4 106 B 
8 “| — Geraer dito — beinische 4 2% 6, 
Posener Pfaudb. 4 984, B. Disconto- | Rhein-Nahebahn 2 
dito dito 3, 80% B. Comm.-Anth. — Rosel-Oderberg. 4 135 & B. 
Schies. Pfandbr.i Kisonbahn-Aotien. dito neue Em.|4 — 
à 1000 Rchlr. 34 85 % 6 |Berlin -Hamburg 1 — dito Prior.-Obl |4 88% B. 
4 


Schl. Rust.-Pfab.|4 | 97% B. 


Weohsel- Course. 
2 Monat 150% G. London 3 Monat 6 19% 
— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze 


Freiburger 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Amsterdam 2 Monat 142 G. 


153% B, || dito Prior. 4, 98 ½ B. 
Hamburg kurze Sicht 152% 6. dito 
B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 

Sicht 100%, B. dito 2 Monat 9% B. 


| 


